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Hierzu zwei Beilagen.

Eisenbahn-Jammer.

Aus einem großen Umweg, nämlich über den sächsischen Eisen-

bahnrat und über die Handelskammer in Plauen, kam dieser Tage

die Mitteilung, daß für die deutschen Eisenbahnen allerlei Neue-

ningen in Aussicht genommen find. Das heißt soviel, als daß die

preußische Eisenbahnverwaltung sich wieder mit „Reformen"

trägt, die dem ganzen Reiche aufgezwungen werden sollen. Bor

diesen „Reformen" empfindet man regelmäßig von vornherein ein

I gewisses Grauen, selbst wenn man sie nicht genau kennt, weil

mau weiß, daß immer etwas kommt, was aus dem Geiste der

preußischen Bureaukratie geboren ist. Und diese Bureaukratie sucht

etwas darin, sich mit den Anforderungen des modernen Verkehrs-

wesens in Widerspruch zu setzen.

Ob die aus Sachsen kommenden Mtteilungen sich bestätigen,

muß man abwarten. Das dagegen gerichtete halbe Dementi der

„Nordd. Allg. Ztg." beweist noch nicht, daß sie unrichtig find.

Es scheint doch, daß etwas Neues im Werke ist. Das Charak-

teristische in der neueren preußischen Eisenbahnpolitik ist ein un-

aufhörliches Experimentieren, ein unficheres Hin- und

Hertappen. Der frühere Eisenbahnminister Thielen wollte sich

einen schönen Abgang sichern und sühne die 4btägigen Rückfahr-

karten ein. Das mürbe in ganz Deutschland mit großer Freude be-

grüßt. Aber warum soll denn das deutsche Voll eine solche Freude

haben? Das fördert nach der in Preußen leider so einstußreichen

junkerlich-bureaukratischen Auffassung nur die „Zuchtlosigkeit" —

also mußten die 45lägigen RüFahrkarten wieder beseitigt werden.

Zur Seit haben wir bekanntlich gar keine Rückfal)rkanen, was

sehr bedauert wird. Aus dem sächsischen Eisenbahnrat verlautet,

daß nunmehr Rückfahrkanen mit viertägiger Tauer eingesühn

werden sollen. Ob dies nun kommen wird oder nicht — jeden-

falls b elveist dies, daß das Experimentieren mit bald einen

Schrill rückwärts, bald einen Schrill vorwärts wieder im

Gange ist.

Zu einer wllllich modernen Verkehrsreform kann man sich

nicht enffchließen. Oesterreich hat den „Sprung ins Dunkle"

mit dem Zonentarif gewagt und hat dabei feinen Schaden ge-

litten; Preußen wagt auf diesem Wege ebensowenig nachzufolgen

wie auf dem Wege zum allgemeinen Wahlrecht. Alles, was

über die engbegrenzten junkerlich - bureaukratischen Begriffe in

Preußen hinausgeht, ist „Sprung ins Dunkle". Die ftischen

— A.ilaun ^uoveiuiUjit Staaten zu Erleichterungen uub Vrrdilli.
glmgen des Eisenbahnverkehrs sind von dem Uebergewicht der

reaklionären preußischen Eisenbahnpolstik einfach niedergednnkt

morbcn. Als Zugabe wurde auch gleich die Unduldsamkeit der

preußischen Bureaukratie über die Grenzen Preußens hinaus ge-

llagen. Ein Beispiel! Infolge der preußisch-hessischen Eisenbahn-

gemeinschast gibt es in Darmstadt einen Bahnhof mit preußisch-

hessischer und einen mit „nur" hessischer Verwaltung. Auf dem

ersteren Bahnhöfe durfte der „Simpliässinms" nicht verkauft

werden; aus dem letzteren war er zu haben. Dies eine Beispiel

ist charakteristisch genug. Den Bahnhofsverwalter auch zum

Zensor der Presse zu machen, blieb dem preußischen Einfluß

Vorbehalten; allerdings hat man sich anderwärts beeist, das

schöne Institut der Bahnhofszensur möglichst zu verallgemeinern.

Die Orte, wo es noch nicht besteht, sind zu zähleu.

Im ganzen hat die preußiiche Eisenbahnpolitik erreicht, was

sie gewollt hat — eine Verteurung des Verkehrs. Man

darf sich dadurch nicht täuschen lassen, daß man auf einzelnen

Strecken verhältnismäßig billig fährt. Es scheim in der preußischen

Eisenbahnpolitik das System der modernen großen Warenhäuser

nachgeahmt zu werden. Diese verstchen es vortrefflich, dem

Publikum die Meinung beizubringen, als sei alles, was sie ab-

geben, billig und gut. Sie führen eine Anzahl Waren, die gut

und billig find; bann haben sie viele Waren, bie mittelmäßig

und nicht billig finb, imb auch viele, bie teuer unb schlecht sind.

Das Publikum aber, das dort einmal einen guten unb billigen

Kauf gemacht, hofft, immer einen solchen machen zu können.

So ist es mit ben jetzigen Cisetchahntarifen; weil man auf ein-

zelnen Sllecken billig fährt, soll man nicht bemerken, baß im

ganzen eine Verteurung eingetreten ist

Jubessen ist ber Fiskus nicht zu erfäitigen. Er sucht seine

Erllägnifse immer noch zu steigern. Das ist ja auch eine ber

charakteristischen Erscheinungen im preußisch-bcutschen Reich, baß

bie bominierenbe Eisenbahnpolitik eine rein fiskalische ist. Im

mobernen Kulturstaat sollte bie Eisenbahn in erster Linie „im

Zeichen bes Verkehrs" stehen. Dem ist aber nicht so, benn bei

uns stehen bie Eisenbahnen in erster Linie im Zeichen bes Fiskus.

Sie haben ben Zweck, bem Militär- unb Klassenstaat möglichst

viele Einnahmen zuzusühren, unb bas Publikum hat vor allen

Dingen bie Pflicht, diese Einnahmen aufzubringen; bann erst

kann man überlegen, ob sich bas Reisen etwas bequemer ge-
stalten läßt.

Dazu kommt auch noch, baß Pfaff unb Funker durchaus

verkehrsfeinbliche Elemente sind. Die Eisenbahn führt den

Strom des modernen Lebens auch in die abgelegenen Landstriche,

wo Junker unb Pfaff sich bisher ihre mittelalterliche „Fbylle"

zum guten Dell noch erhalten batten. Daher wird von tiefer

Seite alles getan, um eine moberne Ausgestaltung bes Eisenbahn-

wesens zu erschweren. Und das muß ein Industrieland wie

Deutschland erwägen, dessen Zndustrie zum großen Teil nur

durch ihren Erport nach allen Himmelsgegenden besteht.

Daß der Fiskus wieder sehr unzufrieden ist, kommt auch

daher, daß die Fahrkartensteuer Fiasko gemacht hat. Sie

hat den auf sie gesetzten Erwartungen nicht entsprochen. Es war

schon mehrmals bie Rede bavon, sie toieber abzuschaffen, unb

auch ber sächsische Eisenbahnrat teilt mit, daß sie auf bie Dauer

nicht werbe bestehen können. Nun, wenn diese so äußerst

unpopuläre Steuer abgeschafft werden sollte, dann wollen wir

ganz gewiß nichts dagegen einwenden. Nur möge man sich bann

nicht ber holden Illusion hingeben, als geschehe das, um dem

reisenden Publikum eine Erleichterung zu verschaffen. O nein!

Eine solche unbrauchbare Steuer, bie zu wenig bringt, muß zwar

beseitigt, aber burch irgend etwas anderes erfeet werben, was
ben Fiskus mehr befriedigt.

Die Sache liegt demnach so, daß die Fahrkarlensteuer ab-

geschafft wird, um neuen „Reformen" Platz zu machen, die eine

abermalige Lerteurung des Eisenbahnverkehrs mit sich
bringen.

Junker und Pfaff sind dornst einverstanden, denn „bas Volk

reist viel zu Diel"!

Unter ben heutigen Erwerbsverhältnissen muß eben das Volk

viel reifen und jede Erschwerung des Verkchrs kann nur nach-
teilig wirken.

Die sozialökonomische Ennvicklung, die schon so viele hindernde

Blöcke beiseite geschoben, wird auch die heutige preußische Eisen-

bahnpolitik aus dem Wege räumen.

Politische Uebersicht.

Aus Dem Reichstag.

Berlin, 15. Februar.

Während früher die Sozialdemokraten die eiitzigcn waren, die sich
der Not der unteren Reichs-, namentlich der Posldeomlen annahmen
und deren Interessen vertraten, Haden sich die Antisemnen, seitdem sie
im Reichstage vertreten sind, bemüht, nach dieser Richtung hin den
Soztaldemokraten den Wmd aus den Segeln zu nehmen. Um sich
nun aber den Postbeamten als ganz besonders geeignete Pertreier ihrer
Interessen zu empfehlen, scheinen sie es auch als ein ganz beionders
geeignetes Efforderuis ihrer Reden zu erachten , die Sozialdemokratie
anjurcmpeln und sie bei deu Beauucn zu verdächtigen. Dem entsprechend
war auch heute wieder die Rede des aultsemitischeu Amtsrichters Latimanu
zugeschnillen. Dieser Herr vermag überhaupt keine Rede zu halten,
ohne sich als geschworener Feind der Soztaldeutokratie nach oben hin in
empfehlende Erinnerung zu bringen. Er pflegt dabei in der Wahl
seiner Mittel auch sehr wenig skrupulös zu sein, wie er mehrfach durch
Benutzung nicht einwandssreien MatetialS, zumeist auS der Sudelküche
der Iftebertgüibc bewiesen hat. Heute mußten ihm die Bemerkungen
Singers über die Verletzung des BrtefgeheimntsjeS und daS kriechernche
Verhalten einiger Postbeamten ihrem hohen Ches gegenüber als Anlaß
dienen den Battnsirahl über die Häupter aller Postbeamten zu schleu-
dern, die sich erlauben, eine, von ber antisemitischen abweichende
vielleicht gar sozialdemokratische Gesinnung zu haben. Was er sonst
im Interesse der Beamten borzubringen hatte, war zu seinem Leid-
tvesen bereits von anderer Seite gesagt worden. Daß die Antisemiten
für den OltmarkenkorruptionSsonds eintreten, lag auf bet Hand, ohne
daß L'atiuiaiin es erst sagte; ebenso daß die Polen Dagegen sittd, rote

auS bett Ausführungen ihres Redners K u l e r S k i ^rvorging, der
die Befürchtung auslprach. daß dadurch die hakattstUhe Seuche nur
noch mehr befördert werde, als lchou setzt durch die Zulage
an die ptetißtscheit Staatsbeamten für GesinnungSlüchtigkcit.
Ziemlich scharfe Töne schlug der Freisinnige Dr. Struve an,
namentlich, da wo er sich mit dem Fall iciiteS Berufskollegen Dr.
Schellenberg beschäftigte. Das rührte den Postgewaltigen Kra et te
aber nicht besonders, hat er sich doch durch letii ichuewiges Auftreten
in dieser Affäre von Anfang an des tosenden Beifalls ber Junker

und Junkergenoffen zu erfreuen gehabt, und dieser ist ihm ein sichererer
Hort als ein etwaiger Beifall der linkSseiitgen Blockgenoffen. Zu
feiner ganz befoiiberen Genugtuung bestätigte ihm zum Schluffe noch der
Junker v. T r e u e u f e l S , daß er sich durch sein Berhalten im Falle
Tr. Schellenberg das größte Wohlwollen der Vonservativen erworben
habe, deffeii auch jeder Beamte sicher sei, der durch strenge Maßregeln
bas Eindringen der Sozialdeniofratie in den Beamtenkörper zu ver-
hindern suchen. Der Liede Müh wird trotzdem umsonst fein.

Ter Fall Schellenberg.

Zu bet vorstehend schon erörterten Angelegenheit wird unS
von anderer Seite noch geschrieben:

Tie Wahlfreiheit der Beamten ist eine der wichtigsten For-

derungen des alten Liberalismus. Wenn es sich daher im Falle
rchellenberg auch um die Wahl eines Sozialdemokraten ge-
herndelt hat, so war die Sache doch keineswegs eine spezifisch
soz'.aldemokratisehc Angelegenheit. Und daS um so weniger, als
Scbellenberg der freisinnigen Parte: angekört und für den

sozialdemokratischen Kandidat. n bloß in der Stichwahl gestimmt
hat. Aber wie auch sonst häufig, mutzte der Fall von urrserer
Fraktion durch den Senoffen Singer zur Sprache gebracht wer-
den, und erst nachdem er die Blocklinke wegen ihres Schweigens
weidlicb verspottet hat, scheint man sich entschlossen zu haben,
„schänd' und Ehr' halber", dem selbstherrlichen Postgewaltigen
Krätke gleichfalls auf ben Pelz zu rücken. Das hat dann am
dritten Tage der PostetatSdebatte der Kieler Arzt Struve
nicht übel besorgt.

In seiner VerterdigungSantwort schlug Herr Krätke nicht
mehr ganz den Ton des oberbureaukratiicken Herrenmenschen an,
den er sich gegen Singer herausnahm, unb in der er sich zu der
dreisten Erklärung verstieg — richtiger erniedrigte: „Wenn der Fall
einmal Vorkommen sollte, würde .ch noch einmal genau so han-
deln!" Lon io etwas sagt man in Süddeutschland: „Echt
preußisch!"

. Aber je mehr Herr Krätke sich zu verteidigen suchte, desto
tiefer hat er sich hineingeritten. Auch gegenüber Struve hielt er
seinen politischen Terrorismus gegen die Unterbeamten
aufrecht. Als ob die Unterbeamten verfassungsgemäß nicht
ebenso w:e alle Beamten das Recht hätten, zu wählen, wen sie
wollens Als ob sie politische Heloten wären!

„solange die sozialdemokratische Partei unseren Einrichtun-
gen feindlich gegenübersteht, solange können sozialdemokratische
Beamte nickt geduldet werden. DaS verträgt sich nicht
mit ihrem Eid", sagte Herr Krätke gegen Singer. Ein Un-
sinn, Liessen sich jeder Postknecht zu schämen hätte. Sicht viel-
leicht die Sozialdemokratie dem Postwesen feindlich gegenüber?
Und wozu verpflichten sich denn die Beamten mit ihrem Eid?
Doch wohl allein dazu, ihre Amtspflicht, die Funktion,
wozu sie angestellt werden, gewissenhaft zu versehen
und auszuicken. Mit Nichten aber verpflichten sie sich durch
ihren Eid für oder gegen irgend welche politische Gesinnung.
23er ba3 in ihren Eid hineinlegt, handelt ebenso spitz—nndig,
wie irgend ein Händler auf dem Piehmarkt, der dem Bauern
einroden will, er habe mit seiner Zusage etwas versprochen,
woran er nicht entfernt gedacht hat!

■ . s... Srruoe har L.dmarck und Puttkamer auS anfangs bei
achtziger Jahre zitiert, dte sich ebenfalls dahin ausgesprochen

hätten, daß feinen Beamten wegen seiner Äbftinbuung ein
Rachteil treffen solle. Dar muß aber dahin ergänzt werden,
daß Puttkamcr dak wiederum mit einigen Nachsätzen ein-

geschränkt bat Wogegen sich aber der besamte nattonallibernle
Führer Bennigsen scharf auSließ; eine Reminiszenz, welche
zeigt, wie tief die Nationalliberalen seitdem Heruntergekommen
sind, deren Prcffc dem Herrn Krätke applaudierte.

Bennigsen sagte: Herr v. Putrkamer habe sich für ein Snstem
ausgesprochen, welches ganz dasselbe sei rote dasjenige, dessen

böse Folgen wir seit vielen Jahren in Frankreich beobachten, wo
das ganze Beamterniim zur Veriüanng des '."sinister» mut. und
wo, wenn eine Wahlbowegung anfängt, der Minister auf einen
Knopf drückt, die Maschine zu arbeiten beginnt und ihm Hülfe
und Unterstützung leiht Bennigsen verwahrte sich energffch da-
gegen , däß bi ses System in Deutschland plaegrcife. Nach den
alten, guten Traditionen des deutschen ^Beamtentums erkennt der
Beamte noch höhere Pflichten als die wichtigeren an,
nämlich für das Wohl des Ganzen zu sorgen, nickt aber
seine Aufgabe darin zu suchen, dem Regierungssnstem polittscke
Hülse zu leisten. Er protestierte dagegen, daß ein preußischer

Minister int Reichstag zum ersten Male bk Beamten, welche thu bet der
Wahl unterstützten, deS Tankes und der Anerkennung des Monarchen
versichere.

Aber auch Puttkamer selbst mußte zugcben, was auch Herr
Strube erwähnt hat: wenn der Vorgesetzte von Beamten diese
in irgend einer Weise in ber Ausübung ihres Wahlrechts be»
hindert ober beeinflußt, fei es mittelbar oder unmittelbar, dann
mache ex sich nicht nur disziplinarisch, sondern auch
darüber hinaus strafbar. „Darüber hinaus", d. h. kriminell.
Er hatte offenbar den § 339 des Strafgesetzbuches im Auge, wel-
cher lautet: „Ein Beamter, welcher durch Mißbrauch seiner
Amtsgewalt, oder durck Androhung eines bestimmten Miß-
brauchs derselben, jemand zu einer Handlung, Duldung oder
Unterlassung widerrechtlich nötigt, wird mit Gefängnis bestraft.
Der Versuch ist strafbar." Und daß der Gesetzgeber dabei speziell
auch das Wahlrecht im Auge hatte, zeigt der Hinweis auf § 107,
wo ausdrücklich von „Verhinderung in Ausübung
staatsbürgerlicher Rechte, zu wählen oder zu
stimmen" die Rede ist.

Das Wort bcS Herrn Krätke, „daS verträgt sich nicht mit

ihrem Eid", trifft ohne Frahe bei höheren Beamten zu, die
direkt oder indirekt dte Wahlfreiheit der ihnen unter-
stellten Beamten zu behindern suchen! —

Herr, die Not ist groß!

Es will sich noch immer niemand finden, der das Zeng
dazu, und den Willen hat, daS RetchSfinanzschisf wieder flott
zu machen, indem er cS durch eine Flut neuer Steuern
w eder von bem R'ff berumerhcdt auf bem Schatziekrctär von
Stengel mit ihm gestrandet ist. Bülow holl fick immer einen

stob nach dem anderen. Tie tzvlll. -Pol. storresp." weiß ntH-
zuteilen:

„Ter Wechsel im Reichsschatzamt scheint dem Kanzler
ungeahnte Schwierigkeiten yi bereiten. Bis zum
Ende der zweiten Februarwoche hat Furst Bülow etwa ein
Dutzend Ablehnungen der verschiedensten Persönlichkeiteu
erhalten, die von ihm für den schwierigen Posten in Aussicht
genommen waren. An den Unterstaatssekretär Twele, der
unlängst als ber Nwvfolger v. Sie gels genannt wurde, ist von
feiten oder im Auftrage des Reichskanzlers iwch keine solche
Aufforderung ergangen Ter Rücktritt des Reicksschatzfclretäts
kann ebensogut in ben nächsten 24 Stunden wie erst nach Wochen
erfolgen. Alles hängt von dem Ergebnis der Bemühungen ab,
einen geeigneten Ersatzmann zu finden. Freiherr v.
Stengel erscheint aber weder tm Bundesrat, noch führt er mehr
als nominell die Geschäfte seines Ressorts weiter. Daß untre
solchen Umständen und bet dieser Ungewißheit dte notwendige

große Finanzreform vor der nächsten Herbsttagun^ des
Reichstages möglich sein sollte, wird jetzt auch von den größten
Optimisten lebhaft bezweifelt. Gewisse Anzeichen deuten auch
bestimmt darauf hin, daß der am 1. April d. I. akut werdende
MehrbedarfdesReiches — über die Ausgaben des Reichs-
haushgltsvoranschlages von 1908 hinaus — durch eine Anleihe
von etwa 6b Millionen Mark gedeckt werden wird."

Ta man kein Geld hat, alle lausenden Bedürfnisse deS

Reich» ru decken, io p ii m v t jimn sich welche« uub übtiläht es
der Zukunft, die gemachten Schulden abzutragen oder bis in
die Unendlichkeit zu verzinsen. Diese Wirtschaft mit den Z u »
schußanleihen ist die gemeingefährlichste Finanzpolitik, die
cS geben kann.

Wie dieselbe Korrespondenz wissen will, sollen fo^ar dir
Mittel für die Erhöhung der Offiziersgehalter,
deren Mehrkosten einschließlich der Löhnungsverbesserungen für
Unteroffiziere 11 Millionen betragen sollen, durch Anleihe
aufgebracht werden. Tie blockfreubige „Freis. Ztg." stellt sich
ftcilich so, als ob sie nickt glauben, „daß bie Regierung zu einem
so bedenklichen Mittel greifen will, lausende Ausgaben
durch eine Anleihe, wenn auch nur für ein Jahr, zu decken. Nock
viel weniger trfrbcmt es ibr roahrirtieinlidt daß der R i ch s > a g
sich darauf einlassen werde. Kommt, wie zu erwarten steh!,
eine Reicksfiunn;r form in der lauirnben Session nickt wehr
zu stände, bann bleibt nichts anderes übrig, als die Erhöhungen
für die Beamtenbesoldungen und ebenso bie für die OffizierS-
gebälter, falls die letzteren für notwendig erachtet werden sollten,
auf bie TZatrilularbeiträge zu überweisen".

Davon wollen aber bekanntlich die Finanzminister der Tfnz>l-
siaaten nichts wissen. W» in orr Matut, der endlich Bülow un
dem Block auS der Patsche hilft?!

Herrenhänsler nnd Polenenteignnng.

Die Hoffnung der tzakatisten, daß die HerrenhauStommissivn
sich noch eines Besseren besinnen unb die von ihr beschlossene»

Einschränkungen des Enteignungsrechis fallen lassen werde, bat
sich nicht erfüllt. Die Äommission hat am Sonnabend, wie schon
in der Sonntagsnummer kurz berichtet, den in erster Lesung an.
genommenen Antrag Löning - v. Dziembowski linder,
ändert angenommen, trotz der „lebhaften Bedenken", die dagegen
geäußert wurden. Die Mehrheit war jedoch eine geringere;
standen 14 gegen 11 Stimmen, statt in der ersten Beratung
gegen 7. Nach dem gefaßten Beschluß sollen von der Enteignung
ausgeschlossen fein:

a Gebäude, die dem öffentlichen Gottesdienst gr
widmet finb, unb Begräbnisstätten,

b) Grundstücke, die im Eigentum von Kirchen und von
Religionsgesellschaften stehen, denen Korporationsrechte verliehen
sind,

c) Grundstücke, die tm Eigentum von Stiftungen stehcn.
die als milde ausdrücklich anerkannt sind,

d) Grundstücke, welche zu einem Familien-Fidei-
kommiß gehören, sofern die Errichtung deS Familien-Fidei
kommisses feit mehr als 10 Jahren bestätigt oder genehmigt tom
den ist,

e) Grundstücke, sofern dem Eigentümer baS Eigentumsrecht
an dem Grundstück seit mehr als 10 Jahren zusteht ober
btirrt) llcbrrlafiiinfleDertraj von letiun filtern ob r von m m ''"be-
gatten übertragen war und er unter Hinzurechnung der Besitzz.sit
des Uebcrtragcnben mehr als 10 Jahre ununterbrochen im Besitz
gewesen ist,

f) Grundstücke, welche der Eigentümer von dem Doreigen
tümer als dessen Ehegatte ober als bessert Erbe der ersten oder
zweiten Ordnung im Sinne der §§ 1024 unb 192ö des B. Ä.-B
traft Testaments ober kraft gesetzlicher Erbfolge erworben hat.

Befindet sich daS Grundstück im Miteigentum mehrerer
Personen, so ist die Enteignung nur ausgeschlossen, sofern bet
jedem der Miteigentümer eine der zu e ober f genannten voraus

(Nachdruck verboten.)

Ein Greuel.

Lon M. Rrzybaschcff.

Deutsch von Werner Peter Larsen.

DaS Lämpchen wackelte ängstlich auf dem Tisch und die
grüne Kuppel flirrte warnend unb kläglich Das Licht fiel nach
unten auf aufgejtemmte Beine und krampfhaft geballte Fäuste,
während die Gesichter im Schatten waren unb nur die Augen
trübe unb unheimlich blitzten.

„Ich?" fragte der Doktor noch einmal unb rang heiser unb
quiekend nach Lust.

„Sie, Sie, Siel" schrie der Untersuchungsrichter durch-
dringend und wild.

„Wer hat eS zuerst gesagt?" fragte ber Doktor heiser.
„Ich habe e8 im Spaß gesagt, aber Sie sind zuerst hitrein-

gegangen!"
„Unb wer hat auf den Kopf geschlagen, auf den Kopf! . . .

Ich? . . .'
„Und wer hat gesagt, wir hätten nichts zu fürchten!?"

Sie standen einander gegenüber mit zu schrecklichen Gri-
massen verzerrten GZichtern unb tunben Augen, bie außer
Furcht unb Haß jeglichen anderen Ausdruck verloren hatten unb
schrien sich wie Phantome nackte und verzerrte Beschuldigungen
zu. In ihren irrenden ^oeelmi und getrübten Hirnen schien nur
eine einzige unerträglich durchdringende Stimme hülsesuchend zu
schreien:

„Nicht ick, nicht ick - . ■ er, er, er! . ;
Sie ähnelten zwei plötzlick tn einen stickigen, engen Brunnen

voller Angst und Qualen Gefallenen, die einander auf die
Schultern klettern, würgen unb auf die Kopse schlagen.

Die Tür ging unb bei bem Laut zusarnmenschreckenb, bückten
sie sich, erbleichten und verstummten. Der Landkommissär trat
ein. Er trun einen kalkgrauen Mantel mit blitzenden Knöpfen
und einen harten Säbel. Sein Gesicht schien Stein, seine Augen
Metall. Und er im ganzen - grau unb bart

Er trat an ben Tisch, stutzte sich mit den Hanben auf ihn
auf und sagte, zwischen den beiben bmburch auf die Wanb
blickend:

„Sogleich werden wir mit der Untersuchung beginnen . . ."
Und ohne zu sehen, ohne zu fühlen, wie sie erbleichten, verzog
er die Lippen und sagte:

„Dennoch haben wir die Nacht ganz nett verbracht . . .
Schade, die Närrin ist hereingefallen. Nun, tut nicht«."

Er sah spöttisch der Reihe nach von einem zum anderen und
fügte, die Stimme ändernd, rauh hinzu:

„Wie dem aber auch sei, wir können doch nicht um ein Weib
zu Grunde gehen . . . Wir müssen uns herausdrehen. Nun
also? Da habe ich soeben erfahren, daß zwei Bauern gesehen
haben, wie der Wächter Matwei Powalny bc8 Nachts au« der
Schule gekommen ist . . . Ah? . . ."

„Nun und —?" fragte der Doktor tonlos.
Und wieder sprang ein schwarzer behender Gedanke im Hirn

des Untersuchungsrichters vor. In seiner Gurgel gluckste etwas
freudig auf.

„Da wäre also die Rettung! ... Es wird nickt Vergewal-
tigung heißen, sondern Raub . . Raub liegt näher und ist
nicht so laut! . . . Verstehen Sic? . . . Den Wächter zu ver-
wirren, ist nicht schwer, da» nehme ich auf mich . . . Aber Ver-
gcroaltigung ist nicht nötig . .

„Aha . . sagte der Landkommissär gedehnt, als lausche er
etwas weit Entferntem unb streckte den sehnigen Hals vor.

Ter Untersuchungsrichter aber packte den Aerrnel des grauen
Mantels unb begann — Speichel verspritzend unb mit wahn-
sinniger Schnelligkeit die Augen roflenb — eifrig zu flüstern.

Unb in bem Maße wie er redete, um aller auf den Wächter
abzuwälzen, schien ber Doktor zu erschlaffen und zu ermatten.
Ein neues Greuel — noch ein Greuel! — tauchte vor ihm, in

die angstgehetzten, reißenden Worte gekleidet, auf unb dein Doktor
schien, er würbe es nicht ertragen. Unb als ber Untersuchung«,
richtet schwieg, sank der Doktor — mit dem Ellenbogen auf den
Tisch aufsckstagend — scknver und kraftlos auf einen Stuhl, be-
deckte das Gesicht mit den dicken, aufgeschwemmten Fingern und
sagte tonlos :

„Aber das ist ja . . . Gott, was ist denn das?"
Der Landlornniissär wandte ihm langsam daS regungslose,

eiserne Gesicht zu.
„Ja, was denn sonst?" fragte er kalt.
..Aber darauf sieht doch Verschickung . . . Für uns wird ein

Unschuldiger büßen I"
Auf dem Gesichtchen deS Untersuchungsrichters malte sich

deutlicher und deutlicher etwa? unaufhaltsam WildeS, das rasende
Entzücken der geretteten Bestie.

„Nun. war tut denn daS?" sagte der Landkommissär fest
und hart, so ruhig, als sei das etwas ganz Alltägliches.

„DaS ist unmöglich ... ich kann nicht . . ." stöhnte der
Doktor, bie Hände noch fester gegen das Gesicht pressend.

„Was heißt daS — kann nicht!" knirschte der Untersuchungs-
richter.

„Nein, ich kann nicht . . ." schüttelte dcr Dokwr, ohne daS
Gesicht zu zeigen, mit bem Kopf. Und ferne Stimme klang
kummervoll, bedrückt unb dumpf.

„Ich kann nicht . . ."
„Aber baS konnten Sie!?" schrie der Untersuchungsrichter.
„Das ist . . . tch weiß nicht, wie . . . passiert . . . Nun,

mag es . . . Aber dies kann ich nicht! . . . entgegnete ebenso
dumpf der Doktor.

„Ah, Sie können nicht? Aber auf zwölf Jahre in die Berg-
werke . . .?" fragte der Untersuchungsrichter mit endlosem Haß
und katzenhaftem Triumph, sich dicht zu des anderen Lhr nieder-

beugend. „Und Ihre Frau, und die Familie ... ah —?'
Der Doktor riß hastig die Hand von bem roten, nassen, auf-

gedunsenen Gesicht und starrte ihn mit trüben, abwesenden Augen
an. Dann sank sein .stopf auf den Tisch und er begann
wimmernd zu weinen und zu stöhnen.

„Mein Gott, mein Gott . . . was ist denn das, was ist denn
daS? . .

Sein Kopf tanzte und rutschte auf der Tischkante hin und
her, wie eine große, weiche Blase.

„Beruhigen Tie ihn doch," sagte der Landkornmiffär, mit
kalter Verachtung vorn Tisch zurücktretend. „Wozu sich noch
dumm haben . . . Ich verstehe nicht . . ."

Ter Doktor begann sich au verschlucken, bann aber schien eS,
als beginne er laut und unheimlich zu lachen.

Der Untersuchungsrichter stürzte ängstlich nach Wasser,
zwängte baS klirrende Glas zwischen die nassen Zähne des
Doktors und wiederholte immer wieder:

„Horen Sie auf . . Was machen Sie denn . . . Wir haben
mit bem Mädel gescherzt . . . waren betrunken . . . Jeder
andere an unserer Stelle hätte dasselbe getan . . . Wollten
wir denn ihren Tod? Trinken Sie Wasser . . . Hören Sie auf
. . . Schreien Sie nicht ... Es ist nun mal geschehen, was ist
da zu tun . . ."

Der Landkommissär begann plötzlich halb zu seufzen, halb
zu lachen. Der Untersuchungsrichter wandte sich erschreckt nach
ihm um und für einen Augenblick überkam ihm ein seltsames
Gefühl: als hätten alle und auch er selbst den Verstand ver-
loren, und über feinen Schädel lief ein krampfhafter Schauer.
Der Landkommissär stürzte vor, schlug ihm bar Glas au# ber
Hanb, so baß eS klirrend zu Boden fiel und schrie, den Doktor
an die Schulter packend, mit rasender Kraft zwischen den Zähnen:

„Schweig . . . sagt man Dir, räudiger Lump! Ich schlage
Dich tot!! . .

Ter Doktor flog in seinen Händen, als fei ihm der fiopf
vom Rumpf gerissen und tammelie hülfloS:

„Ich v . . . der . . . stehe . . . I . . . lassen . . . Sie . . .
ich will ja . . ."

VI.

Seit dem Abend schon verbreitete sich — unsichtbar und un
hörbar von Lippe zu Lippe kriechend — nach allen Seiten hin
die Kunde von bei Missetat. ES war völlig öde und still, in diese-,
toten Stille jedoch schien ein verzweiflungsvoller Schrei vorn
Menschen zum Menschen zu fliegen, in ben Seelen ward ec-

weh und schauerlich und eine jckuvere drückende Empörung nahm
von ihnen Besitz. Sie war in der Tiefe verborgen und eS schien,
als bringe sie immer tiefer unb tiefer, plötzlich aber, ohne llaß

jemanb gewußt hätte, wo und wie, gleichsam, als hätte in der
Menge eine panische Stimme aufgcschrien, brach sie hervor, lohte
auf, unb wälzte sich von Ort zu Ort.

Frühmorgens legten die Arbeiter auf der Baumwollspinnerei
und der nächsten Bahnstation die Arbeit nieder und krochen zu
schwarzen Häuflein über die Felder fnS Dorf.

„Selbst haben sie sie ermordet unb selbst auch zu Gericht
gesessen," sagte eine schwere hohle Stimme unb in ihrem
Flüstern begann etwa- anzuwachsen, etwas Riesiges, Allgemeine-
und Drohendes, wie eine herausziehende Wetterwolke.

ES wuchs mit vernichtender Kraft und unheimlicher Schnelle.
Und riß tn seinem Sturmschritt alle- Verborgene, Nieder,
getretene, die Unterdrückung von Jahrhunderten mit. Als ver
körpere der Schatten de« kleinen, ,u Tobe gequälten Weibes in
den kindlichen schwarzen Strümpfen mit ben naiven himmel-
blauen Bändern plötzlich etwas Allgemeines, Lichtes, Junges uno
Liebes, das man endlos unb hoffnungslos erbrücki unb ertötet.
Man mochte nickt mehr glauben, man mochte .licht leben, bie
Füße gingen von selbst in der Richtung wie auf einen Hülferuf
unb die Stimmen gewannen von selbst den drohenden, ver-

zweifelten Klang.
Als die Polizeidiener frühmorgens den ungestrichenen Sarg

auf die Straße hinaustrugen, überflutete bereits eine ungeheure
wie in einem schwarzen Kessel brodelnde Menge den Weg
Schweigend machte sie vor dem langsam durch die Luft dahin,
schwebenden gelben Kasten Platz. Keiner wußte, waS zu tun,
und jeder sah qualvoll auf den gelben Deckel, unter dem eine

gespinnte, schweigende Verzweiflung verborgen schien. Noch war
es still, von irgendwo weit hinten auS der Ferne aber wälzte
sich fckvn dumpf unb schwer ein gleichmäßiges, entwachsendes,
unterirdisches Getöse heran.

Der SlLiche Himmel hatte sich bereits aufgeklärt tnch der



sctzunqcn zutrifft. Steht das Eigentum oder Miteigentum einer
an Äindesftatt angenommenen Person oder einer juristischen
Person zu, so rinden die Bestimmungen dieses Paragravhen keine
Anwendung. Die Pollendung der zehnjährigen Dauer des Besitzes
inust vor der Zustellung des Beschlusies ciiigctreien sein.

Die start hatätistisch angehauchte »Boss. Ztg." weint der
fliehenden Aussicht, die Polen mit der Enteignung gründlich
inallraitiercn zu lönnen, schon einige Dränen nach. Eie erklärt:
..Man mag über die Polenvorlage denken wie man will, einig
ober werden sich Freund und Feind darüber sein, das; die Herren-
Hauskommission der Regierung ein Schicksal bereitet hat, das sic
nicht verdient Hal Die Kommission durfte die Vorlage radikal
verneinen, wenn sie über den Eingriff in den- Privatrccht nicht
hinaiistomincn tonnte, das Ei des Gesetzes aber auSzu-
ll l a f e n und dann das leere Kal trund mit dem Hohne
zurückzugebcn: „Da ist die Vorlage; jetzt seht zu, was Ihr daraus
niarfit?' daS durfte sie nicht."

Der „Hann. (Sour." (reitet sich, gestützt aus die geringere
Mehrheit bei der zweiten Beratung in der Kommission, damit,
daß bis zur endgültigen Entscheidung „noch viel geschehen" kann.
Sicher wird ed an der nötigen Bearbeitung der HcrrenbäuSIer
hinter den Ku kiffen nicht sehlen. Am 26. Februar soll die Vorlage
im Plenum beraten werden.

Wahlrechtsvemonffrattoiten.

Wie ein Telegramm aus Solingen melde:, fanden dort am
Sonntag Abend abermals sozialdemokratische WahirechtSkundgebungen
statt. Die Demonstranten zogen vor das NaihouS, wo sie Hochrufe
auf das allgemeine Wahlrecht auSbrachlen. AIS die Menge hier auS-
einandergctrieben war, begab sie sich nach dem GewertschastS-
baust,1 welches geräumt und geschlossen wurde. Mehrere Per-

sonen wurden verhaftet.

Tic Abgeordnetcn-Immunität.

Untere Genossen in der bäuerischen Abgeordneten-
kainmer Haden einen Antrag eingebracht: Die Kommer wolle be-
schlictzcn, es sei die königliche Staatslegierung aufzusordern, im gegen-
iDeiitigeii Landtag einen Gesetzentwurf einzubringen, der die Ver-
faffungSitrfunbc dabin erweitert, daß gegen kein Mitglied des Land-
tages während der Dauer der Verbandlungen desselben ohne Genehmi-
gung der betreffenden Kammer eine Strafverfolgung cingeleitel ober
fortgesetzt werde. Ter Antrag bezweckt, die bayerischen Abgeordneten
in dieser Bestehung mit den Reichtztagsabgeordneten gleichzustellen.

Er lehnt sich nicht auf.

•teer Münchener ütorrefnonbent des „B. T." ist von dem Land-
togsabgeordnetcii PsarrerGraudingerzu folgender Erklärung
ermächtigt: „Tie Blitttermeldung, Pfarrer Graudinger bade das Ler-
bot des Erzbischofs von Bamberg, in der Schulirage mit der liberalen
Partei zujomineitzugehen, ablehnend beantwortet, ist völlig
aus der Luft gegtiffen."

Der Herr Pfarrer will sich also „löblich" unterwerfen.

Mittelständlerische Dreistigkeit.

Der deutsche Handwerks - und Gcwerbekammcr-
iag hat vor kurzem an die Zweite badische Kammer
bas Ersuchen gerichtet, darauf Hinzuwirten, daß Beamten, und

zwar aktiven wie zur Rube gesetzten, die Beteiligung an
K o n s u m v e r c i n e n von den zuständigen Dienstbebördcn
untersagt werden soll, falls durch die Tätigkeit dieser Vereine
eine Schädigung der Erwerbsinteresien anderer Bevölkerungskreise
berbeigefüllrt wird. Weder in der Kommission noch in der letzten
öffentlichen Swung der Zweiten Kammer fatrd dieser Wunsch des
deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages irgendwelche
Gegenliebe. Der Antrag der Kommission, über die Petition zur
Tagesordnung überzugehen, wurde vielmehr nahezu
einstimmig angenommen. Die Kammer ging dabei von dem
Gedanken aus, daß zu einer wcitergehenden Verschärfung des bis-
herigen Beamtenrechts keinerlei Gründe vorliegen.

Bemerkenswert ist, daß aus badischen Geschäftskreisen
heraus bisher noch keine Wünsche zu der Beteiligung von
Beamten an Konsumvereinen geäußert worden find. Ebenso
wenig wurde bisher ein Fall besannt, daß Beamte aus der Be-
teiligung an der Leitung von Konsumvereinen wirtschaftliche
Vorteile ziehen. Aber dre berufsmäßigen „Retter des Mittel-
standes" kümmern sich gar nicht darum, ob ihre „Schützlinge" den
Kamvt gegen die Konsumvereine wünschen oder nicht, ob sie sich
geschädigt fühlen oder nicht. Sie haben sich nun einmal ein
Schema zurecht gemacht, wonach die Konsumvereine den Mittel-
stand ruinieren, und diesem Schema gemäß arbeiten“ sie. Zweck
hat c8 zwar nicht, aber ein richtiger Mittelständler hat schon eine
Freude daran, wenn er sich über Konsumvereine und ähnliche

Tinge aufregen kann.

AuS der Schweiz.

r. Als eine schwere Kornvrornittierung beS schweizerischen A'vl-
tcchtS stellt sich nachträglich noch der Fall Kilatschitzki dar.
Kilatschitzki ist jener russische Student, der wegen Beteiligung an der
Ermordung deS Warschauer Eisenbahiidireklors Iwanow in Zürich
verhaftet und auf Verlangen der russischen Regierung infolge bundes-
gerichtlichen Entscheides von der Schweiz an Rußland ausgeliesert
worden war. In der am 81. Januar tn Warschau stattgefundenen
Gerichtsverhandlung gegen Kilatschitzki ergab sich zur Evidenz, daß
es sich im Falle Iwanow um einen rein politischen Mord
handelte, da derselbe ein Agent der russischen Polizei war, ihr
„politisch verdächtige" Beamte auslieferte usw, Kilatschitzki wurde
auch von der Anklage nicht direkt de« Mordes, sondern nur der Be-
günstigung desselben durch lleberlaffen seine« Zimmers für die Ver-
bereiningen zur Tat und als Zuflucht nach derselben beschuldigt. Sein
Verteidiger, bet Advokat Piniecki, konstatierte, daß der Fall einen rein
politischen Charakter trage, daß deshalb die Auslieferung feiten« bet
Schweiz nicht hätte erfolgen dürfen und daß, da die Auslieferung nur
wegen eine« angeblich gemeinen Berbrechens erfolgte, der Angeklagte
freigesprocheit werden wüste, eventuell könnte er nur zu einer milden
Strafe verurteilt werden. Ta« Gericht erkannte auf 6 Jahre
Zwangsarbeit — eine harte Strafe! Wir wünschten, e« wühlen
sie jene schweizerischen Bundesrichter in Lausanne absitzen, die in so
leichtfertiger Weile die Flüchtlinge den russischen Henkern auSgelicfcrt
haben. Bei solcher Handhabung de« Asyltecht« durch das oberste
Gericht dc« Landes bleibt nur noch die schöne Erinnerung an dasselbe
zurück und haben alle Au«länder, di; sich wegen politischer Vergehen
in die Schweiz flüchten wollen, mit dieser Tatsache zu rechnen.

Die jozialdcmokralische Partei im Kanton Aargau sammelt gegen-
wärtig Unters Christen für ein Jnitiattvbegehrcn, betreffend die Einführung
der Proportionalwahl der ÄantonSvertreter und der
G e m e i n b e r ä t e. Es handelt sich dabei um eine Abänderung der
KantonSversastung. Die katholische Partei unterstützt daS Jninativ-
begehren.

Tic Arbeitslosigkeit wächst. So sind in der Stabt

Zürich vom 18. Dezember bi« 21. Februar 1546 Erwachsene und
>496 Kinder von der städlischen ArbeitSlosenkommifsion mit einem
Aufwand. von 13 286 Frank« unterstützt worden. Weiter wirb von
Arbeitslosigkeit au« Basel, Bern, Si. Gallen, Rorschach, Arbon,
Genf X. berichtet.

Reis leuchtete geisterhaft auf ben Dächern, auf der Erde und
den Zäunen. Fm Osten erblich schwach unb traurig ein ein-
samer Stern. Die 'cknvarze Menge setzte sich, langsam schwarze
Ringe bildend, in Bewegung unb kroch die stille, lange Strafe
entlang, hinter dem Sarge her. So rein, so klar unb schön War
cs droben am Himmel und so unruhig rauh unten auf der
schwarzen Erde. Der ©arg wurde rasch bis zur Kirche getragen
unb sann langsam zum Friedhof eingeschwenkt.

Jrgenb jemanb schrie plötzlich durchbringenb unb beharrlich
auf Iwolgin kam ohne Mütze, grau unb wild, hinter bem
-iarge hergelaufen unb schrie, mit ben knochigen Händen
'achtelnd:

„Halt, halt! . .
Der Sarg hielt wie von selbst und schaukelte unschlüssig auf

wer Stelle. Iwolgin kam heran Seine grauen Haarbüschel
standen nach allen Seiten unb bic alten Augen waren weit auf»
gerissen über bem verzerrten Munb.

„Wohin?!" schrie er schwer atmend und den Saig fastend.
„Zurück! . . . Erft ermorden und dann bic Enden ins Wasser?!
Nichts davon, .Halunken! . . . Zurück! . . . Das wollen wir denn
doch noch iehen, wie . . ."

Tic Menge begann dumpf zu summen und bicB Summen
glich ber zunehmenden Brandung.

„Herr Iwolgin, für diese Worte werden Sie sich verant-
worten muffen . . . '"ehr einfach!" rief der Wachtmeister drohend

nd drängte sich zwischen ihn und den Sarg. „Vorwärts, Kinder,
weiter!"

Iwolgin packte mechanisch seine Hand unb bewegte krampf-
haft bic bebenden Sippen, wild die sinnlosen Augen rollend.

„Fassen Sie mich niesn an!" Der Wachtmeister riß heftig
si:ne Hand los unb seine Stimme klang beleidigt und fest.

Iwolgin jedoch faßte ihn ebenso schweigend und mechanisch
am Ellenoogen unb öffnete unb schloß krampfhaft wie ein Fisch,
a!s murmele er etwas, ben Munb.

„Lasten Sic!" schrie ber Wachtmeister Wntenb.
„■sic haben sic gemordet . . . selbst gemordet . . ." murmelte

Iwolgin endlich, ;,unb Sie trifft bic Schulb . . . denn Sie
wissen . . ."

.Was weiß ich?" schrie der Wachtmeister seltsam unb über-
mäßig frech, als ärgere ihn etwas. „Was heißt ba . . . Ist batz
Ihre Sache? . . . Polizist, nimm ihn fest! . . ."

Der dunkelblonde, blasse Bauer nahm Iwolgin schüchtern bet
bet Hand.

Jötüber, was soll denn bat heißen?" rief jemand in der
Menge mit trauriger Unentschlossenheit.

■ Laß Io«, was saßt Du ihn an! . . . Mörder! . . . Kinder,
N cht begraben lasten . Den Prokuror her . . . A—ah . . .
2i cht lasten!" tönten schrill unb halblaut verschiedene Stimmen,

durch feine zahlreichen pädagogischen Schriften bekannt gewordene
Rektor in Altona, hat sich auch mit gutem Erfolge als plattdeutscher
Dichter versucht. Er hat einen Rovellenband unter dem Titel: „Söte
Eckm" herauSzcgeben. Er versteht e« im allgemeinen gut, in diesen
Geschichten die alten kernigen Bauerngestalten feiner dilhmarsischen
Heimat vor un« lebendig zn machen. Seine Charaktere sind zugleich
Typen, die die Eigenart seine« Bölkes widerspiegeln. Dari» liegt
seiner Kunst Bedeutung und Tiefe. Wenn die Lektüre der Novellen
trotzdem nicht immer einen ganz reinen Genuß gewahrt, so liegt das
daran, daß manches in ihnen zu hochdeutsch empfunden ist. Auch die
häufige Anwendung von hochdeutschen Vokabeln stört. Doch mag e«
nicht immer Unkenntnis der plattdeutschen Sprache sein, die den Dichter
dazu fuhrt. Sein Dialekt hat bereit« viele hochdeutsche Bestandteile
in sich ausgenommen. — Von einer gewissen Bedeutung für die süd-
deutsche Sprache. sind zwei feiner Schulbücher: „Aufgaben zu münd-
lichen unb schriftlichen Sprachübungen" unb ber Kommentar zu biefem:
„Material zu unmittelbaren Sprachübungen". Beide Bücher haben eine
weite Verbreitung gesunden und nehmen insofern eine eigenartige
Stellung unter den Sprachlehrbüchern ein, als sie versuchen, daS Hoch-
deutsche durch das Plattdeutsche zu lehren. Die Kinder müssen beide
Sprachen vergleichen und die Unterschiede feststellen. Zwar kommt es
Dticker dabei einzig und allein auf da« Hochdeutsche an; da« eine
steht aber fest, baß die Kinder dabei auch ihre plattdeutsche Mutter-
sprache gründlich kennen gc tt.it haben.

Tie Schulbücher werden zur Zeit wohl noch wenig gebraucht.
Der Dichter Dücker aber wird gern gelesen, und es wäre gewiß im
Interesse der niederdeutschen Sprache zu erwünfdien, daß er trotz seines
Alter« auch seine bisher noch miveroffentlichtcn dichterischen Arbeiten
heraurgebe. Nach bem Bortrage la« Herr Fr. Reincke die Dückersche
Novelle: „Bnr Rasch un ftn Askat."

Ein RevolutionSdrama. Am Brünner Stadttheater gab e«
Sonnabend, 15. b. M., eine recht interessante Uraufführung. Gegeben
wurde „Der Reffe!" („Kotjol"), daS vieraktige Schauspiel eines in
jungen Jahren verstorbenen Studierenden der Medizin, de« Russen
Michael Theofonitfch Andrejanoff, ber außerbern noch zwei Dramen,
einen Novellenband unb zwei Romane hinterlassen haben soll. Da«
Stück zeigt in feinem Aufbau wie in ber gcioanbt gesteigerten Führung
des Tialoges starken Sinn für alle bühnenmäßigen Wirkungen, ohne
jedoch deshalb irgeiidwie in wohlfeile Effektmacherei zu verfallen. Die

Hand de« Dichters Andrejanoff aber verrät sich in der zartabgetönlen
Z.ichnung eine« jungen Mädchen« und eine« revolutionären Studenten,
deren fchmerzha'l-müdes Liebe-sehnen, mit imgefuchler Einfachheit unb
großer Innigkeit sestgchalten, sich in ergreifeiiber Weise vom blutigen
yhuerqrunb einer tu allen Pogronischrccken erzitternden russischen
Mittelstadt abhebt. — Die Ansnahuie ber Neuheit war eine sehr fteunb«
lietje, bet Beifall ein starker und wohlverdienter.

WahIrechtSoeriaiiechterung ist, sondern für den Herrn WSchller, der
in anderen Fragen liberalen Anschauungen zu huldigen versprochen hat."

Wir müssen gestehen, daß wir die Logik deS audjlibcralen

„Kommunalpolitiker«" deS „Fremdenbl." noch nie eingefehen, daß wir

seine Logik stet« für ebenso konfus gehalten haben, wie sie sich jetzt

wieder präsentiert. Also weil bic Sozialdemokraten nicht für die

„Freunde der W a h Irech ts v er sch lech 1 erung" eingetreten

sind, allerdings auch nicht für die Vereinigten Liberalen, da diese wie

der „Koinmuiialpolitiker" dc« „Fremdenbl." ja anch jetzt ganz deutlich

beweist, höchst unsichere Kantonisten sind, müssen btc

Bereinigten Liberalen für die Freunde ber Wahl-

rechtSverschlechteruug stimmen! DaS ist eine so kuriose

Logik, daß sie wert wäre, in ein Knriositätenkabinett ausgenommen zu

werden. Um sich solch eine Sorte von Logik anzueignen, braucht man

wahrhaftig keine akademische Bildung und keinen Doklortitcl zu besitzen.

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit? Die Sozialdemokraten haben

eS abgelchnt, bei Stichwahlen für die Vereinigten Liberalen zu stimmen,

weil sie kein Vertrauen zu den Vereinigten Liberalen haben.

Daß dieser Mangel an Vertrauen durchaus gerechtfertigt ist,

ba« beweist das jetzige Verhalten ber Bereinigten Liberalen

in Bergedorf, die sich mit den WahlrcchtSverschlech-

terern verbündet haben; da« beweist ferner da« oben gekenn-

zeichnete Verhalten deS „liberalen" Frcmdenblatt"-Kommunalpolitikers,

der direkt zur Unterstützung der Wahlrecht L-

verschlechlererauffordert!

Die Sozialdemokratie verlangt und erwartet nun auch

gar nicht, daß die Vereinigten Liberalen bei der Stichwahl für den

sozialdemokratischen Kandidaten eintreten sollen. Sie ist aber der sehr

zutreffenden Ansicht, daß die Vereinigten Liberalen in

ihrem eigenen Interesse nicht für einen aus-

geprägten Wahlrechtsumstürzler tintreten dürfen!
Ter „Fremdenblait"<Kommunalpoliliker sagt zwar, e« gebe außer

bem Wahlgesetz noch andere Punkte im kommunalen Leden, in

denen Herr Wächtler den Liberalen näher stehe, als die Sozialdemo-

kratie. Das ist sicherlich zutreffend. Aber der schlaue Kommunal-

politiker könnte doch wissen, daß die Fraktion der Vereinigten

Liberalen in der Bürgerschaft lediglich durch ihre

Gegnerschaft gegenüber dem Klassenwahlgesetz zu-

sammengekommen ist, daß also die Gegnerschaft

gegen die WahlrechlSverschlcchteruug die Haupt-

grundlage ihrer Existenz bildet. Wenn der Kommunal-

politiker de« „Fremdendlatt" jetzt den Vereinigten Liberalen anrät-

diese Gegnerschaft gegen ba« Klassengesetz al« etwas

Nebensächliche« zu betrachten unb die sonstigen Berührungs-

punkte mit Herrn Rob. Wächtler als die Hauptsache, bann mutet

er den Vereinigten Liberalen zu, sie sollen sich s e l b st u m b r i n g e n,

sie sollen Selbstmord verüben. De nn mit der Gegner- *

schäft gegen da« Klassenwahlgesetz und mit der

entschiedenen Bekämpfung der Wahlrecht-umstürzler

schwindet die Existenzberechtigung der Vereinigten

Liberalen vollständig!

Wir warten mit großem Vergnügen darauf, ob die Vereinigten

Liberalen den parteigenössischen Rat ihres „Rouintutialpoltiifere" beim

„Frcmdenblatt" befolgen und sich selbst um die Ecke bringen werden.

Aber vielleicht gibt es bei den Vereinigten Liberalen doch noch schlauere

Köpfe als den „Fremdcnblatt"-Weisen, besten sinnlose Logik zwar der-

jenigen des wafchlappigen ReichSliberaliSrnnS entspricht, aber doch nicht

nach bem Geschmack mancher Jungltberalen fein dürfte, die etwas

andere- vorstellen wollen, al« die Liberalen gewöhnlichen Schlages,

wenn auch bk Vereinigten Liberalen im allgemeinen stark mit bem

saft- unb kraftlosen „Fremdeitblatt"-Liberali«mus durchsetzt sind.

Zur Stichwahl im 45. Bezirk nahm am Sonnabend der

Bezirk-verein Winterhude deS Liberalen Vereins

Stellung. Herr Heimfoth stellte die Anfrage, wie sich die Ber-

einigten Liberalen zu der am Freitag, 21. Februar,
stattsindendenStichwahl stellen würden. Herr Partei-

sekretär Haupt antwortete, daß er über da-Verhalten der Vereinigte»

Liberalen noch keine Fühlung mit dem Vorstande genommen habe.

Seine persönliche Meinung fei, daß die Vereinigten

51b e*r dien nur'ei'nem jtSmpfer gege n v asj^tgeWa^rW^—

ihre Stimme geben könnten. Au- der Versammlung heran-

wurde angeregt, eine entsprechende Resolution zu soffen. Folgende

Resolution wurde gegen ein {Stimmenthaltung angenommen:

„Die Versammlung des Bezirk- Winterhude de- Liberalen Vereins
erwartet vom Vorstände des Liberalen Verein-,

daß er, getreu seinem Programm, sich in der Stich-

wahl beS 45. Bezirk« für die Wahl de- Kandidaten

der Sozialdemokratie al« Gegner der WahlrechtS-

verschechterung erklärt."

DaS klingt anders, al« die Obstweisheit de« „Fremdenblatt".

Eine von sozialdemokratischer Seite einberufene Wähler-

versammlung findet am Mittwoch, 19. Februar, Abends

81 Uhr, in Stange« Klub» und Ballhaus am Zeughaus-

markt statt. Freie Diskussion wird stattstnden.

Untei'ftiihung deS Deutschen Vereins gegen den Miß-
brauch geistiger Getränke. Der Senat beantragt die Mil-
gemhmigung der Bürgerschaft dazu, daß dem Deutschen Verein
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke für die Jahre 1908—1910
eine Staat-unterstützung von jährlich X. 500 gewährt unb der Betrag
der Unterstützung für 1908 mit X. 500 nachträglich in Art. 143 des
Staatsbudgets eingestellt werde.

UnterstiiNnng der hiesigen Baugenoffenschaft für Gut-
lempler-Logcnhäuscr. Der S e n a t beantragt die MitgeneHuugung
der Bürgerschaft dazu, daß her Hiesigen Baugenostenschaft für
®uttcmpler»2ogenhäufer für die Jahre 1908 bis einschließlich 1912
eine StaatSunterftütznng von jährlich X. 4000 gewährt und der Be-
trag ber Unterstützung für 1908 mit X. 4000 nachträglich in Art. 143
deS Staatsbudget« eingestellt werde.

Die neue Scnatsverordnung über den Schutz der au

Hochbauten beschäftigten Arbeiter gegen Gefahren für Leben unb

Gesundheit ist in Nr. 22 de« Amtsblattes vom Sonntag, den

16. Februar, veröffentlicht worben. Die Verordnung ist mit dem

15. Februar in Kraft getreten. Wir bringen dieselbe vollständig zum
Abdruck.

'Aenderung des ZonzessionsvertrageS der Biklwärder

?ftidustricbah»-2lttieuge,ellschaft. DerSenat ersucht dieBürger-d) a f t um ihre Milgenehmigung dazu, daß die Finanzdeputation er-
mächtigt werde, in Abänderung der bestehenden Bestimmung deS
KonzefsionSvertrage« ber Billwarder Jndustriebahn-Akiicngefellschaft
für eine von der Gesellschaft in Höhe von X. 600 OOO auszunehmendc
PrioritätSanleihe bi« Garantie für eine 4prozentige Verzinsung zu
übernehmen.

Profeffor Dr. Reye tritt in den Ruhestand. Am 1. April
diese« Jahres wird der langjährige Leiter der Irrenanstalt
FriedrichSberg, Prosesior Dr. Daniel Wilhelm Reye sein
Amt lüeberlegen, um in den Ruhestand zu treten.

Aus der Thcaterwelt. Deutsche« Schauspielhaus.
Die ersten Vorstellungen der fünfaktigen Komödie „Der Diamant" von
Friedrich Hebbel in der Baron Bergerfchen Inszenierung sind für
Dienstag, Mittwoch und Freitag angefetzt. Donnerstag geht „Die
Ernte" tu Szene. Sonnabend gelangt „Sieben" unb Sonntag Abend
„Das Recht auf Liebe" zur Wiederholung. — Thalia-Theater.
Dienstag werden Freytag« „Journalisten" gegeben; für Mittwoch ist
„Panne" angesetzt, wähtend Donnerstag das Käthe Franck-
Witt-Benestz stattfindet. Zur Erstausführung gelangt btc
Komödie „Wahrheit". — Im Schiller-Theater geht am
Dienstag „Ain Altar" in Szene. Mittwoch gelangt „Der Stab«,
trompetet" erstmalig zur Ausführung. Donnerstag wird „Hamburg
an der Alster" wiederholt.

Verlegung einer Haltestelle der Ttrastenbahn. Für die
Taner der Bauardeiteii Herniannstraße, Ecke Bergstraße, wird die dort
für die Richtung Rathausmatkl-Glockcngießerwall fahrenden Straßen-
bahnzuge befindliche Haltestelle nach Ecke Paulstraßc verlegt.

Vorträge im Vildungsverein von 1845 (Böhrnkenstraße 4).
Herr Dr. Wichmann wird am kommenden Donnerstag, 20. Februar,
9 Uhr Abciids, in einem Lichtbildervortragc Goethe als Naturforscher
behandeln.

Der wirtschaftliche Schutzverbaiid pflügt auch mit ben Kal-
bern bes Reichsliigenvcrbandes; unter Kameraden ist da« bekanntlich
ganz egal. In den neuesten „Slittdlungen" wirb die Schcmermär von
B r e st wieoer aufgewärmt. Ein angeblicher französischer Schrift-
steller soll angeblich ein Buch geschrieben haben, in bem die „Schreckens-
herrschaft der Sozlalveiiiokiaten in Brest 1904—1908" geschildert jein
soll Wir haben beteil« im „Echo" daraus hingewiesen, daß Brest
keinen sozialdemokratischen, sondern einen ans bürgerlichen
Radtco-Sozialisten und Sozialisten sehr unbestimmter Farbe beftcheiiben
Stadtrat hatte, der die ihm angedichtete Bergeubuiig und Ber-
untreuuMg der Gemcindegtlder schon darum nicht bewerkstelligen



Deutscher Reichstag.

108. Sitzung.

Berlin, 17. Februar, Nachmittag» 1 Uhr.
Am BundeSratStischc: K r a e t f e.
Die zweite Beratung des PostctatS wirb beim Titel: Gehalt

des StaalSsekretär» fortgesetzt.

Wicdcbcrg (Z.): Bei den Telcphonarbeitern ist, wie wir
gern anerkennen wollen, seit 1904 eine Verkürzung ber Arbeits-
zeit eingetreten; aber eine Arbeitszeit über zehn Stunden sollte
überhaupt nicht Vorkommen, unb allmählich sollte die Verwaltung
au einer neunstündigen Arbeitszeit für bie Jelegraphenarbeiter
kommen. Auch bie LohnPerhältnisse ber Telegraphenarbeiter
sollten angesichts der bestehenden Teurung ausgcvessert werden.
Auch der Wunsch ber Tclegraphenarbeitcr, daß bei ihrer An-
stcllung als Beamte ihre Dienstzeit als Arbeiter für bie Besoldung
und Pension ungerechnet wird, ist sehr berechtigt und sollte erfüllt
werden. Mit der Verfügung behufs Errichtung von Arbeiter-
ausschüffcn bei ben Telegraphenarbcitern ist ein alter Zentrums-
wünsch erfüllt. Daß ber nationalliberale Redner sich mit der
geheimen Wahl bei diesen Ausschüssen einverstanden erklärt hat,
freut mich; hossentlich tritt nun auch die nationalliberale Partei
in Preußen für die geheime Wahl zum preußischen Abgeordnelen-
hauS ein. (Sehr gut! im Zentrum.)

Ich möchte jetzt etwas über bie Maschinenwärter sagen.
Ihre Zahl ist nicht sehr groß. Sie steigen in neun Jahren von
.V 3,6Ö bis „< 4,10: sie haben ben berechtigten Wunsch nach Auf-
besserung unb wünschen zugleich BeamtenfleBung zu haben. Ich
bitte den Staatssekretär, diese Wünsche zu berücksichtigen. — Den
Vorwurf, den der Abq. Vaitmann gegen das b U, , iiche Zenlnini
am vorigen Sonnabend erhoben bat, c8 fei nicht sparsam, weife
ich zurück. Mit Unrecht bat auch Abg. v. TreucnfelS die Haltung
deS Zentrum» im Falle Schellenberg in Gegensatz zu bringen
gesucht zu der im ^alle de» Pfarrer» Grandinger in Bauern;
diese beiden Fälle sind ganz unvergleichbar. Dr. Schellenberg
ist kein Beamter; ©ranbingcr dagegen unterstützt die gegen die
Kirche gerichteten Bestrebungen und dagegen mußte die kirchliche
Behörde einschreiten. ^Sehr richtig 1 im Zentrum.).

konnte, well tbm sonst sofort der PrSfekt dazwischen gtfafirtn
wäre. Aber woS hat der „Gcdiitzverband" mit der Wahrheit,
mit den Tatsachen zu tun? Kar nicht«! Und selbst wenn irgendwo
in Frankreich unklare, noch In den bürgerlichen Eierschalen steckende
Menschen, die sich Sozialisten nennen, Unsinniges oder Verwerfliche-
getan hätten, wa« gingt da- die deutsche Sozialdemokratie an? Pest
läufig — wir haben in Deutschland eine Stadt, auf deren Ver-
waltung die Sozialdeinokrate» mahgebenden Einfluh haben; da- ist
Mülhausen i. E. Und dort hat der aus dem RegierungSdienst her-
lidcrgekonunene Bürgermeistcr amtlich erklärt, wie sehr er erfreut sei
über die praktischen und der Gesamtheit nützlichen Anregungen und
Beschlüsse de« sozialdemokratischen GemeiuderatS. Vielleicht erkundigt
sich der Schutzverboud statt in Brest einmal in Mülhausen über die
fomnmrak Praxis der Sozialdemokratie.

Die stluktion bei dem „Wachsbleich-Möller" nahm 6tute
Vormittag in dem Hause Esplanade 43 ihren Ansang. Gestern von
11 bi- u Uhr war die Wohnung zur Besichtigung der zur Auktion
gelangenden Gegenstände frcigegeben. Ter Andrang war ein ganz
enormer. Teils waren e- Kauflustige, die sich eitigefunden hatten,
der gröhle Teil bestand aber au- Neugierigen. Taufende von
Menschen sammelten sich in der Esplanade an und drängte» nach

deut HmiSeingange. Tte Polizei hatte von vornherein Sicher»
beitSmaferegehi getroffen. Die postierten Schutzleute erwiesen
sich aber als viel zu schwach. Mehrfach muhte Berstärkung gefordert
Iverdtii, so dah schliehltch etwa In Schutzleute Ordnung vor dem Hause
zu halten versuchten. Die Beamten hatten feinen leichten Stand. Das
Hans wurde geradezu gestürmt. ES sollen in der Esplanade etwa
6000 bis Sono Menschen versammelt gewesen sein. Heute war der
Andrang ebenfalls recht grob, jedoch nicht aiinähernd so wie gestern.
Lie Auktion wird voraussichtlich noch zwei Tage in Anspruch nehmen.
— Auch die Versteigerung des Hausstandes deS Mitinhaber- des mit
15 Millionen Mark in Konkurs geratenen Bankhauses Haller,
Sohle in C o., Söhle hatte unzählige Kauflustige herangezogen.
Für den gesamten Hausstand einichliehlich der kostbaren Gemälde und
des zu einer gewissen Berühmtheit gelangten Sählelcheu Stlberschatzes
wurden kaum A 100 000 erzielt, während der reelle Wert nahezu auf
eine halbe Million geschätzt wird. Der erwähnte Stlberschatz wurde
stückweise verkauft.

Feucrnicldniigen. Sonnabend Abend 6 Uhr brannte im Neubau
Brauerknechtgraben 34 Feuerholz; um 7 Uhr war Jungferustleg 6
Schorusteinbraud; um 8 Uhr brannte Eisiestrahe 206—208 Unrat;
ein Atelierbrand beschäftigte Zug 9 der Wehr in der Nacht zum Sonntag
um 2 Uhr am Evpendorserweg 37 eine Stunde; um 4| Uhr Sonntag
Morgen war Hamitterbrookstrahe 9l ein Ladenbrand. — Gestern Nach-
mittag um 3} Uhr war in der Haiumerbrookstrahe 115 ein Küchen-

brand ausgebiochcn, der von Zug 6 in kurzer Zeit beseitigt war. —
Nachmiuag um bj Uhr war Btktoriastrahe 28 Schornfteinbrand.

Hafen und Schifffahrt.

w. Kollisionen, Havarien und Schiff-nachrichten usw.
Der S ch i f s s v e r k e h r in der vergangenen Woche stellte sich wie
folgt. Es passierten Cuxhaven ankommeud 169 Dampfer, 14 Fisch,
dampfer und 5 Segelschine; ausgehend 141 Dampier, 11 Fischdampfer
und 5 Segelschiffe. Im Hamburger Hafen lagen heute Alittag
179 Dampfer und 88 Segelschiffe, im Altonaer Hafen 21 Schiffe, im
Harburger Hafen 33, im Glückstädter Hafen 3 Schiffe und bei Kraut-
sand 1 Schiff. Durch den Nordostseckanal passierten 52 Secdampser.
— D er englische Dampfer „Bruno", der mit dem Dampfer
„Anna" in Kollision war, ist an der Werft von Blohm u. Voh
provisorisch repariert worden und ist dann von hier nach Hull ab-
gegangen. Dort soll der Dampser gründlich repariert werden. — Der
norwegische Dampser „Castor", der mit bedeutenden See-
schäden hier ciiitraf, ist nach seiner Entlöschung von hier nach Maltttö
abgegangen. Dort soll die Reparatur des Schiffe- erfolgen. — Der
Hamburger Dampfer „R h o d o p i s", der im Hansahafen mit
dem Leichter „Ukermann II" in Kollision war. ist von hier abgegangen. —
D e r dänische Dampfer „Nita", der mit Schraubenichaden
nach hier kam, ist bei Blohm u. Vob wieder in stand gesetzt und
heute nach AarhuS abgegangeit. — D e r dänische Dampfer
„Estern S narre", der auf seiner letzten Reise bei RanderS auf
Grund fest war und Bodenschaden erlitt ist nach der Werst von H.
C. Stülcken Sohn verholt worden, woselbst er int Dock vier neue
Bodenplatten erhält. — D e r F i s ch d a m p f e r „Cuxhaven", der
mit bedeutenden Kollisionsschäden nach hier kam, ist auf der Werst
Voit H, Brandenburg repariert worden. Der Dampfer soll baldigst
ans eine neue Fangreise auSgehen. — Der FIschdatupfer
„Senator R e f a r b t" war bei St Paull mit dem dänischen
Dampfer „St Erich" in Kollision, wobei der F schdampfer ziemlich
bedeutenden Schaden erlitt. Letztgenannter Dampfer ist nach der
Werft von H. Brandenburg zur Reparatur verholt worden. — Der
Hamburger Dampfer „Ludwig", der mit dem Fischdampfer
„G u st a v P i a tz m a n n" in Kollision war, ist nach erfolgter Reparatur
auf der Werft von H. C. Stülcken Sohn von hier nach Königsberg

abgegangen. — De r^ Hamburger Dampfer „Olivia"
geriet auffomnienb im Sandtorhasen bei Anlegen an Kai gegen einen
Streicvpfahl, bet abbrach. Der Dampfer scheint keinen Schaben erlitten
zu haben. — Der Hamburger Dampfer „V a r z I n" her
Deuts.t,-Australischen DampfschiffsahrtS - Gesellschaft, ber auf seiner
letzten Reise Feuer im Schiff hatte, soll nach seiner Entlöschung

hier an einer Werft repariert werden. — D c r Segler
„C a t h a r i n a", der von hier nach Kolbing abgiug, hatte auf ber
Ostsee sehr schlechtes Wetter zu bestehen. Das Schiff hat hierbei
erheblichen Schaden erlitten, so daß es im Tau eine- Schlcppdampsers
nach Kiel zurückgeschleppt werden mußte. — Der Führer des
Dampfers „Barcelona", ber heute Morgen vom Mittelmeer
hier eintraf, meldet, vaß er am 13. b. auf 49" 36 N. unb 9° 40' W.
die Hamburger Bark „Okeia" auf ber Reise nach hier angefprodjen
habe. — Ter Führer bei Dampferi „Nyanza", ber heute Morgen
nach hier kam, hat auf 49" 30' N. unb 13’ W. dai englische Schiff
„Nile" angesprochen. — Der Führer des Dampfers „Celtic King",
der von Savannah hier ansam, hat auf 49’ 5' N. unb 18" 29 W.
dai englische Schiff „91. L. T. D." unb bann baS französische Schiff
„I. C. S. T." angesprochen. An Borb dieser Schiffe alles wohl.
Die Schiffe wünschen gemeldet zu werden.

w. Tic Lrichc cinrs Mauncs ist beim St. Pauli Markt im
Wasser treibend geborgen und nach ber Leichenhalle des Hafenkranken-
hauseS gebracht worden. Nähere Angaben über die Leiche sind nicht
gemacht worben.

w. I» Lebensgefahr schwebte der Schiffer H. Koch, indem er
in den Zollkanal stürzte. Der Mann konnte gerettet werden, wurde
auf ber Hafenwache 2 mit einem Rettungsanzuge versehen unb kam
dann nach dem Hafenkrankenhause.

w. Diebstahl im Hafen. Aus dem Dampfer „Pergamon"
entwendete man dem Obersteward, als er in feiner Kammer schlief,
feine goldene Uhr nebst Kelle sowie A. 120. Der Dieb konnte noch
nicht ermittelt werden.

w. Auf der Reise gestorben. Auf dem Dampfer „Nyanza"
ist auf der Reise von Mobile nach hier der dritte Maschinist gestorben.
Die Leiche des Mannes ist nach Seemamisdrauch im Meer bestattet
worden.

w. Mit einem Truppentransport traf der Hamburger
Dampfer „Admiral", von Südwestafrika kommend, hier ein. An
Bord des DauipserS befanden sich 3 Offizieie unb 16 Mann. Die
Leute wurden am Peterscnkai gelandet und reiften bann mit der Bahn
nach Berlin ab.

w. Eine Brieftaube ist auf einem im Segclschiffhafcn liegenden
Oberländer Kahn eiitgefangen und der Polizei zugesteUt worden. Dem
Tier ist ber linke Fuß angeschosscn. Es hat um biescS Bein einen
Alurniiiiumriiig , auf welchem sich ein Ablerkopf mit Krone unb
folgende Zahlen befinden: 0.1210—06,68.

w. Zwei Kohlenelevatoren läßt bie Hamburg-Amerika-Linie
auf der Werft von H. Brandenburg und I. H. 91. Wichhorst erbauen.
Auf der Werst von H. Brandenburg ist der Unterbau fertig und bereits
>u Wasser gelassen worden. Ans ber Werft von Wichhorst wird ber
Unterbau in einigen Tagen zu Wasser gelassen.

w. 51 it dem St. Pauli Fischmarkt trafen die Fischdampfcr
„Meteor" mit 22 000 und „Orion" mit 16000 Pfund Seefischen ein.
Außerdem sind 116000 Pfund Fische mit der Bahn an dem Fischmarkt
eingetroffen.

w. Rückwanderer von Amerika. Mit den englischen Dampfern
„ßiitterroorih“ sind 382, mit „Lincoln" 342 und mit „City of Bradsorth"
480 Rückwanderer von Amerika über GrimSby nach hier gekommen.
Die Leute sind mit der Bahn nach ihrer Heimat abgereist.

w. Perkauste Schiffe. Der Schleppdampfer „Pauls u. Blohm",
der kürzlich mit dem Fährdampfer „S. Hinrichsen" in Kollision war
und gegenwärtig auf per Werst von H. C. Stülcken Sohn repariert
wird, ist an den Kapitän G von der Lieth verkauft worden. — Die
Frachtdaiupfer „Florian Heyne", 1897 aus Eisen erbaut und
1860 Nctto-RegistertouS groß, „Hermine Heffenmüllcr", 1897 erbaut,
1922 Netto-RegistertonS groß unb „Robert Heyne", 1894 erbaut,
1786 Netto-RegistertonS groß, sind von ber Reederei Heyne u. Hessen-
Müller an bie Reederei Aug. Bolten, Wm. Müllers Nächst, über-
gegangen.

Altona und Amgegend.

* Eine Protestversamnilung gegen den BereinSgcsctz-
entwurs fand gestern Nachmittag in ber „Johannesburg" in
Blankenese statt. Dieselbe war von etwa iho Personen besucht.
Nach einem längeren unb mit Beifall aufgenommenen Referat deS
Geiiosscii Krüger- Hamburg würbe die bekannte Protestresolution
einstimmig angenommen.

» Ter Sozialdemokratische verein für Sülldorf-Riffen
hielt gestern Abend im Lokale des Gastwirts v. Appen in eülloorf
eine Mitgliederversammlung ab, in ber Genosse Lanfköiter über
bie Gmubanschauungen bei Sozialismus (zweiter Vortrag) sprach.
Er behandelte besonders die planvolle Gmererzengung und bie ge-
rechte Öiitewert.ilung unb wie, die Durchmhibarkeit des Sozialismus
nach. Seine Ausführungen wurden mit großem Beifall ausgenommen.
- Zn Kandidaten für die «enieinbcptttretung (briite ctlaffO in Rissen
und Sülldorf würben die Genoffen Gustav Lorenzen (aussen) und
D. v. Appen (Sülldorf) bestimmt.

* Erfolg der Kritik in einer Vereinsversammlung.
In einet Mitgliederversammlung bet Verbandes ber Hafenarbeiter,
Sektion ber Speicher- und Getreidearbeiter, wurden Klagen über Miß-
stäube im städtischen Speicher an der Großen Elbstraße 39 erhoben.
ES wurde bemängelt, daß die Klosettanlage ungenügend unb bei Hoch-
wasser nicht erreichbar sei, bie Treppen seien dunkel und nur mit Ge-
fahr zu passieren, auch fei ber FrühstückSraum nicht heizbar. Jniolge-
befsen haben sich bie Kämniereikonimiisiott und bie Baukommission mit
bet Angelegenheit beschäftigt. Die Kämmeteikommiifion hat die Be-
leuchtiing ber Treppen uno bie Heizung beS FtühstückStauntes ab-
gelehnt, west baS Sache beS Biteter« fei. Dagegen hat bie Bau-
kommission bie Herstellung einer Spülklosettanlage als notmenbig an-
erkannt. Sie beantragt zu ber Herstellung bei ben städtischen Kollegien
A 9oO.

Tie Polizeibehörden, die Zeugnisse über die sittliche
Führung der Militärpflichtigen auszusteUcn haben, nehmen bis-
weilen in solche Zeugnisse auch die geringfügigsten Polizei-
strafen auf. In anderen Fällen werden nur die nach ber Verorb-
nung deS Bundesrats, betreffenb die Einrichtung von Strafregistern
unb bie wechselseitige Mitteilung ber Strafurteile, in den Strafreaiftern
geführten Strafen angegeben. Dutch einen Runderlaß deS Ministers
de» Innern werben die Nachgeordneten Polizeibehörden im Interesse
eine» gleichmäßigen Verfahrens angewiesen, Polizeiftrafen, ab-
gesehen von beii in bett Strafregistern vermerkten, in bie Führungs-
zeugnisse nicht aufzunehmen.

* Eine gemeinschaftliche Sitzung der städtischen Kollegien
findet am Donnerstag Abend statt. Die Tagesordnung ist sehr um-
fangreich Vor ber gemeinschaftlichen Sitzung hält baS Stadtverordneteu-
kollcgium eine Sitzung ab.

* Eine bedeutende EinnahtnegneNe für dir Stadt Altona
bilden die Gas-, Wasser- und Elcltrizitäts-Werke, welche die Stuot in
eigener Regie betreibt. Nach dem Budget für das GeichäuSjaht
19"8/09 sollen bie Werke einen Uederschuß von M. 1 447 9»8,9ü ab-

wctseti gegen X 1 372 615,39 im lausenden Iahte.

* Wegen Untreue wurde von der Altonaer Kriminalpolizei ein
Schlachtergeselle verhaftet. Er soll feinem in Hamburg wohneitben
Meister M. 218 veruntreut und das Geld in leichtsinniger Weste ver-
ausgabt haben.

* Von seinem eigenen Wagen überfahren wurde heute
Nachnutiag Ecke Schüveiifieaße und Fricdhofstrair der in b r Hangen«
selberfttafee 3 roohnenbe Kutscher Kleinke. Ein Rad des Wagens ging
ihm über beibe Beine hinweg, wobei er sich erhebliche Ouestchuiigen
znzog. Der Verunglückte wurde durch die Sanitäiskolonne der Feuer-
wehr nach dem städtischen Krankenhause gebracht.

* Hütet die Kinder. Gesterii Voriiiillag wurde ein fünfjähriger
Mädchen in ber Hochstraße in Sl Pauli von einem Mann, ber eitt.n
Schlapplmt trug, angelockt. Ter Mensch begab sich mit bein Kinde
nach Altona. Die Eltern, bie butch bie Sptclfamcraben ber Kleinen
aufuiertiam gemacht würben, belauben sich in ber größten Sorge.
Erst am Abend lehrte die Kleine zurück und erzählte den Eltern, daß
der frembe Mann ihr Süßigkeiten unb eine Puppe, bie sie noch bei
sich batte, gekauft habe. Er sei bann mit ihr in einen Haue stur
gegangen unb habe sich sehr unanstänbig benommen. Dann
lei er mit ihr in bie elektrische Bahn gestiegen unb habe
sie mit in seine Wohnung genommen. Dort habe ec sie cnifleibet, sic
Ins Bett gelegt unb Haublungen mit ihr vorgenommen, die Nicht näher
zu beschreiben sind. Später sei bet Ma n mit ihr wieder sortgegange»
und habe sie laufen lassen. Nach den Erzählungen deS Kindes Handen
eS sich um einen ganz gefährlichen Burschen. Ein Nachbar, der von
dem Vorfall tiiiterrichiet war, btgab sich sofort nach ber Polizeiwache
beim Ernst Tiucker-Theater unb machte Anzeige, doch scheickie man
ihm iiicrfmüibigcriDcne fein Gehör, weil es nach Ansicht deS Be-
amten nicht feine, sondern Sache deS Valets deS KindeS fei, Anzeige
zu erstatten.

♦ Ein bedrohliches Feuer entstand in der Nacht auf Sonntag
in dem Cptiferlabcn Schulterblatt 119 Das Feuer verbreitete sich
über ben ganzen Raum unb Pctidtiebeiie hochwertige Instrumente
wurden zerstört bezw. beschäotgt. Die Feuerwehr gab aus einem Rohr
Wasser unb löschte das Feuer tu etwa einer Stunde. Die EntstchungS-
utsache des Feuers ist nicht bekannt geworden.

* Wegen SittenverbrechenS wurde ein in ber ©ebanstrafet
wohnenbcr Arbeiter verhallet. Er soll sich gegen seine 12jährige
Pflegetochter vergangen haben.

* Die Petersti aste soll wieder eine Bordcllstraste werden.
Früher waren in der genannten Straße viele öffentliche Bordelle, doch
wurden diese vor etlichen Jahren, angeblich ans SittlichkeiiSrückiichten,
aufgehoben. Seitdem wirv das, was dort früher mit Genehmigung
ber Polizei getrieben würbe, in viel schlimmerer Weise im geheimen
getrieben. Die Polizei ist, wie behauptet wirb, biejem Treiben gegen-
über machtlos. Wenngleich sie auch täglich aus Sittlichkeitsgrünven
(und was damit zusamutenhäiigt) Serbaftuiigen bornimmt, so wirb
die Zahl derer, die in ber Peterstraße bie in Frage kommenden Sitt-
lichkeitsparagraphen beS Strafgesetzbuches verletzen, nicht kleiner. Auf
wiederholtes Drängen soll jetzt bie Polizei geneigt jein, bie Einrichlnng
von öffentlichen Häutern in ber Petcrstraße wieder freizugeben. Tritt
dieses ein, so bedeutet das ein großes Geschenk für verschiedene Haus-
wirte, beim bamit werben ihre Häuser bebeutenb im Werte steigen.

* Blinder Feuerlärm. Gestern Abend wurde die Feuerwehr
alarmiert, weil im Belle-Anianec-Thcatcr Feuer entstanden sein sollte.
Als die Feuerwehr dort erschien, stellte cs sich heraus, daß es sich
nur um blinden Lärm handelte.

* Wegen Erregung öffentlichen Aergernisses wurde gestern
ein Matrose vom Fitmbampfer „Dr. Ehrenbauui" verhaftet. Er soll
sich auf dem Fischmarkt Kindern gegenüber in (djamloier Weise gezeigt
haben.

* Unten gibt'S nichts. AnS dem UnterstützungSfonbr für
Gerichtsbeamte im OberlandesgerichtSbeziik sind zwölf Land- und
Amtsgerichtssekretäre, davon 11 in Altona, mit ie Ji. 80 bis Ji. too
bedacht worden. Die unteren Beamten mit geringeren Gehältern —
die HülfSgerichtSdicner z. B. befoinnieii monatlich nur Ji. 75 — haben
keinen Picmiig erhalten. Natürlich sind diese Leute darüber sehr
ungehalten.

♦ Verhaftet wurden gestern Abend in geheimen Kneipen in der
Großen Freiheit und in bet Kleinen Freiheit sechs männliche und
sechs weibliche Personen wegen verschiedener Straftaten. Einer von
den tnännlicheit Verhafteten hatte zwei Uhren im Siietel versteckt, wo
man sie auf ber Polizeiwache Dorfanb. Er scheint die llyrcn geuohleu
zu habe».

Aus den Altonaer Gerichten.

* Ein großer (Sanner ist ber Arbeiter Vogt, ber vor dem
Lanbgertcht wegen Urkuiidensälschung und Betrugs augeflagt war.
Ter Bursche machte Bekaniiischaft mit einem Metallarbeiter in Itzehoe
und gerierte sich als Vertreter einer Bank in Gera. Er stellte Ictzierein
vor, ob er nicht Lust hätte, Bevollmächtigter der genannten Bank zu
werden, welcher Posten sehr einträglich sei. Allerdings müsse et eine
Kaution in Höhe von X. 750 leisten. Der Metallarbeiter hatte große
Lust zu dem Posten, doch konnie er nur Ji. 3»0 ale Kaution auf*
bringen. Bogt wußte Mittel unb Wege indem er den Vorschlag machte,
dafe der Metallarbeiter eilten Wechsel über JL 450 unterschreibe. Er
strich bie Ji 300 ein unb der Metallarbeiter unterschrieb den von
Vogt gefälschten Wechsel. Zum Glück machte der Metallarbeiter sofort
seinem Werfsührer von ber Ä-schichte Mitteilung und dieser erklärte
sogleich, daß es Schwindel sei. Sofort wurde Anzeige erstattet und
Vogt geriet in Haft. Das (Selb würbe noch für ben Betrogenen ge-
rettet ES stellte sich bann noch heraus, baß Vogt, der ein vieliach
vorbestrafter Mensch ist, sich auch zum Nachteil eine« Schneiders bet
Urkundcusälschung schuldig gemacht hat. Der Angeklagte wurde zu
2 Jahren Zuchthaus unb 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Eichhorn lSD.s: Ich möchte zunächst auf da» Briefgeheimnis
eingeben. Mein Kollege Singer hat hier einen Fall vorgetragen,
den ich aus eigener Anschauung nicht kenne. Der Herr Staats-
sekretär hatte aber keine Veranlassung, sich darüber zu entrüsten,
so lange es möglich ist, daß das Briefgeheimnis bei der Poft
tatsächlich verletzt wird. Unsere Vorwürfe richten sich nicht gegen
bie Postbeamten, sondern wogegen sich Singer gewendet hat, ist
das Bemühen von Polizeispitzeln, sich der Postbeamten zu bedienen
und sie zur Verletzung des BriefgcheimniffcS zu bewegen. Der
Staatssekretär hätte erflären sollen, daß er ben Fall untersuchen
wird, dagegen war es überflüssig hier künstlich Entrüstung zu
zeigen. ISchr richtig! b. d. Soz.^ In den letzten Jahren find
mehrere Fälle von der Verletzung des Briefgeheimnisses hier zur
Sprache flefoinmen. Arn 19. Zaiuiar 1904 Prämie der frühere
Abg. Haase den Fall einer russischen Studentin zur Sprache, ber
gegenüber ber Briefträger zugestanden halte, er habe sich von
einem Spitzel überreden lassen, den Brief zu öffnen, und nur,
weil er bat, ihn nicht um seine Stellung zu bringen, ist er damals
nicht zur Anzeige gebracht worden. Dem Fall konnte nicht wider-
sprechen werden, und der damalige Minister deS Innern, Herr
v. Hammerstein, hat im Preußischen Abgeordnctenhause zugestan-
den, daß an Briefträger, die in Charlottenburg nach einem Haufe
ber Pestalozzistraße Briefe zu bestellen hatten, sich Leute hcran-
gebrängt hätten, um sie zur Auslieferung der Briefe zu bewegen;
er fügte hinzu, bie Postboten hätten auf Befragen angegeben, sie
hätten keinen Anhalt dafür, baß jene Leute Polizeispitzel seien.
(Sachen b. b. Soz. i Wenn einer ber sogen. Achtgroschenjungen»
sich an einen Briefträger heranmacht, um ihn zur Verletzung de»
BriefgeheirnniffeS zu veranlaffen, so wird er ihm natürlich nicht
sagen, daß er ein Polizeiagent ist. Auch im Januar 1905 find
von bem damaligen Ada. Kunert, unter Vorlegung von Alten,
Fälle von Verletzungen des Briefgcheimniffes angeführt worden,
bei denen die Oberpostdircktion Cassel die Verletzung selbst zu.
gestanden hatte. Nun könnte man sagen, daS sind einzelne Fälle.
Gewi«, und ich gebe auch zu, daß ein Bries mitunter ohne Absicht

beschädigt werden kann. Aber wir haben aus einer ganzen Reihe
von Wahrnehmungen alle Ursache, mißtrauisch zu fein, wenn wir
Briefe in schlechtem Zustande erhalten, unb speziell in bem vom
Kollegen Singer angeführten Fall steht fest, daß die Verletzung
bcs Briefe» innerhalb der Sphäre ber Post ftattgefunben hat.
Angesichts solcher Dinge wäre cs Heffer gewesen, ber Staals-
fefretär hätte hier erklärt, er werde dem Fall nachgehcn. Wir
wollen uns freuen, wenn es nach dieser Richtung hin besser wird,
als eS früher ber Fall war. Solange freilich der Staatssekretär
unserer Partei gegenüber auf dem Standpunkt der borniertesten
polizeilichen Auffassung steht, solange kann man ihm auch zu-
trauen, daß er stillschweigend duldet, wenn derartige Verletzungen
des Briefgeheimnisses gegen Sozialdemokraten vorkommen. (Sehr
richtig! b. d. Soz.) Herr Kollege Hamecher hat behauptet, durch
unsere Auffassung feien bie Postbeamten beleidigt. Er hatte ein
natürliches Interesse, feine Kollegen, bie unteren Postbeamten,

zu verteidigen; aber er sollte einmal die Geschichte seiner eigenen
Partei studieren. Der verstorbene Abg. Liebknecht hat einmal
Fälle von Verletzungen des Briefgcheimniffes hier zur Sprache
gebracht, und das Zentrum hat sich damals lebhaft an der Dis.
fusjion beteiligt — es handelte sich freilich um bie Bespitzelung

b.8 Kardinal? Ledowou Ski unb ces Abgeordneten v. Schorleiuci-Alii.
Schorlemer-Alst kühne an. baß mri Postbeamte zimeaeben bntnn,
sie seien angwicscn worden, auf Briefe von ihm zu achten. (Hörtl
hört! b. b. Soz.) In der Zeit bes Kulturkampfs, wo Sic Staats-
feinde waren, hatten Sie also unter denselben Erscheinungen zu
leiben, wie wir heute. (Sehr wahrl b. d. Soz.)

Nun ein Dort zum Fall Schellenberg. Ich hätte an sich
keine Veranlassung, auf diesen Fall noch einmal cinzugchen, da
bereits von anderer Seite hinreichend nadjgetoksen worden ist,

daß der Staatssekretär in diesem Falle die Gesinnungsfreiheit
und Meinungsfreiheit de? Staatsbürgers mißachtet hat, wenn
nicht der Staatssekretär sich in seiner Verteidigung in merk-
würdige Widersprüche verwick.lt und seine Stcllung zur Sozial-
bemofratie in sehr scharfer Weise präzisiert hätte. Der SlaaiS-
fefretär hat auSgcführt, baß, so lange bie sozialbemokratische
Partei ben Slaatseinrichtungen feindlich gegenüberslehe, Sozial-
demokraten al? Beamte nicht geduldet werden könnten. Nun steht
aber fest, daß Dr. Schellenberg überhaupt kein Beamter und
überhaupt kein Sozialdemokrat war. Er hat in ber Stichwahl
für uns gestimmt, genau so, tote etwa ber Herr Staatssekretär
bicSmal auf Grund bcS BlockabkommenS für ben freisinnigen
Kandidaten gestimmt hat, ohne daß er doch dabei wirb behaupten
wollen, daß er ein freisinniger Mann sei. (Heiterkeit.) Ter
Staatssekretär hat bestritten, bah Dr. Schellenberg überhaupt
gemaßregelt worden fei. Das ist ein müßiger Streit um Worte:
seine Kündigung und feine Entlaffung sind jedenfalls auf das
Geschwätz ber Kellnerin unb bie pcrfibc Denunziation über seine
Abstimmung bei der ReichstagSwahl herbeigeführt worden. Die
NeschSpostverwaltung sollte zu vornehm sein, um einem Manne,
ber mit ihr im Vertragsverhältnis sicht, mit solchen Mitteln
beiiufommen, obendrein einem Irzsi befsep parteipolitische Ge-
sinnung doch mit seiner Kunst nicht baS Minbeste zu tun hat.
Auch ein sozialbcmokratischer Arzt kann ja recht gut bie Post-
beamten von den Krankheiten heilen, die durch die Anstrengungen
deS Beruses bei ihnen entstehen müssen. (Sehr gut! bei den
Sozialdemokraten.) Schließlich hat am Sonnabend der Staats-
fefretär noch auSgeführt, er habe bem Dr. Schellenberg kündigen
müllen, weil er nicht jedem Beamten habe sagen können: „Dr.
Schellenberg ist gar kein Sozialdemokrat; es ist kein Makel
an ihm." Damit hat fick ber Staatssekretär eine ganz un-
erhörte Bemerkung gegenüber meiner Partei erlaubt. (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten.) Er hat indirekt bie Behaup-
tung ausgesprochen, baß jeder Sozialdemokrat mit
einem Makel behaftet fei. Wir Haden 3*4 Millionen
sozialdemokratischer Wähler in Deutschland, von denen uns ein
großer Teil mit Leib und Seele zugetan ist unb treu zu uns
hält. Alle diese Staatsbürger hat Herr firätfe in unerhörter
Weise beleidigt, als er sagte, baß sie mit einem
Makel behaftet feien. (Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialbemokraten.) Gegenüber einer solchen Ausdrucksweise wäre
jede parlamentarische Bezeichnung viel zu
milde. Ich finde für diese Bezeichnung einer großen parla-
mentarischen Partei kein anderes Wort, als daß es eine U n -
Verschämtheit war. (Lebhafter Beifall bei ben Sozial-
bemofraten.)

Präsident Graf Stolberg: Herr Abgeordneter, ich rufe Sie
zur Ordnung.

Eichhorn (SD.) fortfahrend: Gerade der Staatssekretär
in seiner Stellung sollte sich doch solche Aeußerungen bester übet»
legen. Der Staatssekretär hat rund heraus erklärt, er dulde
Sozialdemokraten in der Pofwerwaltung nicht. Wenn er dicsc
Drohung wahr machen wollte, so würden wohl bald ber Postbetrieb
und viele Staatsbetriebe still stehen. (Sehr wahr! ber den
Sozialdemokraten.) Wir haben in den Reihen der unteren Post-
beamten und der StaatSarbeiter eine Menge treuer unb braver
Anhänger, unb die Art, wie der Staatssekretär bie Sozialdemo-
kratie charakterisiert hat, wird nicht dazu beitragen, daß es

weniger werben. (Sehr gut I bei ben Sozialdemokraten) Vor
allem aber sollte sich der Staatssekretär hüten, diesen Grundsatz
deS Terrorismus, den man uns immer zum Vorwurf macht, für
bie Staatsbetriebe einzuführen, und wo er den ^Einfluß hat, jeden
zu bonfotiieren unb jebem ben Brotkorb hoher zu hängen, ber
nicht feiner Meinung ist. (Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten; Zuruf rechts Das tun Siel) Nein, wir tun das nicht!
In nicht wenigen Genostenfchaften und Ortskrankenkasten, in
denen unsere Anhänger die Mehrheit haben, sind eine gan«
Menge von Beamten angytent, die unsere politischen Gegner sind.
Ich war selbst Vorsitzender einer Ortskrankenkasse, deren Beamten
zum großen Teil antisemitisch waren. Damals stand der Sinti»
lemitisinus in Sachsen noch in Blüte, aber niemals ist es uns
eingefallen, gegen diese Beamten wegen ihrer politischen Ge-
finnung da? Geringste zu unternehmen. Nicht von uns, sondern
von unseren Gegnern und vom Staate wird Gesinnungsschnüffelei
und TerroriSmuS getrieben. (Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten.) Sie sollten sich aber hüten, diese Politik weiter zu ver-
folgen, sonst könnte der Spieß einmal umgebreht werden. Wenn
di« Sozialdemokratie, wie es doch kommen wird unb mutz, mehr
Einfluß gewinnt, wohin würbe es dann führen, wenn sie jeden
Andersdenkenden mit ber Hungerpeitsche bestraft Alle Parteien
sollten biefen frassen TerroriSmuS verurteilen, unb gerade die
Rechte sollte es schon au3 politischer Klugheit tun, um nicht ihr
Schlagwort vorn sozialen Frieden Lügen zu strafen. Denn diese
Praxis muß zu einer Verschärfung der sozialen Kämpfe führen.
(Sehr wahr! bei ben Sozialbemokraten.)

Ich wende mich nun den postalischen Einrichtungen zu. Bei
ber politischen Rückständigkeit dcS Herrn Staats-
fekretärs ist es nicht zu verwundern, wenn die Postbureaukratie
auch in den wichtigen Verkehrseinrichtungen rückständig ist. Ueber
baS Fiasko ber Erhöhung bei OrtsportoS ist Ja schon eingehend
gesprochen worden. Erstaunlich war eö, baß Herr Cattmann sich
diesen Beschwerden angcfdjlofsen hat, während doch seinerzeit seine
Parteigenossen von der Regierung selbst eine Reform ber Porto»
fätje verlangt haben, die auf eine Erzielung von Mehreinnahmen
hinausläuft. Man vergißt immer wieder, baß die Erhöhung ber
Portosätze fast stets zu einem Rückgang ber Einnahmen führt,
währenb umgekehrt eine Verbilligung Der Portosätze die Ein-
nahmen erhöht. Wenn man bie Postanweisung-gebühr von 10 <Z,
die heute nur für Beträge bis _Ä 5 gilt, auf Beträge von <K 10
unb X 20 auSdchncn würde, so würden bie Einnahmen minde-
stens gleich bleiben. (Sehr richtig! bei den Soziakdcmokratcn.)
Besonders rückständig muten in der heutigen Zelt dic Er-
schwerungen im Zeitungswesen an. die längst hätten beseitigt
werden müssen. Wenn aber auch wirklich einmal eine Verkehrs-
erleichterung zu größeren Einnahmeausfällen führen sollte, so
mutz immer wieder der Gesichtspunkt betont werben, daß die Post
dem Verkehr zu dienen hat «unb nicht eine milchende Kuh für
bie Finanzen fein soll. — Ich mutz jetzt auf bie Angelegenheit
bei früheren SchalterfchlusleS in Pforzheim nach einmal zuruck-
tonunen. Der Herr Staatssekretär hat meinem Parteigenossen

Singer erwidert, nach genauen Ermittelungen handle es sich dort
um Artikel, die so stark begehrt seien, daß bie jnbuftrie bis zum
letzten Augenblick arbeite. Diese Mitteilungen mögen bem Herrn
Staatssekretär von interessierten Fabrikanten zugcgangen fein, sie
treffen aber nicht das objektiv Richtige. Ich habe schon in ber
Budgetkommission bas Geheimnis biefer Mißstände in Pforzheim
verraten. ES handelt sich dort um keine Augenblicksarbeit, aber
bie zahlreichen kleinen Unternehmer, rodelte bic dortige hoch-
entwickelte Industrie aufrocift, zeichnen sich durch besondere Rück-
sichtslosigkeit den Arbeitern gegenüber aus. Wie mir Arbeiter
mitgeteilt haben, liegen die Postsendungen bereits am
Mittag fertig im Bureau, aber eS wird den Arbeitern
nicht gestattet, sie schon im Laufe deS Nachmittags zur
Poft zu tragen. Die Fabrikanten haben verboten, bie Sendungen
früher zu frankieren und mit Beglcitadreffen herauszugeben,
al» kurz vor 8 Uhr. Die Absicht ber Unternehmer ist babei
lebiglich, die Arbeiter in raffinierter Weife jeden Tao 1 bis
V/i Stunden länger z u beschäftigen. Wie ich mich selbst
überzeugt habe, stehen in ben Pforzheimer Postämtern kurz
vor 8 Uhr Hunberte von Arbeitern mit einer großen
Masse von Paketen, bie bann manchmal bi» 10 Uhr
auf die Abfertigung warten müssen, während die
Türen ber Poft schon um 8 Uhr geschloffen werben. Das ist ein
Unfug, bem bie Pofwerwaltung schon längst hätt« ein Enbc
machen müssen, inbem sie einfach um 8 Uhr nicht nur bie Türen,

sonbcrn auch bie Schalter schließen läßt. Der Cbcrpoitbirdtor in
Karlsruhe hat einer Deputation erklärt, er würde gern ben
Schalterfchluh um 8 Uhr in Pforzheim einführen, wenn er bie
Gewißheit hätte, von Berlin aus nia,i rektifiziert zu werden.
Die Pforzheimer Hanbelskammer hat sich selbitverständ. gegen
den früheren Schalterfchluh ausgesprochen. In ihr sitzen ja bie
Fabrikanten, denen bann bie Ausbeutung ber Arbeiter in ber
geschilderten Weise unmöglich gemacht würde. Ich erwarte eine
bündige Erklärung vom Herrn Staatssekretär, damit auf Grund
dieser Erklärung die Karlsruher Oberpostbirektion für einen
früheren Schalterfchluh in Pforzheim sorgt. — Nach ben Aeuße-
rungen bc8 Herrn Staatssekretärs soll ein unbcbingtcS Bebürfnis
dazu vorliegen, eine neue Kategorie akademisch gebildeter Post-
beamten zu schaffen. In dieser Behauptung liegt eigentlich eine
Zurücksetzung, eine Beleidigung bet bisherigen Be-
amten. Tie inneren Beweggründe biefer Perfonalresorm
scheinen wir allerbing» ganz wo anders zu liegen. Die Erwerbs-
Verhältnisse werden auch für die besitzenden Kreise bet Bourgeoisie
immer schwieriger, und bei bet Ucberfüflung be8 Rechtsanwalts-
unb AetztestandeS will man neue Posten für minberbefäbigte
Söhne bet Bourgeoisie schaffen, bi«, ohne gezwungen zu fein,
ein Staatsexamen zu machen, nachdem sie ein paar Iahte lang
das KorpSbutschenwesen durchgemacht haben, in diese bevorzugten
Stellen hineinlanciert werden sollen. WaS dabei herauskommen

soll, ist nicht ^abzusehen, denn es wird ja nur ein mehrjähriges
akademisches Studium und nachher bie üblichen Prüfungen für
die Post verlangt, während von einet Abschlußprüfung bet akabe-
mifchen Bildung nicht bie Rebe zu fein scheint.

Ich will nun mit einem Wort noch auf bie BesokduugSverhällniffc
eingeben. Wir haben nicht nötig, das Welirennen witziimachcn, bas
jetzt in bet Gebalissrnge allenthalben ftatlfinbet. Noch lange, ehe Sie
bie Wichtigkeit der amten stimmen bei ben Wahlen erkannten, hat
unsere Partei die Interessen der Beamten, unbekümmett dariiin, wie
bie Beamten stimmen, wahrgenoninien Hierbei sind mir viel eher
aufqeftaiiben, als ?ic Wa» jetzt von Ihiieu geschieht, ist nur Wieder-
holung bellen, was wir feit zebtt Jahren getan haben. (Zuruf r chtS:
Wie überall!) I a , überall haben mir e 8 getan. Wenn
Sie, Herr Kollege Wagner, die alten Reichstagsakten von 1867 an
studiere» wollten, und unsere Anregungen mit ihren Anträgen unb
denen deS Zentrums vergleichen, so werden Sie die verblüffende Aehn-
lichkeit all biefer neueren Anträge mit unseren alten Anträge» sehen.
(Sehr richtig! b. d. So-.) Nur mit dem einen Unterschied, bafe Sie bie
Anträge stets noch stark verwällert haben, lleberall fitib wir voran-
gegangen in ber Frage der Saubbriefiräger, in ber Frage bet Unter»
beamte», in der Frage der mittleren Beamten, bie ja bas BeioldungS-
geietz mtt besonders schmetllicher Sehnsucht erwarten. Auf bic Frage,
wann dies Gesetz kommt, ist eine bestimmte Antwort ja nicht
gegeben. Der Herr Unterstaatssekretär Twele sagte nur, die
Sache liege bei Preußen, und e» hänge mehr oder minder von
Prcufeeii ab, wann das Geiey an ben Reichstag kommen weide, llllaii
hat schon gesagt und mit Recht, warum denn auf Preußen so Mott«
der» Rücksicht genommen wirb. Auch ber badische Landtag ist jetzt dabei,
Beatttletib tolbnugcn zu regel» Wanim soll man also gerade auf Prennen
warten. TaS scheint uns auf einer Verschleppungstaktik zu beruh n.
Uns scheint die BefoldiiitaSrcgclitug briugenb notwendig, namentlich
int Hinblick auf die eingetretene Teurung. Wenn man sagt, er fehlt
an Mitteln, denn die Finanzreform kattn doch nicht zu staube komm n,
oder wenn man sagt, man will bic notwendige» Summe» durch eil e
Anleihe beschaffen, so will Ich hoch daran erinnern, bafe die Herten
welche sowohl hie Schulb an ber Teurung als auch den Sorietl von
ihr haben durch bie Zölle, nun auch in ihre Tasche greifen unb bireftt
Steuern bewilligen sollten. (Zustimmung bei den Sozialdemokraten.)
Aber fomiuen mnfe bie Defolbungeoorlage, unb auch wir uet laugen,
bafe man die berechtigten Wünsche der Beamten erfüllt und die Vor-
lage möglichst rasch bringt. Wir erwarte» dabei eine allgemeine
Aiifblffernng der Gehälter, welche den unteren Beamten genau so zu
gute kommt wie den mittleren.

Ich will nun bie Bemerkung beS Staatssekretärs Über den Verkehr
ber Beamten zu den Abgeordneten streifen. CS sind Fälle erwäbc I
worden, wo Beamte wegen einer Kritik des StaaiSietie ärS bestraf!
wurden. Etwas hochmütig sagte er, beleidigen könnten bien Beamten
ihn nicht, aber sie bürsten thu nicht beradietzen, und bcilialb müfeten
sie btstraft werden. Einen etwas fonberbaren Stanbpuiift nahm er
eilt, indem er verlangte, die Beamten sollten nicht früher mit ben
Vlbgcorbneten verkehren, als bis ihr Fall burch die Poiiverwaltung
entichieden sei, unb begründend fügte er hinzu, man sollte bei bet
y.urtcilung solcher Beichwerden doch auch etwas Sachkenntnis haben.
911UI. eS gab eine Zeit, wo ein General an bie Spitze ber Ponvcr-
toaliuug gestellt wurde (Sehr gut I bei ben Soj .i(b), bir aus en em
militärischen Leben, aus ieitiem Privatleben und auch aus feinen Skat-
abtnben mit gewissen Hohm Herren keine Sachkenntiiir iüt das Amt
mitbrachte. (Hiiterkeit.) So viel Sachveistäubigkcit als der Herr Polt-
gciicral hatte, als er an bie Spitze der Postperwaliung trat, werden
wohl auch die Abgeordneten noch haben, welin Beamte mit Biichiverden
an sie feeranireicn. (Zustimmung bei den Cojialbeuiohaten.) Wie
übrigens bie Postvenoaltuiig über Beschwerbeu ber Beamten benkt,
zeigt eine Ccrfügimg ber Lberpostblrektion Chemnitz. Es heißt
dort, bafe seit einiger Zeit bie Wahrnehmung gemacht worden
fei, bafe Klagen unb Beschwerden von Beamtett uiitereiiiaber unb
gegen Vorgesetzte ungewöhnlich oft Vorkommen. Dann wird bet
Ion ber Beschwerbeu gerügt und weiter wird gesagt, hieraus if;
leider zu schlichen, dafe unter dem Personal ein Geist de» Widerstrebens
unb ber Unverträglichkeit Platz gegriffen hat. Dem Rechte der Be-
schiverbeführung. das nicmant beschränkt werden soll, entspricht die
Pflicht, dieser Recht nicht zu mifebraiiche». (Hört! hört! bei ber
Sojialbeutofrateii.) WaS bie Oberpostdtrektion um er Mißbrauch bei
BeschwerbcrechiS versteht, sagt sie an einer anderen Stelle: eS ist selbst«
verständlich, bafe bae Interesse ber Disziplin im Auge zu halten ist.
Jeder Verstoß gegen die Tienstzucht wird mit allem 9tachdruck geatiiibet
werden. Gegen Beamte, welche eine förmliche Befchwerbetucht zeigen,
wird in Zukunft unnachsichilich eingeicbriiteii werden. (Hört! hört!
bei bett Sozialdemokraten ) Eine solche V riügung hat doch nur den Zweck,
bie Beschwerden zu unterdrücken. Ein Beamter, der eine solche Verfügung
erhält, wirb eS »ch sehr überlegen, ob er sich irgendwie beschweren toll.
(Sehr wahr! bei ben Sozialbemokraten.) Sie können aus biejem
Fall ersehen, wat baS Verlatigen bei Staatssekretärs auf sich hat, die
Beamten sollten sich nicht au die Abgeordneten wenden, sondern Ver-
trauen zu ihm haben. Wir werden selbstverständlich nach wie vor
keinen Beamte» zurückweisen, der zu uiiS kommt und uns feine Be-
schwerden vorträgt. (Zustimmung bei de» Soziatdemokraten.) Ich
ivciide mich nun zu der Frage ber Uuterbeamt n. ES handelt sich biet
um bat System der gehobenen Stellen, gegen das wir uni schon m>hrkach
ausgesprochen Haden. Lediglich eine Art Günulinglwirtschaft wird
damit geschaffen und Unzuiriebenheit unter den Beamten erregt Vian
hat ben Eindruck, bafe die Postverwaltung nach dem Giuiibsay: Teile
unb herrsche 1 bic Absicht hat, einen Teil der Beamten abjiifonbern,
um sich auf ihn auf alle Fälle zu Angebereien und _ähnüd)en
Diensten verlassen zu können unb bann durch bie gehobenen «teile» zu
belohncii. Eikle förmliche Sorrnpttoit und Günstlingswirtschaft in da-
durch cingeriffen, bie vielleicht von ber Postvcrwaliung beabsichtigt war.
Jetzt soll da» etwa» gebelfert werden durch Einführung einer Prülung.
Doch wird daS recht wenig nütze», beim bie Prüfung ist so leicht —
po» ben Unterbeaaiie» bei ihrer ganz geringen Entlohnung sann man
eben auch nicht eine schwere Prüfung verlangen — die Prüfung ist
also so leicht unb allgemein, bafe sie eben alle Unterbeamten bestehen
werben, unb da bleibt el bann wieder von der Gunst unb
Befürwortung ber einzelnen Vorgesetzten abhängig, wer in
eine ber verfügbaren gehobene» Stellen kommen soll. Man
soll mit bekannten obiöfen Wohltaten enthalten, vielmehr an
eine allgemeine Hebung der Uuterbeamten beuten
unb sie alle g 1 eIchmäfeig g u t st e 11 e» unb berücksichtige». (Zu-
stimmung bei ben Sozialbemokraten.) Eine Aufbesserung der Urdeiis«
bcbingiingen überhaupt ist bringend noiiucnbig. Freilich b striU der
Staatssekretär dem Abg. Singer gegenüber, bafe bic ÄibettSverhalinlsse
schlecht seien. Er konnte aber mchi bestreiten, bafe mehr al» 22 vZl.
aller Beamten mehr al» 10 Stunden Dienst tun. Er konnte nicht be-
streiten, bafe besonders ber Dienst bei ber Briefbestell trug einen ganz
aufecrorbcntlicben Umfang annimmt. ES fehlt hier eben an Aurhülie.
Was hilft es denn ben Leuten, bafe sie alle 3 bi» 4 Wochen einen freien
Sonntag haben, wenn sie tnvür au bett anderen Sonntagen übermäßig
angestrengt werben. Daun verzichten ne lieber auf ben heien Sonntag.
Dem kann man burch Sa.affun'g ber nötige« Aushül'e abhelfen, inbem
man den Beamten nicht znmnlet. bie Arbeit röt fehlende unb erkrankte
Kollegen mitzutu«. Aushülfsperional, bai mau anstelle» könnte, gibt
e» genug. iS hr wahr! bet oen Soziolbcinokrateu.) Ferner hat der
Stantiiefretät bestritten, bafe viel gestraft wirb, unb bat nachztiwctien
gesucht, bafe bic Strafen in ben letzten Jahren zuiückgcgang-n finb.
Aber bie Höhe ber Strafen bat er nicht mitgeteilt. So lauge er ti
juläfet, bafe jemand, der einmal im VerbanbSorga» ein freie» Wort
geschrieben hat, mit ber Einziehung eines Monatsgehaltes bestraft



auf daS Dorf Gfiinar. Gegen stärkere feindliche Kräfte, die von einer.
Höhenzuge die große TranSvortkolonne des englischen Expeditions-
korps »»griffen, ließ General Willcocks durch daS Begleiidetachemeni

-dieser Kolonne einen Gegenangriff machen, ben er mit Teilen der
Hauptkolonne und den Geschützen unterstntzle. Die Anhöhe wurde
geno"-'"rn. Aus englischer Seite ist ein Mann tot, zwei sind schwer
heitounbet

Johannesburg, 17. Februar. Hier wurden in der letzten Nacht
zwei heftige Erderschütterungen verspürt.

Washington, 17. Februar. Der deutsche Botschafter Freiherr
Speck von Sternburg erklärt, daß die in Nuierika veröffenf ichten
Nachrichten, welche daS Vorhandensein eines geheimen Ver-
trages zwischen Deutschland, Oe st erreich -Ungarn
und der Türkei andeuten und besagen, daß Deutschland
durch seine Weigerung, die für Macedonien in Aussicht genommene
Rriorinmaßregeln zu unterstützen, in Europa Beunruhigung
errege, ber Wahrheit nicht entsprechen. Demfchland
werbe im Einklang mit bem Mürzsteger Programm Oesterreich-Ungarn
unb Rußlaub volle Unterstützung gewähre» uiib tue fein möglichstes,
um die in der Frage der Bahukonzeffioiien auf dem Balkan hei vor-
getretene Spannung zu beseitigen, wobei eS anscheinend ben besten
Erfolg habe.

Pittsburg, 17. Februar. Das Wasser des AlligbanhstromeS
fällt langsam. Ueber 20 oOO Mann find infolge des Hochwassers
beschäftigungslos geworden und vermehren so die bisher große Anzahl
der AideitSlosen. Taufende Menschen flüchten in die zweiten Stock-
werke der Häuser. Die Lebensrnittel gelangen durch Polizeibeamte in
Boote» zur Verteilung. Niedrige Sdiäyuitgeii beziffern den durch das
Hochwasser angerichteten Schade» auf zwei Millionen Dollar«.

Briefkasten.

(»HS Merkzeichen, unter dem die Slntmort erfolgen soll, ist ei»
Buchstabe uub eine Ziffer auzugebeu.)

W M. B. Ein solcher Verein besteht. Näheres erfahren Sie
vielleicht bei Herrn Gustav Tuch, Große Allee 7.

G. 12. Oberflächliche, vermöge ihres Sitzes nicht hinderliche
Narben von erlittenen Verletzungen und Operationen schließen die
Fähigkeit zum Dienst mit der Waffe nicht aus.

I. H. 13. 1. Besten Dank: das Gedicht ist nicht druckreif.
2. Die Schulpflicht endet mit dem Ende des Schuljahres, in das die
Vollendung des 14. Lebensjahres fällt.

M. 1885. Tas diesbezügliche österreichische Gesetz ist uns leider
nicht bekannt. Vielleicht erhalten Sie in der Kanzlei des osteireichisch-
ungarischen Koistulats, Schlülerfttafee 2, geöffnet von 9jr—1 Uhr, bie
gewünschte Auskunft. Sollte bieS nicht ber Fall fein, bann ivenben
Sic sich an die „Arbeiter-Zeitung", Wien Vl/1, Marialsilserstraßc 89.

(5. g. 1908. Beide Fragen können wir leibet nicht be-
antworten.

L. G. Tie Wahl ist noch nicht erfolgt.
A. W. 56. Kommen Sie einmal in unsere Sprechstunde.

F. B. 61. Wir glauben nicht, daß diese Münze einen be-
sonderen Wert bat. Erkundigen Sie sich einmal bet einem der auf
Seite 23o im 111. Abschnitt des Adreßbuches aufgeführten Vküuzhändler.

Eine Uutvifseude. Koniinen Sie in untere Sprechstunde.
Gute Mutter. Sprechen Sie gelegentlich einmal in ber Re-

daktion vor.

3. B. 33. Ihr Kind muß bis zum Ende des Schuljahres die
Schule beiuchen.

Gimdbüttclcr Chaussee 99. Sie haben keinen Anspruch auf
Erstattung ber Beiträge.

Christian 50 a. Sie müffen sich an den Vorsteher eines Post-
amtes wenden.

H. T. Das ist gestattet.
P. 80. Tue Polizei hat ja leider daS Recht, ohne Angabe von

Gründen Ausländer auSzuweise». Ob sie in diesem Falle auch davon
Gebrauch machen wird, ist aber fraglich.

Sliißcotöiieie Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Carl Johann Friedrich Malchow mit Sophie Marie Elisabeth Scheper.
— Hermann Heinrich Hansen mit Eifa Minna Emma Möller. - (£elfo
Enrico Fanli mit Frieda Kubelck. — Eduard Iwan Wilhelm Ulluller mit
Frieda Anna Johanna Wulf.

Hamdurg. den 15. Februar 1908.
Standesamt Nr. 2.

Johann Hinrich Kock mit Eaibarina Magdalena Toris Berkau. —
Ferdinand Dito Georg Bunny mit Pauline Louise Bertha Ende. — Fried-
rich Wilhelm Koch mit Anna Albertine Adele Tobert. — Albert Reinhold
Kaltwasser mit Riaria Auguste Hartmann. — Albert Eberleh mit Anna

Kettner.
Hamburg, bett 14. Februar 1908. ** W

Ltaudesamt Nr. 20.
Otto Erdmann Richard Ä:rghaus mit Josephine Emilie Lierakowsky.

— Friedrich Wilhelm Johann Gustav Lier mit Auguste Dorothea Rtcolaisen.
— Johannes Reuter mit Anna Elise Better. — William George Franz
John Leglau mit Charlotte Georgine Wilhelmine Frederichs.

Hamburg, den 15. Februar tdOS.
L audesauit 911. 21.

Jakob Friedrich Bruhn mit Auguste Mathilde Rauhut. — Max Stieper
mit Ida Cathinka Behrens.

Ltandesamt 91 r. 21a.
Ernst Heinrich August von Gehlen mit Anna Maria Magdalena Rose-

meier. — Earl Julius Heinrich Franck mit Wilhelmine Christiane Friederike,
verw. Koscheda, geb. Voss. — Julius Heinrich Robert Schultz mit Marie
Earoline Henriette, verw. Klingenstein, geb. Braasch. — Ludwig Ferdinand
Waldemar Riedel mit Erna Marie Meier. — August Friedrich Earl Walter
mit Margarete Auguste Theodore Stelter.

LtaitdeSamt 91 e. 22.
Markus Heinrich ä’iaitui Guristianse» mit Hedwig Anna Elisabeth

Grimm. — Arnold Earl Heinrich Schossing mit Metta Maria Koppelmann.
— Ernst Richard Ranisch mit Martha Anna Sophia Theresia, geb. Aloller,
verw. Asmussen. — Wilhelm August Hentrich Lemcke mit Martha Minna
Anna Eisenhardt. — Earl Bernhard Ludwig Zopp mit Maria Margaretha
Bostell

Lt.ndeSamt 91t. 23.
Samuel Paea mit Gottliebe Pawellet. — Hermann Otto Schaffrath

mit Anna Luise Maria Johaiutsen. — Friedrich Wiluelin Ludwig Eduard
Otto Bobziu mit Martha Herrmann. — Carl Otto Wolf mit Luise Frieda
Marie Schnietzdors. — Herman» Wilhelm Hemrich Schniidt mit Frieda
Helene Juliane Aiarie Liste. — August Eduard Porschke mit Johanna
Peters. — Johann Gustav Blank mit Marie Minna Emma Woiff. —
Johannes Henkel mit Maria Magdalena Ley — Maximilian Ludwig
Rudolf Georg Hellinich mit Anna Marie Louise Griggas. — Hermann
Heinrich Tiedrich Brotmeier mit Marie Caroline Adolphine Griittner.

Hamdurg. den 14. Februar 1908.

wird sHSrt.' HSn! bet den Sozialdemokraten), ’e lange können wtr
nicht glauben, bafe er ein Gegner von Strafen ist, zumal er hier sagte:
Ich strafe nicht gern, aber wenn ich strafe, strafe ich streng.

TaS zeigt, daß feine Ausführungen über das Nachlassen der
Strafen nur leere Redensarten find. — Ein Zeichen für die nmngelnbe
soziale Fürsorge der Poft find bot allem die ungemein niedrigen Löhne.
In der Verfügung, betreffend die Verhältittsie der Zelegrapbcnarbei:er,
ist ausdrücklich hervorgehobeit worden, daß die Löhne bemessen werden
sollen nach den im Bezirk geltenden Arbeitslöhnen, Wetter solle Rück-
sicht genommen werden auf die von der Eisenbahnverwaltung ge-
zahlten Löhne und obendrein sollten die Löhne nicht im Miß-
verhältnis stehen zu den Tagegeldern der Vorarbeiter. Der Herr
Staatssekretär sollte mehr dafür sorgen, daß die Betriebe der
Post Musteranstalten werden. Er hat wiederholt betont, daß
er den Beamten und Arbeitern der Post das KoaliliottSrecht nicht zit-
gestehen wolle. Wtr halten dies für ungerechtfertigt, jedenfalls bet er
dann aber die doppelte Pflicht, die Beamten und Arbeiter so gut wie
möglich zu stellen. Ich habe hier ein paar Gerichtsverhandlungs-
berichte übet Prozesse gegen Postboten, die infolge schlechter Bezahlung
sich zu Unterschlagungen batten verleiten lassen. Zn einer Verhandlung
hat der Richter ausdrücklich ausgesprochen, daß eine solche schlechte Be-
zahlung indirekt ein Anreiz zu solchen Vergehen sei. (Zuruf rechts:
Wo tst da die Logik?) Da soll keine Logik drinstecken, wenn ein schlecht
bezahlter Beamter sich an den Wertgegenstände» vergreist, die ihm durch
die Hände laufen, und wenn der Richter bann in brr schlechte» Bezahlung
einen milbcrnbcn Umstand tüt fein Vergehen erblickt ! Lie (nach rechts)
sönnen sich natürlich niemals in die ilage eines solchen Beamten ver-
setzen, der von der bittersten Rot auf den Weg des Verbrechens ge-
trieben wirb. (Seht wahr! b. b. Lozialb.) Bei Löhnen von .tt 2,40
macht sich die Postoerwaltung selbst zum Mitsebuldigen solcher Ver-
brechen. (Sehr richtig! b. d. Soziald.) Angesichts solcher Löhne und
der langen Dienstzest sann matt sich nicht wundern, wenn die Gesnnd-
heitoverhällnisse der Postbeamten besonders tchlecht sind. Ans der eigenen
Statistik der Postverwaltttng gebt hervor, daß von 178 904 Unter»
beamten 74 511 erkrankt sind. Ein solcher Prozentsatz von Erkrankungen
kommt wohl in feiner anderen Verwaltung und in feinem Privatbetriebe
vor. Der sretsinnige Herr Eickhoff hielt eS für notwendig, besonders
zu betonen, daß er ein Streifrecht der Postbeamten nicht anerfeiincn
könne. Er hätte nicht notwendig gehabt, sich deswegen durch allerhand
Kunststücke vor ein paar anderen Redner» das Wort z» verschaffett,
wir wissen auch so, wie er dazu steht. Wtr aber müssen mit allem
Nachdruck verlangen, daß man ben Staatsbeamten und Angestellten
ihr Koalitionsrecht nicht uerfümmert. Die Zuchibausvorlage, in
der den Eisenbahnern und Postbeamten dies Recht genommen
werden sollte, tst vorerst nicht Gesetz geworden und wirb
es hoffentlich auch nicht. Die ArbeiterauSichüfse. gegen bte wir
gewiß nichts eittzuwenden haben, haben nur bann Wert, wenn
ihre Grundlage, daS Recht der freien Bereinigung, den Beamten und
Arbeitern gewährt wirb. Besiere Veihältnisie werden erst eintreten,
wenn in dieser Beziehung Wandel geschaffen wirb und wenn wir nicht
mehr solche Aeußerungen von Kurzsichtigfeit unb
Parteigehässigfeit hören, wie bte bes Herrn Staatssekretärs
in ben letzten Tagen. (Bravo! bei den Sozialdeutofraten)

Vizepräsident Paasche: Sie sönnen nicht dem Herrn StaatS-
fefretät Parteigehässigkeit und Kurzsichtigkeit vorwerfen. (Lachen bei
den Sozialdemokraten.) Ich rufe Sie zur Ordnung.

Staatssekretär Sroctfe: Ter ycn_ Vorredner hat versucht, die
Beschuldigung, die seitens des Herrn Singer gegen die Postbeamte»
woge» Nichtachtung des Briefgeheimnisses ausgesprochen war, zu
rechtfertige». Seine Ausführungen sönnen aber nichts daran ändern,
baß ich diese Beschuldigung nach wie vor als leichtfertige Verdächtigung
bezeichnen muß. Herr Eichhorn hat sich wieder nur ganz allgemein
ausgedrückt unb hat auf frühere Fälle verwiesen. Am 19. Januar
1904 hatte Herr Haase in längerer Rede ausgeführt, daß Postdeaniten
zur Verletzung bes BriefgeheiituiifseS verleitet worden seien.
Der Staatssekretär des Nuswärtige» Amtes von Rlchthofeu
antwortete daraus, ihm sei nicht daS Geringste von solchen
Fällen bekannt, er gebe anheim, die Sache beim Postetat
wieder zur Sprache zu bringen. Mitte Februar wurde bann ber Post-
etat beraten. Ich führte am 22. Februar unter Hinweis auf die Be-
merfuiig beS Frhrn. v. Richthofen gegenüber der Beschuldigung deS
Abg. Haase vom 19. Januar aus, ich hätte btS jetzt gewartet, daß
von den Herren nun derartige Fälle von Verleitung zur Verletzung
des Briefgeheimnisses vorgebracht werben würbe». Tas sei nicht ge-
schehen. (Hort! hort! rechts.) Ich konstatierte weiter, daß nach den
angestellten Ermittlungen sich sein Anlaß zu einer derartigen Be-
schuldigung ergeben hätte. Am 27. Februar kam Herr Haase
auf die Sache zurück. Man hätte erwarten sollen, daß er nun die
schwere Beschuldigung gerechtfertigt und die Beamien genannt hätte,
die bei russischen Studenten das Briefgeheimnis verletzt hätten.
Herr Haase führte auS: „Ich habe in meiner Rede nicht die Post-
verwaltiing angegriffen unb nicht verlangt, baß bie Postverwaltung
bie Beamten, welche den Lockungen ber Spitzel unterlegen sind, zur
Rechenschaft zieht, sondern ich habe gefordert, daß ben Sp.tzeln, die
die Postbeanuen zur Verlegung deS Briefgeheimnisses zu verleiten
suchen, daS Hanbiverk gelegt werbe. Ter Herr Staatssekretär hat
selbst zugegeben, daß in bet Pestalozzistraße in Charlottenburg die
Postboten niehlfach sogar unter in Aussichtstellung von Belohnungen
nach Adressen gefragt worden sind, worauf sie bie Auskunft ver-
weigert haben." Man hätte boch erwarten sollen, daß die Herren für
ihre Verdächtigungen der Postbeamten nun die Beweise vorbeachten
und bie betreneitbcn Beamten nannten. (Zuruf bei den Sozialbem.:
Wir wollen nicht die Beamten beschuldige», wir wenden uns gegen
daS Spitzelsystem! Lachen rechts.) Heir Singer hat von Verletzung
des BrietgeheiuniiffeS gesprochen. Damit bat er die Postbeamten be-
leidigt und ich muß verlangen, daß er bie Rainen nennt. (S> hr gut!
rechts.) ES ist boch lächerlich, wenn Sie sagen, eS sei festgestellt, daß
Briefträger gefragt woiden sinb. Dann bin ich auch ein Spitzel,
denn c8 fomint doch sehr leicht vor, baß man einen Briefträger auf
der Straße' fragt, wo jemand wohnt. — Wenn der Herr Vorredner
uns Unduldsamkeit gegen Andersdenkende vorgeworfen hat, so ist das
ganz unberechtigt. Wenn er meint, feine Par lei wäre duldsamer, so
erinnere ich Sie an bas Wort ein s Ihrer Führer: Wer nicht pariert,
fliegt hiiians! (Lachen bei den Sozialbemokr. Sehr gut! rechts.) Was
die vom Herrn Vorredner angeführte angebliche Aeußernng eines Richters
in einem Prozeß gegen einen Postboten wegen Unterschlagung anlaijgt,
so ist sie mir nicht besannt Ich müßte daS als ein recht leichtes Urteil
bezeichnen, das iiichl genügenb bie Tatiachen berücksichtigt. Die jungen
Leute bei der Post sinb boch meist unverheiratet ober Habe» feine große
Familie. Sollte bah boch einmal bet Fall fein, so greift die Post-
verwaltung stets mit Unterstützungen ein. Ich halte es für ganz un-
berechtigt, daß hier von bet Test ü>ie erklärt wirb, schlechte Bezahlung
berechtige zu Unterschlagungen. (Widerspruch bei ben Sozialdemokraten.)
Ich bin stolz darauf, daß die große Mehrzahl der Postbeamten sich zu
solchen Taten nicht verleiten läßt. (Bravo! rechts.)

Frhr. v. Gamp (RP.): Herr Singer hat behauptet, daß die
sozialdemokratische Korrespondenz systetnattsch kontrolliert würde,
f Singer : Jawohl.) Herr Eichhorn sprach heute von ben AuSnahme-
fällen. Daß Briefe verspätet anfommen, beweist feine Meberwadiiing;
wir mache» täglich biefe Erfahrung. Ich habe drei Jahre hinter-
einander Briefe an einem Geheimrat ähnlichen RauienS fälichlia. be-
fommen, habe sie aufgemacht, wieder eingestecki unb an ben richtigen
Empfänger geschickt Auch Briefe, die schlecht gummiert waren
und mit Btiefmarfenränbern verschlossen waren, befommen wir
häufig. Also bie Beschulbigungen bes Herrn Singer waren zum min-
besten recht leichtfertig. Tie Herren hätten bie Vcrvfl chtiing, das
Material dem Herrn Staatssekretär zur Untersuchung zur Seriügung
zu stellen. Tas ist keine Teitunziation, das ist Ihre verfluchte Pflicht
und Schuldigkeit. (Sehr gut! rechts.) Den Fall Schellenberg hätte
die Sozialdemokratie am wenigsten Ursache gehabt vorzubringen;
sie ist selbst am wenigsten tolerant gegen ihre Angestellten unb bas vom
Herrn Staatssekretär zitierte Wort stammt von Hern, Bebel Tie Ange-
hörigen einer Partei, die die Grundlagen des StaateS negiert, kann die
Staatsverwaltung nicht dulden. cBravo! rechts. Zurufe bei den
Sozialdemokraten: Dann möge er uns alle htnauswerien!) Ja, daS
geht leider nicht. (Große Heiterkeit.) Warum geben die Herre» nicht
i» die Kolonien, ich bin durchaus dafür, daß ihnen irgend ein Land-
strich $ur Verfügung gestellt wirb, f Singer: Warum stellen Sie uns
nicht einmal erst endlich Ihr versprochenes Gut zur Verfügung?
Große Heiterkeit.) Wenn Sie mir Garantie geben, daß Sie es rationell
betreiben, solle» Sie es haben ! (Erneute Heiterkeit.) Redner spricht sich
des weiteren für vermehrte Beschäftigung von Frauen im Postdiettst
auS. Tie Herunterietzintg des Lrtsportos für Postkarten hat ja das
geivünfchte Örgebnii nicht gehabt: aber in einigen Jahre» wirb bie
Zweipfennig-Postkarte ganz vergesse» sein; einer Wtederherabsetzung
des Portos können wir nicht zusttmmen. Der Gebanke ber Telephon-
reform scheint mir sehr gesund Daß in Berlin zehnmal täglich
Briefe bestellt werden, erscheint mir zu viel: der Staats-
sekretär möge doch erwägen, ob das notwendig ist. Ebenso ist
es wohl nicht nötig, die Briefe mit Stempeln über die Zeit
ihrer Bestellung zu versehen; auch dadurch könnte Slrbeit erspart
werden. Bezüglich der billigen AuSnahmepostkarten, die mein Kollege
Linz angeregt hat, hat der Staaissef,etär ihn mißverstanden; Herr
Linz, der an der Spitze eines Vereins von 50<i0 Mitgliedern siebt,
meinte, die Postverwaliiing konnte mit solchen Vereinen Abkomme»
über ein Pauschalqnantum treffen Ter Anregung des Abg. Lattman»,
betreffend Einführung eines Etii-Kilo-PaketS, bitte ich feine Folge zu
geben; beim dies würde in erster Reihe den Warenhäusern zu Gute
fontmen.

De» Slandpunft des StaatSsefretärS gegenüber den Beamten-
organifationen teilen wir; die private» Interessen deS Beamten müssen
den allgemeine» Interessen nachstelien. Wir haben volles Vertrauen
zum StaatSsefretär, daß er den Beamten mit Wohlwollen entgegen»
tritt. (Bravo! rechts.)

Vizepiäsident Paasche teilt mit, daß über die Resolution von
Gamp unb Genossen cRP ), welche die Einstellung von Lstmarfen-
zulagen in ben Etat verlangt, namentliche Abstimmung vom Grafen
Ho»welch (Z.) beantragt ist; bie namentliche Abstimmung wirb morgen
stattfiiiden.

Hug (Z, auf der Tribüne unverständlich) scheint zunächst in
längeren Ausführungen für die Einführung eines PostfcheckveifehrS
eütjutrefen.

Dr. Böhme (888g.): Der Dozialdemofrat Stadthagen hat
einmal gesagt, die Sozialvemokraten müßten noch ruppiger werde».
Sie scheinen daS beherzigt zu haben. Und Dtadchagen samt bem

^öffentlicher LVetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Teutsche Seewartei.

Wilterunffsiibersicht Hom 17. Februar.

Im südlichen Teile des gestern Morgen vom hohen Norden bis nach
dem Blittelmeer reichenden, fast ganz Europa bedeckenden Tiefdruckgebiets
hatte unser Bezirk bet etwas böigen westlichen Winden nordwestlicher Her-
kunft meist kühleres Welter mit wechselnder Bewölkung und nach etwas
stärkeren nächtlichen Regenfällen vielfach noch etwas Regen; die Teinpcratur
stieg auf 5-7 Grad und sank Nachts auf 1—2 Grad und stellenweise bis
aus den Gefrierpunkt. Heule Rlvrgen ist das Weller wenig veiänderl mild
und wolkig bei leichten bis mäßigen nordwestlichen Winden.

Während sich das genannte Tiefdruckgebiet ostwärts verlagert hat, ist
ein neues Tiefdruckgebiet vom Ozean schnell herangeschrilteu und bedeckt
bereits die Britischen Inseln; ein trennender Keil hohen Trucks reicht nord-
wärls über die Nordsee nach Südnorwegen.

Unter dem Einfluß des neuen Tiefdruckgebiets ist mildes, ziemlich
trübes Weller mit lebhafteren, zunächst nordwestlichen Winden und der
Eintritt von Regenfällen zu erwarten.

lllusiicht für d,e BOttternng am 18. Februar.
Nach starkem 'Ui, wachsen des 4r»inbe6 veräuderlich, mehrfach

Negeusalle; ztemlich starte Westwinde; mild.

Meteorologische lveobachtuiigen.

W. Lamp dell L To. Rachsolger.

6 n m b 11 r 0. 17. Februar. Mittags W Nhr.
Theruwuieter (°E l Barometer Wind

Mittags I Maximum Minimum ' (nun)
+ 6,4 ; + 9,8 I + 8.8 760,0

Atmosphäre

wolkig

Eintritt der Flut und Ebbe in Hambitr^
am 18. Februar:

Flut: 2 Uhr 15 Min. | Ebbe: 6 Uhr 45 Min.

BerstitttmlnnHS-Anzeiger.

linier dieser Rubrik heröffentliehen nur alle Aersauimlnngen, Von denen
»nS KrnnlntS gegeben wirb.

Vereine: *

DiciiSlag, ben 18. Februar. Abends 81 Uhr: Ceffcntlidjc
Fraueuversammltlufl in Lchifsbeck, bei A. Rethwisch. — Bild-
hauer, im GewerkfchaNshaufe. — Distrikt Uhlenhorst, bei Linke,
Mühlenkarnp 41. — Fabrikarbeiter, int Gewerkichafishanse. —
Sozialdemokratischer Verein für den zwestei« Wahlkreis, bei
Vorwohle, Nenstäblerstratze 41/43. — Hafendistrikt, bei Henning,
Nicdernflrnße 79. — Abends 9 Uhr: Freie Tnrnerschasi von
Parmbeck-Winterhude, bei Bukoiotecki, Mühlenkamp 34. — Buch
bindet, int Gewerkfchafishaufe.

Krankenkassen:

Dienstag, den 18. Februar, NbendS 8j Nhr: Stei-befaffc
„Brüderschaft am Ltadldeich", bei Haimemann, Bankrsir 61/53.

Mittn och, ben 19. Februar. ÜlbenbS 8j Uhr: (6r. BereinS-
kraukenkasse (®. H. 220), bei Osterhof, Langeslraße 50, Altona.

- Gr. Arbeiterkrankeutasse „Victoria", bei Seibel, Gr. Rosen-
ftratze 82/36.



abstumpfungen abgeschnittenen Flächen unter den näher zu ver-
einbarenden Bedingungen, sowie unter der Voraussetzung zuzu-
lafsen, daß der Luftraum über diesen Flächen bis zu einer Höhe
oon 3,5 Meter über her :n der Grundstück-grenze angewiesenen
^troßcnhöhe von jeder Bebauung freigebalten wird. — (fine
Erwiderung bei Senats, betreffend Verkauf eines Platzes an
der Gärtnerstraße an ben Vorstand der Markuskirche, Hoboluft,
geht dahin: Aut den Antrag des Senats vom 23. Oktober v. I.
bat die Bürgerschaft am 13. November v. I. befehloffen und den
Senat um feine Mikgenebmigung ersucht, daß die auf dem Ber-
meffungSriß vom 21. Juni/19. September v. I. mit Nr. 270 A I
bezeichnete, 1063,4 Quadratmeter große Fläche StaatSgrund, be-
legen Eppendorf, Gärtnerstraße, für den Kaufpreis von K 26 585
an den Vorstand der Markuskirche. Hoheluft, überlassen werde,
unter der Bedingung, daß der Käufer von der Summe des Kauf-
preises gleich X 15 951 und ben Rest von X 10 631 innerhalb
eines Jahres bezahlt. Nachdem der Vertrag mit dem Vorstände
der Markuskirche nunmehr dahin geändert worden ist, daß dem-
selben bet Platz für dos Gemeindehaus unter den von der Bür-
gerfchaft gewünschten Zahlungsbedingungen zu freiem Eigentum
überlassen wird, erklärt sich der Senat dem Anträge der Bürger-
schofi zustimmig, so Satz jetzt ein übereinstimmender Beschluß von
tsenat und Bürgerschaft vorliegt.— Eine andere Vorlage geht auf
Aenderungen im Beamtenetat der Münze. Der
Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mitgenehmigung dazu,
daß unter Wegiall der Stelle des BetriedSingenieurS bei L-r
Münze und unter Entbindung des MünzdirektorS von den
Pflichten eines Eichinspekwrs das Eichamt einem Eichinfpektor
alS Vorsteher be« HaupteicbamtS mit dem Gehalte der Klaffe A 9
unterstellt werde; 2. bei bet Münze di« Stelle eines MünzmeisterS
der Klaffe A 6 geichaften und daß daS entsprechende Oe halt mit
X 3400 in das Budget der Deputation für Handel, Schifffahrt
und Gewerbe für 1908 eingestellt werde.

Erlast einer Gebührenoidnung für den Fischmarkt in
Cuxhaven. Durch Beschluß vom 5. Februar b. I bat die Bürgcr-
icbast dem Anträge des Senats Pom 16. Dezember v. J.^ betreffenb
Erlaß einer Gebühreuorbuung für die Benutzung deS Fifchmarktes in
Cuxhaven, ihre Mitgenehmigung nur hinsichtlich bet Bestimmungen be«
erst n Absatzes beS Euiwitr'« unter 1. inib ber des zweiten und brüten
Absatzes erteilt unler Vorbehalt ber Beschlußfassung über die Ziffern
2. und 3. deS ersten Absatzes des Entwurfes und unter dem Ersuchen
an ben Senat, diesem Beschlusse ber Bürgerschaft seinerseits zuzu-
ftimnien. Mil Rücksicht auf die bevorstehende Eröffnung deS Fisch»
markleS in Cuxhaven will ber S-nat biefer Trennung feiner Anträge
und ber gesonderten Beschlußfassung über die Einzelheiten derselben
feine Zustimmung ernilen. Es liegt sonnt bezüglich ber Bestimmung«!:
b s ersten Absatzes uitb deS Entwurfes unter 1 unb ber Bestimmungen
feine« zweiten unb brüten Absatzes ent übereüifinumeuber Beschluß
von Senat unb Bürgerschaft vor.

Errichtung eines SOflaffigtn Polkfchnlgcbäudcs nebst
Zeichens««! und Turnhalle am Biillenhuferdamin. Auf Grunb
BrjchluffcS von Senat und Bürgerschaft vom 30. April/9. Mai
ist ein ant Bullenhuserbamm belegener Platz in einer Größe von
4000 C.iabratmetcrit für bett Batt eines 30klassigen VolkSschulhauscS
angefauft worden. Die Pläne für diesen Neubait, beffeu alsbaldige
Herstellung mit Nückücht auf die Zunahme ber Bevölkerung int Bill-

ärber AttSfchlag geboten erscheint, liegen jetzt vor unb haben die
Billigung sämtlicher beteiligten Behörbeu gefunben. Die Gesamt-
kostcn des GebäubeS belaufen sich auf X 497 000. Der Senat hat
dem Entwurf feine Zustimmung erteilt unb beantragt, inbeui er die
Baupläne unb ben Kostenanschlag ber Baubeputation auf ber
Lanziei ber Bürgerschaft niederlegt, die Bürgerschaft wolle es mitge»
gciicbiiitgeii, daß nach Maß abe ber vorgelegten Baupläne, vorbehält-
lich kleinerer bei ber Ausführung ber Arbeiten sich als zweckmäßig
ergebenden Aeuberitngen, ber Neubau eines 30flaiilgcn VolkSschul-
gebäudcs nebst Zeicheusaal unb Turnhalle im Btllwärber Ausschlag
am Bullenhuserbamm mit einem Kostcuaufwanbe von X 365 000 für
bas Schulgebäude n bst Turnhalle, X 68 500 für tiefere Fundierung,
31 24 500 für Gelältbeaufböhttng unb 9iebenaitlagen unb X 32 500
bezw. X 6500 für die Ausrüstung des Schulgebäudes bezw. der
Turnhalle errichtet werde und daß diese Beträge als unictcüianber nicht
verschiebbare Posten mit X 300 000 m das Budget der Baudeputation,
Sektion für ben Hochbau unb baS Jugenieurwefen, für 1908 und mit

■X W700Q4ti öaeitlbe Budget für 1909 eingestellt werden.

'Beschreibung einer Zeiiiraliiiarktanlage am Teichtor
ist ber Titel einer von Ernst Müller, M. b. B., verfaßten Broschüre,
die soeben im Verlage von Otto Meißner hierselbst erschienen ist. Sie
enthält das Proß kl, das der Verfaffer beut betr. bürgerichafttichen
Ausschüsse überreicht hol. Ter Ausschuß hat eine ablehnctibe Haltung
eingenommen.

o. Tie sanitären Einrichtungen in den hiesigen aeilen«
hauerbetrieben siitb außerorbetttltch mangelhafte. Weil alle
Hinweise in ber Fachpresse nichts gefruchtet haben so hat sich bet
Meiallarbeiterverband im vorigen Jahre an die Gewerdeuifpcktion
g wandt, um wenigstens die schauderhaftesten Zustände zu beseitigen.
Tie8 wurde auch zugesagt, ein Resultat ist jedoch bisher noch nicht zu
verzeichnen.

o. *2luf dem Wege zur Einsicht? Die am Sonnabettb unb
Sonntag hier abgehaltene Gaitkoufercuz beS Gaues Nordwest deS
Textilatheitcrverbandcs war nicht polizeilich überwacht.
Das wäre natürlich auch hier ebenso total überflüssig gewesen, wie eS
überall ist. Lägen nicht die eigenartigen Aeußerungen dcs Polizeirats
Roscher auS jüngster Zeit vor, ber allen Ernstes die dringende Not-
wendigkeit solcher Vergeudung von Zeit unb Arbeitskraft der Beamten
unb der Groschen ber Steuerzahler zu „beweisen" suchte, man könnte
versucht sein, anzunehmen, daß nufere Polizei endlich eingesehen hätte,
daß sie. auf dem falschen Wege wandelte. Aber eS wird wohl nur

ein Zufall [ein, baß kein Polizeibeamter da war.
o. Die Schneidermeister rechnen mit einem Lohnkampf in

diesem Frühjahr. Sie fordern ihre Kundschaft auf, ihre Aufträge
schon jetzt aufzngebeit, da eS fraglich sei, ob sie zu einem späteren
Zeitpunkt ausgefiihrt werben könnten.

Nur riiiflfrelc Milch. Tie im „Feenfaal" abgebaltene General-
versammlung deS Zentralvereius der jelbfiänbigett Mtlchhäudler in
Hamburg und Umgegend hat beschlossen, keinen neuen Vertrag mit
dem Mtlchring abzuschließen, vielmehr verpflichtet sich der Verein,
sortan nur ringfreie Milch zu beziehen.

PorlesungSwesen der Obcrschulhehörde. Tiens tag,
18. Februar 1908. Rechts- unb S t a a t S w i s s e it s ch a f t e 11.
Amtsrichter Dr. Matthaei: Gtutidziige deS ArbeiterversicherungSrechtS:
Tie Leistungen der Unfallversicherung. Die Aufbringung der Mittel.
Ter Rechtsweg. Von 8—9 Uhr tu: Hörsaale B des I»Hannenms.
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Rechtsanwalt Dr. Sarling: Kon-
verfatorium beS bürgerlichen Rechts. Für Juristen. Von 7—9 Uhr
tut Hörsaale A des JohanneumS. — Profeffor Dr. Rathgen: Moberne
Handelspoliitk. Für Kaufleute. Von 9—10 Uhr im Hörsaale A.
Einlaßkarten erforderlich. — Literatur unb Sprachwissen-
schaften. Dr. Benno Diebetich: Hamburger Dichter unserer Zeit:
Cito Ernst. Lott 8—9 Uhr in ber Aula des Wilhelmgvmtict'iumS.
Einlaßkarien nicht erforderlich. — Physik. Professor Dr. Classen:
Beiprechnug neuerer naturphttosophijcher Richtungen (Häckel, Ostwald,
Mach, Boltzmann, Poincarö). Von 8—9 Uhr int großen Horsaale ber
Staaieiaboraiorien an ber Jitugiusstraße. Einlaßkarten nicht er-
sorb-rttch. — Pcoseffor Dr. Classen: oxperiineutalphysik, für Lehrer unb
Lehrerinnen Von 2—3 Uhr tut Physikalischen LtaatSlaboratorium. —
Prof Erimsehi: Praktische Uebungen für ben phn'ikalticheu Unterricht
Von 71—uz Uhr in ber Oderrealschule auf ber Uhlenhorst Teil-
nehmerkreiS geschlossen. — Zoologie. Dr. Drösele: Vergleichend-
Anatomie d.s Hirnstammes der höheren Säugetiere. Im Anschluß
hieran Einführung in die allgemeine Kenntnis deS menschlichen Hirn-
ftamtites. Mit Temotistrationeit von Präparatioiten und Vorführnn,;
von Lichtdttdern. Erster Vortrag: Der Hirnstamtn der Hotieren
Säugetiere. Von 8—9 Uhr im großen Hörjaale des Naturhistorischen
MusenmS, Steintorivall. Sittloßkarten nicht erforderlich. Professor
Dr. Michaelsen: Zoologisches Prakrikum für Lehrer. Von 1|—3.1 Uhr

Kirchenallee 47. 11. Profeffor Dr. Ahlborn: Zoologische Uebungen für
Lehrer unb Lehrerinnen. Von 5—7 Uhr im Realgymnasium. leib
nehmerkreiS geschloffen. - Botanik. Professor Dr. Klebahn:
Niedere Kyyptogamen: Rostpilze. Von 6—7 Uhr im Hörfaale des
Botanischen Gartens. Einlaßkarten nicht erforderlich. Profeffor Dr.
Voigt: lütter judjen unb Bestimmen pflanzlicher Rohstoffe dcs Handels.
Für Kaufleute. Von 71—9 Uhr im neuen Justitmsgebäüde an der
Jungiusstraße.

Im SubmifsioitSwcge ist übertragen worden: liefetting |
ber Äuerüftutigegrgcnfiäiibt' für die Mechanikcrarbeiteit in dem Neu-
bau inee BerwattungSgebäubcS für bas Waisenhaus an C. Flügge,
F. Butzke u. Co. Att -Ges. für Metallindustrie. Filiale Hamburg ;
Lieferung von Mobiliar ane Eichenholz einschließlich aller Bcßyläge

ir das 6>eneralzoUbirekiionsgebäude an Holzindustrie Pirna, Friedrich
Hengn, Pirna.

Städtisches Leihhaus St. Pauli, Herrenweide 27, Eingang
Recperbahu 155. Fortietznng der Auktion am Donnerstag, 20., und
Freitag, 21. Februar d. I. Zum Verkauf fommen die in oer Zen
vom 1. August 1906 vis Ende Januar 19o7 versetzten und weder
eingelösten noch prolongierten P-ezioien. Gold» unb Lilbersachen.
Tie Anktvn beginnt 91 Uhr Morgens.

Jin Berufe seinen Tod gefunden hat ber Fensterputzer
ft la tu ft. war in der Z-oritquiflshaiie mit dem Putzen der Scheiben
an einem Hause im dritten Stock dejchästigt, als er das Gleichgewicht

verlor unb kopfüber in die Tiefe stürzte. Mit schweren Verletzungen
schaffte man ben Unglücklichen ine Eppenborfer Krankenhaus, wo er
Sonnabenb Nacht seinen Leiden erlag.

Pin schrecklicher ttngliicksfall mit tödlichem AuSgang er-
eignete sich Sonnabend Nachmittag auf ber Vulkan-Werst. Dort war

an einem Drahtseil eines Flaschenzuges eine Last von 38 000 Kilo

zum Herabwinben bereit, als während die Last frei in der Lull

schwebte, das Drahtseil riß und die Last mit bonnerähnlichem Krach

zu Boben siel. Die Lost selbst traf glücklicherweise keinen bet unten-

stehenden Arbeiter, aber das oben im Flaschenzug gerissene Drahtseil

fauste, durch die Last mit einem ungeheuren Schwung gezogen, zu

Boden und schlug einem Arbeiter beide Beine glatt ab. Ohnmächtig

wurde der Bedauernswerte von seinen Kollegm vom Play getragen

unb mittels Tragbahre dem Hafenkrankenhause zugcführt, wo man

jedoch nur feine Leiche ablieferte. Der auf so schrtckliche Weise ums

Leben Gekommene hat, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,
seinen Geist aufgegeben.

UugiiickSfall mit tödlichem AuSgang. Am Sonnabend
Abetid kurz vor 8 Uhr lief am Neuen Pierdemarkt ein älterer Mann
gegen einen dort haltenden Straßenbahnwagen. Der Mann siel so
unglücklich auf einen Äantftein, daß er vewußtios liegen blieb

Nittels »raitkentranSportwagenS wurde der Verunglückte beut Hafctt-
krattkeuhauS zugeführt, wo vont Arzt ein Schäbeldruch konstatiert
wurde. In dir Nacht vom Sonntag auf Montag hat der Schwer-
verletzte feinen Geist aufgegeben. Der Verstorbene wurde als ein
Kaufmann aus der Grittdelallee rekognosziert.

Zwei Lchadeufeuer befchäitigtett in den frühen Morgenstunden
am Sonntag die hiesige Wehr. Bei beiden Bränden war da» Feuer
ztt spät bemerkt, als es schon große Verwüstunant angerichtet hatte.
So am Alten Steinweg 61, Hinterhaus links, in einem,
nur zU-GefchäftSzwecken dienenden dreistöckigen Fachwerkgebäude. Im
ersten Stock, w? sich die Tischlerei von W. Schroder befindet, scheint
das Feuer zum Ausbruch gekommen zu fein. Bei Ankunft des dritten
Zuges war der erste Stock total ausgebrannt Da das ganze
Halts, welches mit seinem Inventar dem Feuer reichliche
Nahrttttg bot, ein gewaltiges Flammenmeer bildete und die
Nachbarhäuser bedrohte, wurde Zug 2 unb 1 zur Hülfe-
leistung requiriert. Unter Leitnng beS Branbinjpektorr Krebs wurde
baS Feuer energisch ans brei Rohren bekämpft. Trotz ber emsigen
Tätigkeit unb des schnellen Eingreifens der Wehr war es nicht möglich,
bas Feuer vom brüten Stockwerk, wo eine Tischlerwerkstatt oon bei
Firma W. Kratzsch betrieben wirb, fernzuhalten. Das große Holz-
material wie auch bic eigenartige Bauart boten beut Feuer neue
Nahrung. Nach harter einstnudiger Arbeit konnte der Braitbinspektor
Zug 1 zum Abrückeit signalisieren, dem Zug 2 nach Verlauf einer
Stunde folgte. Zug 3 hatte noch mit Nachlöschen unb Aufräumung«
arbeiten bis um 71 Uhr zu tun und konnte dann unter Zurücklassung
zweier Leute als Brandwache, welche um 10 Uhr Morgens eiugezogen
wurde, ins Depot ab^üdeit. — Tie beiden Tischlereien von Schröder
und Kratzsch, sowie die Lackierwerkitati von Keiner haben
fast all>S verloren, Material, bestellte Arbeit, Reparaturen x. Eine
im Parterre belegene Schlosserei von Vogelhanpi bat nur geringen
Waffersttiaben. Tie im ersten Stock befindliche Tischlereifirma hat
einen Teil des Stockwerkes an die Firma Dick. Gr. Burstah 29,
abgegeben, die dort eine Schuhwaren-Reparaturwerkstatt im Betrieb
hat. Hierher hatte das Feuer nicht gelangen können, da die Wehr
von hier ans das Feuer bekämpfte.

Während dtc^ Feuerwehr unter Leitung des Brandinspektors Krebs
noch am Alt.» Steinweg beschäftigt war. erging bie Melbung von
einem gefährlichen Dachstuhl brand in den Colonnaben 50—54.
Tort war rt einem matftoeii fütnsiöckigen Wohnhaus auf dis jetzt tut»
aufgeklärte Weis: ein Feuer zum Ausbruch gekommen, welches in kurzer
Zeit den ganzen Dachstuhl vernichtete und auch bie int 5. Stock belegenen
niaiifatbcnariig gebauten Wohnungen in Mitleidenschaft zog. Da
das Feuer erst um 6| Uhr, zu einer Zeit, wo am Sonntag Morgen
fast alles schläft, bemerkt wurde, hatten bie Mannschaften deS ersten
Zuge« die Verantwortung, für die Rettung der jchlafettdeii Haus-
bewohner zu sorgen, die, teilweise nur mit einem Hemd bekleidet, in6
Freie gelangten. Viele benutzten eine nach beut Host führende eiserne
Nottrevpe AuS 4 Rohren wurde daS Feuer bekämpft, mit dem Er-
gebnis, daS cs auf seinen Herd beschränkt wurde. Am meisten hat
bi- im fünften Stock belegene Mansardenwohnung der Fatnile Boscholb
gelitten, wc das Feuer wohl seinen Herd fand. Der dort liegende
Fußboden ist bis zur Deck.nschalting deS vierten Stockwerkes durch-
gebranut. Tie anderen Wohnlichkeiten haben mehr ober weniger
gelitten. Ilm 10 Uhr kehrte ber Zug unter Belassung einer Brand-
wache inS Depot zurück.

©liictlidi abgolausen. Der Sohn deS TelikateffenhändlerS
stapbettgft, Tüstemstratze, geriet am Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr
unter den Wagen ber elektrischen Straßenbahn. Man konnte den
Jtuigeit aber unversehrt unter oeui Wagen herattSUolen. Der Schaffner
des betreffenden Wagens führte ben Jungen dem Later zu. Der
Unfall ereignete sich an der Stabthausbrücke.

Einen Selbstiiiordverfnch machte ein Mann in einer Wirtschaft
an den Vorsetzen. Nachdem er einen Grog getrunken, begab er sich
nach bem Abort, um dort, nachdem er von innen zuriegelte, mehrere
Male zu schießen. AIS man bie Toilette betrat, kam Der Mann mit
bem Revolver aut einen herbeigeholten Schutzmann zu unb erklärte,
bic Absicht gehabt zu haben, Selbstmorb zu begehen, dieses Vorhaben
nun jedoch nicht mehr ausführen wolle, da er gesehen, welche Wirkung
bie Schußwaffe hat. Der Mann will vor einige« Tagen von aus-
wärts gekommen unb jetzt ohne Mittel sein, weshalb er ben Selbst-
mordversuch machte. Er wurde vorläufig zur Wache sistiert.

Verhaftet wurde ein längst gesuchter Tclephonichwindler,
I ein 34 Jahre alter Kutscher Sein Manöver bestand aus einem ver-

traulichen telephonischen Gespräch, in dem er sich mit Wirten in Nähe
von Güterabfertigungen einiieß, unb stets eine große angesehene Jirma
nannte, welche angeblich mit bem Wirt telephonisch berbunben, den-
selben ersuchte, einen von ber telephonierenden Firma unterwegs be-
findlichen Kutscher, ber mit dem Geld zur Abholung von Rollgüttrn
zu kur; kommt, mit einigen Mark unter bie Anne zu greifen, der
ftutscher ipüibe es in einigen Stunden -itrückzahleii. Selbstredend war
alles Schwindel, und bei einem neuen beranigen Versuch ist cs nun
gelungen, den Urheber, welcher stets von ben Wirten das Geld als
von der Firma gesandt „erlichen", sesizunehmen.

Vier jugendliche Taugenichtse verhaftet. Die Kriminal-
polizei verhaftete drei Kjährige fiehrltng» und einen 15jährigen Fabrik-
arbeiter, welche geständig sind, einer Frau in der Alsterdorstrstraßc
daS Poitenionnaie mit X 17 entrissen zu haben. Des ferneren find
sie überführt, in einem Kolonialwateugeschäft in der Barmdockerstraße
X 20 ans der Labenkane und für za. X 20 Schokolade gestohlen
zu haben.

Jugendliche Missetäter. Nachdem erst vor kurzem mehrere
jugendliche Burschen wegen LabenkaffendiebstablS tc in Haft genommen,
so am Loniiabeitd hier junge Burschen wegen Straßeiibul-stahls, schritt
man gestern zu ber Verhastnng eine# zwvlk Jahre alten Schulmädchens,
das einem kleinen Kinde in der Schlensenstraße Geld aus btt Hand
riß unb damit entfliehen wollte. Atts das Geschrei de« beraubten
Kindes nahmen Paffanten die Verfolgung auf. Da» oeinanete Mädchen
ist geständig, schon mehrfach derartige Räubereien auSgeführt zu haben.

Ter Tieb im Ltadthause. Am Sonntag Abend um 8 Uhr
kam ein unbekannter Mann ui da» Stadthaus unb fragte nach dem
Sittenreffort der Kriminalpolizei Ter Portier verwies ihn nach dem
dritten Stock, wohin der Fragesteller sich auch wirklich begab. Doch
nicht am eine Anzeige zu machen, sondern um einen fast neuen, un-
beaufsichtigt hängenden Wintcrüberzieher über feinen alten zu ziehen
und zu entführen. Ter Bestohlen., ein Polizeiassistent, hofft, dank
seiner langjährigen Praxis, den Dieb zu ermitteln.

Eiubritchsdichstähke. In einem Ausrüstungsgeschäfi, Jacob-
straße 81, wurden zirka loO Taschenmesser, Brieftaschen und diversc«
Unterzeug im Werte von X 420 q stehlen. Denselben Erfolg fanden
Diebe von einem Hol des Hauses Ernst Merckstraße 16 au«, > wo sie
nach Zertrüminern einer Scheide ben Riegel be« Fensters öffneten und
bem Zigarrenimporteur Lembke einen unerbetenen Besuch adstatteten.
In einem erbrochenen Schreibpult tauben bie Diebe außer einigen Post-
wertzeichen zirka X 15 tu bar. Hiermit nicht zufrieden, eigneten sie
sich auS der Kay'c noch X 168,15 an und verschwanden auf dem
gekommenen Wege. — Am Heußweg 90 fiel Einbrechern außer einem
goldenen Kettenarmband mit SicherheilSkette noch eine goldene Hal«
fette, woran ein Herz mit Opal, im Werte von M 80 in die Hände.

Ei» berüchtigter Ladenkafsendieb wurde in St. Georg fit
der Person eine» 24iäbrigen Schuhmacher« ermittelt unb verhaftet
Er hat mit Vorliebe Bäcker-, Milch- und Fleischerläden heimgesttchi.
Er hatte nod> einen Complicen, oen man gestern in St. Pauli verhaftete

Diebstähle. Vom Staatsznninerplatz Amerikakai wurden einem
Rohrleger ein Paar fast neue Schaitstiefel und ein Messer, zwei Arbeitern
je einen Arbeitskittel und einem Zimmermann ein Bohrer gestohlen.
Ent Ciuschleicher wußte sich in einer Wohnung. Große Allee 4, dadurch
bemerkbar zu machen, daß er einen Muffioupelzkragett und eine silberne
Tose (Filigranarbeit) annektierte. Acht Meisingstangen wurden Große
Allee 9 entwendet. Aus einer erbrochenen Baubude Ecke Erich- und
Friedrichstraße wurden dir Materialien und Hanbwerksgeräte int Werte
von X 50 gestohlen. Motels Nachschlüssels wurden Hohestraß.- 18
aus einer Kommode X 50 gestohlen.

Mitgrgaugeu - Mitgesauge». Ein 30 Jahre alter Kommis
Halle von einem befreundeten gleichalterigen Jlalieiter ein falsches Fünf-
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deutsche Vaterland, dar wir wohl alle zum Wohle sämtlicher Bewohne:
mißgestaltet sehen möchten, und in dieses stimmten denn auch die
Sozialdemokraten kräftig mit ein. Nachdem bei ber entsetzlichen Hitz,
in dem überfüllten Lokale eine kleine Erholungspause beschlossen
worden, nahm Genosse Schaumburg wieder da? Wort. Und Herr
Heins machte ein sehr verdutztes Gesicht, al? unser Genoffe, dem
Herr HeinS eine ganze Reihe von Fragen in der ihm eigenen
prätentiösen Art gestellt unb das Versprechen der Veröffentlichung
mehrerer Schriften verset ledener Art im „Hamburger Echo" verlangt
hatte, dazu überging, zunächst seine Terrorismusmärchen zu zerpflücken
und dabei die Postmoorer Versammlung und ein eigenes Erlebnis mit
Herrn Heins und feinen Freunden in Buchholz schilderte. In Post-
moor hatte seinerzeit Genosse Krause das Referat, st-ei der Hinfahrt
waren bann in fein Eoup« auf dem unierelbiicben Bahnhof in Harburg
die Herren Hein . Tiemann. Verleger der „Harb. Zeitung" unb einige
andere in dasselbe Eoupö gestiegen. Ta mau Krause nicht kannte, dieser
sich auch völlig teilnahmslos zeigte, ward schon im Zuge ein Schlachtvlint
entworfen, bie Versammlung in Postmoor zu sprengen, Tiemann sollte
Bureauwahl verlangen und bann sollte das Bureau, das man in die
Hände zu bekommen hoffte, statt dem sozialdemokratischen Referenten
dem Herrn Heins das Wort erteilen. Dem hatte Genosse Krause
vorgebaut, indem er. in Horneburg angekommen, mit dem Vorsitzenden
Müller-Harburg sich vom Wirt des Lokals das Hausrecht übertragen
liefe. Und als programmgemäß der Herr Tiemann bann loSlegle unb
bie anderen sekundierten, war der überwachende Gendarm veranlaßt
worden, den Störer des HauSrechtS hinaitSzutun. Tie über die
Vereitlung ihres Planes Empörten hatten dann gelärmt und nicht
bir Sozialdemokraten. Das Erlebnis Schaumburgs tn
Buchholz bestand darin, dafe man ihn auS einer öffentlich besannt»

gemachten Versammlung deshalb hinauSwarf, weil >r nicht Erklären
wollte, einer der nationalen Parteien anzugehören. Nachdem Schaum-
burg mit sarkastischem Humor diese Mitteilungen gegeben hatte, unter
immer kräftiger werdendem Gelächter der Versammlung, und daran
gezeigt hatte, wer die wahren Terroristen sind, batten Herr Heinz unb
seine Freunde plötzlich keine Zeit mehr und erklärten, fort zu müssen.
Lovalerweise gab Schaumburg bann das Versprechen, von weiteren
Angriffen abzuuehen, wenn Herr Heinz nicht mehr bleiben könne. AIS aber
auch die EurSlacker Freunde des Herrn Heinz das Lokal verlaffen wollten,
meinte Schaumburg: „Aber meine Herren, warum wollen Sie uns denn
auch verlassen? 'Wollen Sie denn haben, das nachher eventuell von Ihnen
gesagt wird. Sie seien nur die. Hammelheerde des Herrn Heins?"
Unter dem Lachen ber übrigen setzten sich bann die Herren wieder und
hörten ben weiteren eindringlichen Auseinandersetzungen über die Ver-
kehrtheit unserer heutigen Zustände aufmerksam zu. Genosse Wiesner
ergänzte zum Schluß noch bie Ausführungen des Referenten. Die
Versammlung hatte ungemein anregend gewirkt.

ß Hortt - itlteiigammc. Hier fand am Sonntag Nachmittag
eine Versammlung im Lokale von Garsten H injck> statt, die von
einigen 40 Personen besucht war. Genoffe Emil Krause- Ham-
burg referierte übe: „Tie gegenwärtige politische Lage und die liberal-
reaktionäre Blockpolitik". Die Versammelten folgten mit Aufmerksam-
keit den Darlegungen des Referenten über die politischen Vorgänge
seit Auflösung deS Reichstages im Dezember 1907 und stimmten feiner
Schlußfolgerung zu, dafe weder von der Regierung, noch von den so-
genannten liberalen Parteien des Reichstages irgend -ine Wahrnehmung
der Interessen der breiten Massen deS Volkes zu erhoffen fei, sondern
daß einzig Verlaß auf bie Sozialdemokratie sei unb daß jedermann
deshalb die Psticht habe, sich den sozialdemokratischen Vereinen anzu-
schließen. die sozialdemokratische Preffe zu abonnieren unb zit lesen
und auch sonst für die sozialdemokratische Partei tätig zu sein. Genosse
W i e s n e r - Bergedorf ergänzte die Ausführungen deS Referenten
wirksamst. Nachdem auS ber Versammlung heraus noch eine Reihe
Fragen an den Referenten gestellt unb von bicfem beantwortet waren,
mürbe auf Wunsch aus der Berfauimluug beschloffen. am Sonntag in
acht Tagen eine Mitgliederversammlung für bie Angehörigen des
sozialdemokratischen Vereins für den dritten Hamburger Wahlkreis ab-
zuhalten.

Allermöhe. In einer gut besucht-n öffentlichen V e r -
iaiiimlung im Lokale des Herrn Steffens, „Zur Bergedorfer
Schleuse", sprach an: Sonntag Nachmittag Genoffe Emil Fischer-
Hamburg unter lebhaftem Beifall über die Sozialdemokratie und ihre
Gegner, dabei bie Tätigkeit des Hamburger Verbandes zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie berücksichtigend. Gegner meldeten sich nicht zum
Wort.

Harburg und Wilhelmsburg.

«Kegen de» PereinSgeseventwnrs hat die Wilhelmsburger
Parteileitung zusammen mit der Hamburger Kariellkommiffion für
Sonntag. 1. März, Nachmittags 3 Ufer, im Lokale von W. Stüben
am Vogelhüttendeich, eine große Protestversaminlung geplant
Jede Gewerkschaft wird jetzt schon darauf feingewiesen, daß sie unter
ihren Mitgliedern für diese Versammlung agitieren, damit ein Massen-
besuch zu stände kommt,

r. In einer lebensgesährltchen Lage schwebte in letzter Nacht
ein Oberländer Schiffer. Als er sich auf sein im Kleinen Grasbrook-

Hafen belegenes Fahrzeug begeben wollte, glitt er vom Steg ab un”
stürzte ins Waffer. Zum Glück konnte stch der Mann an einem
Gegenstand festhalten. Seine Hülferufe wurden erst nachdem er eine
halbe Stunde im Waffer zugebracht hatte, gehört. Der Bedauerns-
werte, der bald erstarrt wäre, wurde bann gerettet.

r. Bei dem Standesamt in Wilhelmöbnrg gelangten in bet
Zett vorn 6. bis 12. Februar zur Anzeige: 32 Geburten, barunter
4 uneheliche, 6 Aufgebote, 9 Eheschließungen und 12 Sterbefälle, dar-
unter ein uneheliches Kind.

Tie Haussuchung iu dem Ticbesnest in der Lattgenftrasie
hat nock ein ganzer Warenlager von Sachen zu Tage gefördert, daS
zum Teil von Diebstählen feerrüfert, die gar nicht angezeigt worden
sind. Originell ist jedenfalls ber Fund von lebenden wie gebratenen
Enten. Ein beträchtlicher Teil von Gold- und Silberwaren wurde
noch in einem Garten in Neuland vergraben vorgefunden. Die Sachen
waren gröfetenteilS zerschlagen und beschädigt. Ueber die Festnahme
der Täter ist noch zu berichten, daß nicht die Schwägerin, sondern die
Stieftocher des verhafteten Mademann feftgenommen, später aber wieder
auf freien Fuß gesetzt wurde.

Aus den Bortragdabeud, der heute, Dienstag Abend, von
feiten des BildungSausichuffes im Lokale von 6. Suhr stattfindet,
weisen wir nochmals fein.

Mecklenburg.

Ter Kamps um Berfaffuttg unb Wahlrecht.

Der geschäftsfüferenbe Ausschuß des mecklen-
burgischen liberalen Landesvereins schlägt vor,
die Verfassung für die beiden Mecklenburg wie
folgt zu gestalten: Ter Grundbesitz muß teilbar unb

f rei von allen Beschränkungen als Lehnfibeikommih- unb anderen
Verpflichtungen und Berechtigungen sein. Ter Zersplitterung
des kleinen Besitzes muß hingegen borgebeugt werben. UeberaS
auf dem Lanbe sind die Bewohner ber Dörfer als Gemeinden
in reditSfähigen Korvoraiionen mit Überall gleichen Rechten zu-
sammenzufaffen. Die Gemeinde- ober Dorsversammlung besteht
au? den jetzt im Tomanium berechtigten Mitglieder unter Ver-
mehrung der Vertreter ber Büdner und Häusler unb unter Zu-
ziehung von Vertretern ber Einwohner ohne Grunbbesitz. Die
häuslichen Dienftvoten bleiben unbertreten. Die Schöffen
werben bon ber Torfbersammlung gewählt, unb zwar auf be-
stimmte Zeit. Ebenso ber Schulze. Deffen Wahl bebarf bet
Genehmigung bet Bebörbe. Solche bars einem Manne, ber im
Besitz ber bürgerlichen Ehrenrechte sicki befinbet, nicht ver-
weigert toerben, wenn er nach ber Ablehnung durch bie Be-
feörbe zum zweiten Male mit zwei Drittel Mehrheit gewählt
wird. Die Ausgaben bet Gemeinde, soweit solche nicht au8 der
Pacht für Gemeindeländereien ober burch Zinsen aus etwaigem
Gemeinbevermögen bestritten werden, werden durch eine Ge-
meindesteuer aufgebracht. Solche wirb in Form eines Zuschlags
zu ber biretten Laubessteuer erhoben. Die Jagd wirb ber Ge-
meinde gegen Entschädigung überlasten. Die Art unb Weise
der Ausübung ber Jagd wirb durch Gesetz geregelt. Die Kirche
erhält eine Synodalvetfassung mit genügender Bet-
tretung des Laienelements. Tic Patronattzrechte und Pflichten
werden für bas ganze Land einheitlich gestaltet. Die Prebiger
finb Mitglieder ber Torfversammlung sowie des Schulvorstandes.
Die Lehrer sieben in bezug auf ihre Lehrtätigkeit unter ber
Aussicht von faebliw gebildeten, staatlich angefteüten Schulinsvek-
toren, nickt ber Pastoren. Tie Lehrer sind als solche Mitglieder
des Schulvorstandes mit beratender Stimme. Der Lehrer und,
wenn mehrere in einem Torfe vorhanden sind, wenigstens der
erste Lehrer, ist Mitglied der Torfversammlung.

Wir müssen es ja bald erleben, ob bie Liberalen ihren Worten
entsprechenben Nachbruck folgen lasten werben. Daraus tommt’S
an!

Auch bie mecklenburgische Sozialbemokratic wird
ihren Kamof ums Wahlrecht mit allen zur Verfügung ftehenben
Mitteln führen. Die „Mecklenb. Volksztg." schreibt: ..Man
bc'ommt vor uns nicht mehr Ruhe, wir werben solange schreien,
bk. man es falt kriegt. Wir werden agitieren, bis ben Feinben
ber Arbeiterklasse selber angst wirb vor ben Folgen bieier Agi-
tation. Wir wollen nicht mehr nur gebulbete Menschen sein, bie
für bie andern zu arbeiten haben, wir wollen mit Herren fein
in dem Lande, in dem wir leben, wir fordern das gleiche
Recht solange, bis man es uns gibt. 28 i r schreien nach
Gleichberechtigung, bis sie uns gewährt wirdl"

Soziale Rundschau.

stteichsversicherungsamt und Bauarbei»erschutztvn>.
intffioii. kürzlich erwähnten wir, daß auf eine Eingabe der
Bauarbeiterschiitzkommifsion von Frankfurt a. M. an das
Reichsversicherungsamt über verschiedene Mißstände die Antwort

erfolgte, da? ReichsversicherungSamt hohe feinen Grund, bie
Berichte bei BerusSgenoffenschaftcii in Zweifel zu ziehen, und
habe n a d> P r ü fang ber Sachlage nicht die lleDerzeugung
gewinnen können, baß iu Frankfurt a. M in bezug auf den
Bauarbeiterschlitz „bie grob ft e n Fahrlässigkeiten be-
gangen" werden, oder „unhaltbare Zustände" bestehen.
Das Reichsversicherungsamt scheint inzwischen anderer Ansicht
geworden zu fein, beim am vergangenen Donnerstag wurde,
wie bie „Fragtf. BolkSst." mitteilt, unserem Wenob'en Maifer ber
Bestich des Herren Geheimen NegierungSbauratS Professor Hart-
wann-Berlin zuteil, bei nach Frankfurt gewannen tvar, um
sich dienstlich davon zu überzeugen, daß die Beschwerden über;
trieben find. Bester wäre es vielleicht gewesen, diese Fahrt nackt
Frankfurt vor der Erteilung ber eigentümlichen Antwort zu
unternehmen. Er kam aber noch nicht zu spät, nm noch ein-
zuseben. baß bie Eingabe, und nicht bie BerufSgcnosseiischaft recht
hatte. Am Donnerstag würbe zunächst eine theoretische Er-
örterung gepflogen, unb ant Freitag Vormittag unternahm bann
bet Vertreter bes Reichsversickiernngsamts gemeinsam mit unserm
Bautontrolleur eine Kontrolle an ben in ber Eingabe bezeich-
neten Bauten unb fand s o ziemlich alles bestätigt,
w a v feit e it <■ d e r >i o mmission b e r i di t e t w o r b e n
i st. Der Herr :>!at hat zugeben müssen, daß bie gröbsten Fahr-
lässigkeiten bestehen, und bat vor allen Dingen erklärt, dafe die
Vorschriften ber BerufSgenossenschast nicht eingebauten werden.
Sein Vertrauen in bie Vertreter derselben bat einen argen Stoß
bekommen unb wiederholt hat er seine Verwunderung über ihr
Verhalten Ausdruck gegeben. In der kurzen Zeit der Besichtigung
wurden vier Bauten von ihm notiert, wo Anzeige erstattet werden
soll. Auch über die Art ber Kontrolle unb das Kartenshstem auf
dem Bureau liefe sich der Herr Regierungstmurat genau infor-
mieren unb gab Genossen Kaiser die Versicherung, daß diese
Reise zweifellos dazu beitragen wird, die Frage deS Bauarbeiter-
fchittzeS im Sinne der Eingabe zu fördern: denn jetzt habe er sich
überzeugt, daß die dort gemeldeten Mißstände nicht übertrieben
finb. Man wird ja sehen, ob es etwas hilft unb ob nun, uaefebem
man sich seitens des ReichSverjicherungSamteS selbst überzeugt
hat, daß die Arbeiterschaft im Recht ist, dem ersten abtoeifenben
Schreiben eine andere Antwort folgen wirb. Für die Bauarbeiter«
schnykommifsion bedeutet diese Angelegenheit einen wohlverdienten
Erfolg.

Auswärtiges.

tshronik der Majetzätsbekeidigungeu. Von der Mann-
st e i m e r Strafkammer wurde der 49 Jahre alte Tagelöhner Johann
Grofe aus Maisch wegen Beleidigung des neuen Grofe-
Herzogs zu einer Strafe von 9 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Der Verurteilte ist ein ganz heruntergekommener Mensch, der
nicht weniger als 47 Vorstrafen hat und eben aus dem Arbeitshaus
entlassen worden ist Er hat die MajestätSbeleidigung am 15. Januar
im Gasthaus „Zum Adler" in Schriesheim mit Absicht begangen, um
wieder ein Unterkommen zu finden.

Eine rdle Seele. AuS Halle a. S. berichtet man uns unterm
15. Februar: Mit einer Frivolität und Gemeinheit, die ihres gleichen
sucht, hatte der Gastwirt Möhr von feier, der daS Restaurant
„Zum Künstlerheim" in unmittelbarer Nähe deS Stadt-Theaters be-
treibt, eine Klage des Dienstmädchens Ida Schuster herauf-
beschworen, die heute vor dem G e w e r b e g e r i ch t zur Verhandlung
kam. Das junge Mädchen war am 8. Februar plötzlich kündigungSloS
entlassen worden, und verlangte deshalb A. 23 Lohn. Als der
Gerichtsvorsitzende an die Klägerin, der man Not und Elend am
Gesicht und am ganzen Exterieur ablesen konnte, die Frage richtete,
weshalb sie denn so plötzlich entlassen worden fei, schlug sie beschämt
die Augen nieder. Daraus der Gastwirt, ber alS Gentleman vom
Scheitel bis zur Sohle auftrat: „Ja, ja, die wird nicht sagen
weshalb sie so plötzlich entlassen worden ist, die hat nämlich
mit mir ein Verhältnis gehabt und da« brauchte sich
dock meine Fran nicht gefallen zu lassen." Im Ge-
richtSsaale war man zunächst perplex. Möhr hatte aber sogar seine
eigene Gattin mitgebracht, die als Schwurzeugin bekunden sollte, dafe
er die Klägerin in ihrer Kammer mißbraucht habe. Auch Frau Möhr
sprach mit Entrüstung von dem Mädchen, gegen das ste eigentlich
wegen Ehebruchs Strafantrag stellen uiüßte. Möhr erklärte weiter, als
Mann seiner Frau müßte er sich ja eigentlich auch ein bischen
schämen, aber er vertrete doch nun einmal das Recht und der Ent-
laffungSgrnnd sei jedenfalls durchschlagend, denn man könne seiner Frau
nicht zurnuten, solch ein Mädchen noch weiter zu beschäftigen. Das be-
dauernswerte Mädchen erzählte bann, wie sie von dem Burschen a u f
Schritt und Tritt verfolgt und in ihrer Kammer schließlich
den Versuchen erlegen sei; sie sei längere Zeit stellenlos gewesen.
Möhr hielt es noch für notwendig, darzulegen, daß er das Mädchen
„aus Bluleid" engagiert habe, und bann machte er die znnische
Bemerkung: „Das übrige werde schon die Sittenpolizei be-
sorgen." DaS Mädchen sei gemeldet und werde imter Kontrolle
kommen. Gewiß machte man dem Unternehmer ben Stand-
punkt klar; die Klägerin wurde aber mit ihrer Forderung
auf Grund des 8 123 der Gewerbeordnung abgewiesen. So —
von Rechts wegen. Und Möhr, der nicht bloß gegen alle guten
Sitten, sondern auch gegen § 124 der Gewerbeordnung verstoßen hat,
gel)t frei au8. Da er sich „als Mann feiner Frau" doch ein
biSchen schämt, würde es sich empfehlen, ihn zum Ehrenvorsitzenden
eines Sittlichkeitsvereins zu machen. — Kann man sich bei solchen
„Sittlichkeits"anschauungen über die Zunahme der Prostitution wundem?
WaS soll auS dem brotlos auf die Straße geworfenen Mädchen werden?

Reserveoffiziere vor dem Strafrichter. DaS blutige Ren-
kontre zwischen drei inaktiven Offizieren unb mehreren Schutzleuten,
daS sich Ende Mai 1904 am Thcaterplatz in Hannover abspielte,
war jetzt nochmals Gegenstand einer umfangreichen Verhandlung vor
der ersten Strafkammer des Landgerichts Hannover. Der von ber
Ferienstrafkammer Hannover im August 1904 wegen Mißhandlung
mehrerer Schutzleute und Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu
sechs Monaten Gefängnis und wegen ruhestörenden Lärms
zu 30 Geldstrafe verurteilte Leutnant a. D., jetzige Kaufmann
Kurt v. Bodenhausen, hatte im Wege des Wiederaufnahme-
verfahrens die Erneuerung der Verhandlung erwirkt. Bodenhausen ist
bereits wegen brutaler Körperverletzung und Mißhandlung Untergebener
im Dienste mehrfach vorbestraft. Die beiden Begleiter Bodenhaufens,
Oberleutnant a. D. Heye und der Hauptmann a.D. v. Besser,
find zu X 300 und zu X. 70 Geldstrafe verurteilt worden. Der
Angeklagte stützte feinen SBicbcraufnafemeantrag auf bie Behauptungen,
er sei bei dem Renkontre nicht im Besitze seiner freien Willensbestim-
miing gewesen. Er ist auch mehrere Wochen lang auf feinen Geistes-
zustand fein untersucht worden. Bei der jetzigen Verhandlung sagten
die Sachverständigen übereinstimmend aus, daß der Angeklagte geistig
böllig gefunb sei unb auch bei Begehung der £at nicht unter
Ausschluß feiner freien Willensbestimmung gehandelt habe. DaS Ge-
richt schlafe sich den Gutachten der Sachverständigen an und verurteilte
ben Angeklagten v. Bodenhausen unter Anrechnung von drei Monaten
Untersuchungshaft wiederum zu sechs Monaten Gefängnis
und X 30 Geldstrafe.

Eine neue Eisenbahn über die bayerischen Alpen. Wie aus
Innsbruck gemeldet wird, hat stch nunmehr auch die österreichische
Eisenbafenverwaltung für den Bau ber Mittenwalder Bahn
entschieden. Der Beginn des Bahnbaue- ist auf den Mai festgesetzt.
Damit ist die Bahn Garmifch-Partenkirchen-Mittenwald-
Innsbruck, die eine bedeutende Abkürzung gegenüber der bisherigen
Strecke München-Kufstein-JiinSbruck bedeutet, gesichert.

Protest gegen die Anlegung der Automobilrennbahn.
Am 20. März findet in Homburg eine gemeinsame Konferenz ber
Taunusstädte statt, um gegen die Automobilrennbahn im Taunus ein
geschloffenes Vorgehen zu beschließen. BiS jetzt liegen von 31 Kur-
gemeinben scharfe Verwahrungen gegen die Anlage der Automobil-
rennbahn vor.

Zur Brander Affäre. Vor dem Landgericht Freiberg
wurde in der Angelegenheit der BürgenneisterSwchter Grete Beier
gegen bie frühere Hebamme Kunze und die Witwe K a m m b o I b
aus Branb wegen gemeinschaftlich Verübter Kuppelei verhandelt.
Die Verhandlung, die zum Teil unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
ftattfanb, endete mit der Verurteilung der Kunze zu acht Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverlust. Die Kammboldt wurde
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Loldaienschiuder. Vor dem Kriegsgericht der 16. Division
stand der Unteroffizier Klos vom Infanterieregiment Nr. 69 in
Trier, ber bereite wegen Mißhandlung von Untergebenen und wegen
versuchter Verleitung zum Meineid zu einem Jahr und drei Monaten

Zuchthaus^verurteilt worden ist, nachträglich nochmals unter der An-
klage der Solbatcnmifefeanblung. DaS Urteil lautete auf eine Zusatz-
strafe von drei Wochen.

Hinter den Kuliffeu eines HciratSbureauS. Die Geschäfts-
praktiken des HeiratSvermittlungSburcauS „Zukunft" bildeten ben
Gegenstanb längerer Erörterungen in einer Strafsache, die sich in der
Berufungsinstanz vor der vierten Strafkammer des Landgerichts n in
Berlin abfpielte. Wegen Betruges war ber Privatbetektiv Ernst
Louis Rodri an angeklagt. Der Angeklagte ist gelernter Schlaffer;
er übernahm aber vor mehreren Jahren eine Restauration, in Der er
einige Ersparnisse machte. Mit diesen erwarb er Anfang 1906 das
bisher von einem Hypothekenmakler Grittte betriebene HeiratSnachweiS-
bureau „Zukunft" in Rirdorf. Um sich die Adressen heiratslustiger
Personen zu verschaffen, nahm Robrian zu einem vielsach von Heirats-
vermittlern gebrauchten Büttel Zuflucht. Er erliefe in ber wohlanständigen
„nationalen" Preffe Inserate, in denen ein gutsituierter Herr die Bekannt-
schaft einer jungen Xante zwecks späterer Heirat zu machen wünschte.
Er erhielt ganze Stäfee Antwortschreiben von heiratslustigen Damen.
Tann erliefe er Inserate folgenden Inhalts, die trotz ihres BetrugS-
charakterS von allen „hochangefehenen" bürgerlichen Blättern auf-
genommen wurden: Junge Dame, Waise, im Besitz eines Vermögens
von X 225 000, wünscht sich zu »erheiraten und erbittet Angaben
unter „Allein SW. 19." Diese Inserate erschienen in etwa 100 Zei-
tungen wöchentlich und hatten einen Riesenerfolg; eS meldeten sich
allein in der Zeit vom 1. Januar 1906 hi« zum 23. April nicht

weniger als 1856 .Herren, denen ein hektograpfetcrteS Schreiben beS
Angeklagten jiiging, in beut mitgeteilt wurde, daß daS Bureau „Zukuntl"
am folgenden Tage das Bild der Auftraggeberin mit allen DelailS
nnd zugleich unter Nachnahme eines zur Deckung her Unkosten be-
stimmten Betrages noch einige weitere Partien ihnen Übersenden
würbe. Sem Schreiben lagen zwei Drucksachen deS NuSkiinftShnreauS
„Zukunft" bei, das als „amtlich eingetragenes Institut' bezeichnet
wurde. Zur Deckung der Unkosten für Mitarbeiter, Reisekosten und
sonstige Spesen wurde eine Nachnahniesendung von .H 12 erhoben,
wobei bemerkt wurde, dafe dieser Betrag nicht als Vorauszahlung
anzufetzen fei, sondern als Gegenleistung für die Sendung erhoben
werde, die einen Jtzert von mindestens X 4000 repräsentiere.
In der zweiten Drucksache, die als „Neuester HeiratSparlienaiiSzng"
bezeichnet war, wurde eine Anzahl Damen aufgezählt, von denen
aber keinerlei Adressen angegeben waren, sondern nur Mitteilungen
über Statur, Haarfarbe, Augenfarbe, Vermögen und Schulbildung
gemacht wurden. Die ihm durch das erste Inserat eingesandten
Photographien benutzte der Angeklagte nun dazu, um sie zu verviel-
fältigen und den heiratslustigen Herren zu übersenden Wenn bann
die heiratslustigen Herren die Nachnahme über X 12 einlösten, so wa.
daS Geschäft für den Angeklagten damit erledigt. Er liefe nichts mehr
von sich hören. Da er sich alle Korrespondenzen hatte postlagernd
schicken lassen, so wandten sich mehrere der Hereingefallenen schließlich
an die Polizei. TaL Schöffengericht in Rirdorf erkannte seinerzeit
auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten. Hiergegen legte Diobrian
Berufung ein. Die Beweisaufnahme vor der Strafkammer führte zu
einer Freisprechung des Angeklagten in einigen Fällen. Im übrigen
lautete daS Urteil wegen Betruges auf zwei Monate Gefängnis.

Dvr Tampscr „ASlak" and «briftimiia, ber vor 14 Tagen
von Middelburg (Südafrika) nach Ehristiania abging, ist wahr-
scheinlich verunglückt. In der Nähe von Kapstadt ist cm
Leichnam an Land geschwemmt worden, ber einen Leibgürtel mit bet
Aufschrift „ASlak" trug. Die Besatzung betrug 14 Mann.

Vermischte Nachrichten. In Elberfeld drangen wäferenb
der Nacht Diebe in daS Uhrengeschäft von Otto ClaaL ein und
stahlen dreihundert goldene Damen- nnd Herrenringe, sowie eine große
Anzahl goldener und silberner Uferen, Ketten, Armbänder und
Broschen. Die Diebe sind unerkannt entkommen. — Verhaftet wurde
in Braunschweig der frühere Direktor der tzarzburger Portlcind-
zementfabrik „Hereynia", Krahe. Die Verhaftung hängt nach dem
„B. T." mit dem Diebstahl eines PlatinaliegelS im Werte bon
X 40 000 auf den Kommunionshüttenwerken Oker zusammen. — In
Ko11bus erschoß beim Spielen mit einem kleinen Revolver, ben
er von einem Schulfreund erhalten hatte, der lo^jätjrige Schuttnabe
Stankiewicz den Sohn eines Maurers. — In später Nachtnunbe
wurde am Mittwoch durch den Staatsanwalt Trüffel und Polizci-
hauvtmaini Moos der A rn t s s ch r e i b e r von Bern wegen be-
deutender Unierschlaguttgen verhaftet. Die unterschlagene Summe soll
sich zwischen 50 000 bis 100 oOO Franken bewegen. — In Tours
verwundete der Schuhmacheryeselle P r e e o t auf offener Straße einen
Geschäftsreisenden und Touristen mit Messerstichen, indem er auSrief:
Hoch die Anarchie! Er verübte sodann Selbstmordversuch. Preeot
wurde inS Gefängnishofpttal gebracht. — Aus San Remo wirb
gemeldet: Bei Ospedaletti wurden die Leichen eines
Liebespaares au8 Berlin gefunden. Die beiden Liebenden
hatten sich dort daS Leben genommen. — Der flüchtige Bankier
Eharles Morse ist in (Struria auf Grund zweier gegen ihn
wegen Diebstahls ergangener Anklagen verhaftet und dem Richter
vorgeführt worden. Dieser setzte ihn einstweilen gegen Hinterlegung
einer Bürgschaft von 20 000 Dollars wieder auf freien Fufe. — In
9t io de Janeiro wurde ein verdächtig auSsehender soldat ver-
haftet, der den Kriegsminister zu sprechen wünschte und bei dem man
Revolver und Messer fand.

Landgericht.

17. Februar.

Strafkammer II. Vorsitzender: Landrichter Dr. Lamprecht.

„Vaterländischer Geist und Hamburger Volksschule."
Am 17. Oktober 1007 ist vom Schöffengericht III (Amtsrichter

Hollender) der politische Tagelöhner der „Hanrburger Nack',
richten", Hermann Hofmann, wegen Beletdigung des Ham.
burger Volksschullehrers H. Harder zu einer Gelbstrare von
„H 30 verurteilt worden. Gegen dieses Urteil ist von beiden
Seiten Berufung eingelegt worden. Zum besseren Verständnis
der Angelegenheit wollen wir eine kurze Rekavitulierung der in
erster Instanz verhandelten Dinge geben. In der Nr. S ber
„Pädagogischen Reform" (Jahrgang 1907) veröffentlichte Herr
Harder ein Eingesandt, in dem er (Herr H. ist Mitglied der
Friedensgesellschaft) gegen den Chauvinismus und die nationale
Verhetzung wie folgt zu Felde zieht:

„Förderung der Sedanfeier.
Unter dieser Ueverschrist wird in Nr. 1 der „Teutjchmt Turn

- leihtng* Atitgefeilt, daß ber Fentralauskckniß füt Volts, unb
Fugendsviele in Deutschland eine allgemeine Wiederaufnahme bet
Sedanfeiern anregt. Um die Frage eingehend auf einer im
nächsten Jahre" (1908) stattfindenden Hauptversammlung zu er
örtern, sind an sämtliche deutschen UnterrichtsverWaltnngen unb
die Kretsvettreier ber Deutschen Turnerschaft Fragebogen Per
sankt worden. EL sei dem Unterzeichneten gestattet, mit einigen
Worten eine Schattenseite, die die Verwirklichung dieses Bor
schlages haben würde, zu beleuchten. Von einsichtsvollen unb
weitschauenden Politikern und Schulmännern, bereit Patrioii.
mus nicht an den schwarz-weitz-roten Grenzpfählen Halt macht,
ist es mit Freuden begrüßt worden, daß in den letzten Jahren
an Stelle der bluttriefenden Reden über den „Erbfeind", die ben
Hauptieil ber Sd’ulfebanfeiern bilbeten. vielfach Spielfeste unb
Ausflüge getreten finb. Man konnte bie Hoffnung hegen, daß
nach unb nach ans allen Schulen bie Sebattreben verschwunden
wären. Aber damit würde nur erst der erste Schritt getan worden
fein, um eine nationale Freudenfeier aus der Welt zu schatten,
die zugleich das Gefühl nationaler Trauer beim Nachvarvolte
roacferuft. Wenn nun ber Zentralausschuß für Volks- und Jugend
spiele mit seinem Vorschlag durchdringen sollte, dann hätten mir
für ewige Zeiten ben 2. September als nationalen Spieltag fest
gelegt mit der ausgesprochenen Parole, daß er dem „baterJänbi
sehen Gedanken" dienen soll, d. h. also in diesem Falle: Alljährlich
am 2. September werden wir aufs neue die Veranlassung fein, daß
bei unserem Nachbarvolke, mit dem wir jetzt 36 Jahre in vollster
Harmonie leben und das als zivilisierte Nation zweifellos nicht
geringe Verdienste um den .Kulturfortschritt hat, alte Wunden
aufgeriffen und Schmerzgefühle ausgelöst werden. Ich meine,
daß es endlich an der Zeit ist, diesen Standpunkt aufzugeben,
unb daß man endlich eine Quelle zustopfen soll, bie den Chauvi-
nisten beider Nationen Wasser auf ihre Mühlen liefert. Ich hoffe
zuversichtlich, daß sich auch die deutschen llnterrichtsverwaltunaen
sowie die «reiöbertreter ber Deutschen Turnerschaft auf diesen
Standpunkt stellen, wenn sie dem Zentralausschuß für Volks, unb
Jugenbspiele bie an sie ergangenen Fragen beantworten. Man
versiehe mich nicht falsch! Ich unterstütze mit Freuden ben Vor
schlag, einen nationalen Spieltag ins Leben zu rufen, habe auch
nichts bagegen, wenn er einen patriotischen Hintergrund hat ; aber
ben Sedaniag halte ich aus vatriotischen und toSmopolitischen
Motiven für den allerungeeignetsten."

In einem „Vaterländischer Geist unb Hamburger Voll,
schule" betitelten Artikel fiel Hofmann über bas .sozialdemo.
kraüsch gesinnte Gros ber Hamburger Lehrerschaft" im all-
gemeinen unb Herrn Harber im besonberen her. Er forderte
wiederholt ein Einschretfen der Behörden, falls sie sich nicht zu
„Mitschuldigen des sozialdemokratisch und Daterlanbslos gesinnten
Teiles der Volksschullehrerfchast" macken wollen. Nachdem Hof-
mann sich gegen bas „verschwommene Weltbürgertum" gewandt
und für die Pflege deS nationalen Geistes plaibiert, poltert er
Wie folgt: „Darf die hamburgische Behörde dies ruhig geschehen
lasten? Wir denken: nein. Wir unserseits machen kein Hehl
daraus, daß, Wenn wir an Stelle ber Lberschulbehörbe wären.
Wir mit denjenigen VollSschullehrern, bie öffentlich gegen die
Pflege der vaterländischen Gedanken zwecks Schonung des Ge-
fühls der Franzosen aufträten, kurzen Prozeß machen
Würden." Dem hamburgischen „Schulmeister" toarber wirft*
ber Artikelsckreiber „Insolenz" (Frechheit), „Tret'tigteit", „Un-
wissenheit" unb „faseln" vor.

In der Begründung des Urteils Wurde u. a. gesagt, die
Weckung des patriotischen Gefühls diene dem Wohle des Vater-
landes, unb der Zedern tag sei ganz besonders geeignet, der Jugend
nationalen Sinn beizubringen. Ter Angeklagte habe daher als
deutscher Redakteur in Wafernehtnung berechtigter Interessen ge-
handelt, sei aber in seinem Artikel übers Ziel hinausgegangen,
indem er formal beleidigende Ausdrücke gebrauchte. Als straf
mildernd komme in Frage, daß ber Angeklagte sich in seinen
patriotischen Gefühlen tief verletzt fühlte und in ber Erregung
unpassende Ausdrücke gebrauchte.

Wie in der Verhandlung vor dem Schöffengericht, wirb auch
vor biefer Instanz ber Privatbeklagte bon Dr. Branbi s ver
teibigi, wäferenb betn Kläger Dr. Braband als Rechtsbeistand
zur Seite steht. Dr. Braband führt aus, die Berufung von
klägerischer Seite fei nicht aus dem Grunde eingelegt, um gegen
Hofmann eine drakonische Strafe zu erzielen, sondern bie Ver-
anlassung hierzu habe die Jaffung des Urteils gegeben. Für
diese Fassung mögen Gesichtspunkte entscheidend gewesen sein,
Welche die Objektivität stark beeinflussen. Ta:: ioslc kein Vorwurf
sein, denn auch ein hiesige- Gericht habe ersannt, es sei leicht
möglich, daß jemand aus feiner eigenen Gesinnung heraus solche
Fragen beurteile. Die patriotischen Motive sollen durchaus nickst

abgeftritten werben, dasselbe Recht aber, das der Angeklagte für
sich in Anspruch nehme, müsse man auch seinem Klienten kon-
zedieren. In einem Kampfe um politische Anschauungen unb
Meinungen solle inan nicht mit Ehrverletzungen operieren. Das
trage nicht zur Gesundung der politischen Verhältnisse bet. Hof
mann dürfe sich nicht als Richter über die vom Kläger propa
gierten Ideen aufwerfen. Tie Friedenögesellschaft habe die. För
benutfl bet vaterländischen Interessen auf ihr Banner geschrieben,

Markstück »Hallen, uni da? Geldstück in Zahlung zu geben. Hierbe
wurde daL Falsifikat als ein solches erkannt und beschlagnahmt. Der
ytommil, in die Enge getrieben, gestand, das Falsifikat von dem Italiener
erhalten zu haben. ')iitnmebr wußten beide hinter die schwedischen
«Sardinen.

Zu Xinft tnnii'ii: ein non der SiaaiSanwaltichaft zu Ehar-
lotlennurg steckbrieflich wegen Betruges verfolgter Präparator; ein von
der Staatsanwaltschaft zu Geestemünde wegen Raube? steckbrieflich
verfolgter Gelegenheitsarbeiter in der Marienstraße 60; ein wegen
Diebstahls gesuchter Schlofferlchrling aus Düsseldorf; ein Fabrik-
arbeiter wegen LiltenvergehenS: ein Erdarbeiter wegen schwere» Litten-
verbrechenS und Kuppelei; wegen schweren Sitleiiverbrechens ein
tOjäbriger Schistskoch; wegen Gelegenheitsdiebstahls ein Marktarbeiter;
ein Heiter wegen Betrüge? und Urkundenfälschung; wegen versuchten
Betrüge» ein 27 Jahre aller Heizer: ein 60 Jahre alter Marktarbeiter,
der sich in einem Hotel am Klostcrior einschlich, und mit Bettzeug
beladen auf seinem Heimweg ertappt wurde.

Verscheuchter binbrccher. In der Badestraße 31 sah ein
dort konditionierende? Dienstmädchen gestern Diadjmillag einen Mann
mit Einpacken von Silberzeug vor dem Siloerschrank beichäftigt. Das
Dienstmädchen schlug H'ärm, worauf der Dieb da? in einem Sack ge-
packte Silber liegen ließ und durch dee Flucht entkam Ta? in dem
Sack befindliche Silber repräsentierte einen Wert von <M. 1000.

Wandsbeck und Amgegend.

>. Aideitgcbrrorgaiiisationen. Auch die ländlichen Arbeiter
werden in Bälde mit einem festgeschlossenen Unternehmertum zu rechnen
haben, das vor allem auch den Grundsaß zu befolgen gedenkt, streikende
oder ansgesperrtc städtische Arbeiter nicht einzustellen. Der Bauern-
verein für das mittlere Stormarn wird sich in seiner nächsten Ver-
sammlung bereits mit der Sache besassen.

X Ter Kommunnlvkrein Lst-Wandöbcck, in welchem be-
kanntlich Herr Karsten Brandt eine führende Rolle spielt, zählt
219 Mitglieder. Pastor Heuer legte in der letzten Versammlung Protest
dagegen ein, daß man die Bewohner deS Ostens als „Ostmärker^ be-
zeichne, beim man habe dort feine Polen. Danach scheint der geistliche
Herr die Polen auf Hakatistenmanier für minderwertig zu halten.

X Tic WnndSbccker Lederfabrik A.-K. hat im vorigen
Jahre schlechte Geschäfte gemacht, wie schon aus den vor kurzem von
uns veröffentlichten Mitteilungen zu entnehmen. Während 1906 noch
7 pZt. Dividende in die Taschen der Aktionäre flossen, bekommen die

Herren heuer gar nichts. Und das, obwohl man mit großer Schneidig-
leit sich die Forderungen der Arbeiterorganisationen, welche die Kon-
kurrenz anerkannte, vom Halse zu halten gewußt. Jndisferente Ar-
beiter sind eben nicht allemal eine Gewähr für den Unternebmerpront,
das muß nicht bloß Herr Iakob Heil erfahren, das zeigt sich auch bei
noch .stärkeren" Herren.

X Medizinische Statistik. Im Dezember v. I. gelangten zur
Anzeige 85 Lebenb-, 5 Totgeburten, wovon 9 unehelich, und 52 Todes-
fälle, was die Geburtenziffer 32,31, die Sterbeziffer 19,77 ergibt. Von
den Gestorbenen waren 17, gleich reichlich 32 pZt. Kinder bis zu 1 Jahre.
Die Todesuriache war Masern und Keuchhusten in je 1, Diphtherie in 2,
Schwindsucht in 4, akute Darmkrankheiten in 5, akute Erkrankungen
der Aimungsorgane in 6 Fällen. An meldepslichtigen Krankheiten ge-
langten zur Anzeige Masern nnd Keuchhusten in je 1, Scharlach und
Diphtherie in se 6 Fällen.

X Der Baufiuchtlinienplan der verlängerten Manteuffel-
st r a ß e ist förmlich festgestellt und liegt vom 17. Februar bis 2. März
im ©tabtbauamt zur Einsicht au8.

X Der Bahnübergang an der Noethestrastr ist wegen
Geleiseverlegungen dieser Tage mehrfach für den Fubrwerksvcrkehr
gesperrt, u. a. auch am Sonnlag, 23. d. Mts., von 9 Uhr Vormittags
bis 7 Uhr Nachmittags.

X Eine Erhöhung der Steuersätze ist im diesjährigen Etat
der StadtWandSbeck nicht vorgesehen, obwohl derselbe nm 2°3000
höher abschließt, als der vorjährige, und zwar mit M 54 35'3000.

X Ein Kleinbahnidtzll. Hatten da dieser Tage ein hiesiger
Klempnermeister und ein Harburger Reisender in den Dörfern an einer
benachbarten Kleinbahn geschäftlich zu tun. Auf einer Station Fahr-
karten für bis Weitersabrt lösend, schob der eine versehentlich ein als
Andenken anfbewabrles großes Zwanzigpfennigstück hin. Sofort geriet
der Herr .Vorsteher" in Erregung; das sei falsches Geld. Und alS
gar der zweite Fahrgast statt einer Mark ein Zebnp'ennigstück auf den
Tisch legte, warb er ganz verwirrt. Unsere Geschäftsleute fuhren
weiter, nichts Böses ahnend. Sie staunten nicht wenig, alS unter-
wegs plötzlich ein Gendarm ins Abteil trat und sie mit aller
allen Widerspruch von vornherein tötenden Bestimmtheit aufforderte,
ihre Schnee vorzuweisen. Natürlich stellte sich heraus, daß fit fein
'alsches Geld bei stch führten. Der Stattonsvorsteher batte, wie sich
herauSstellte, >n aller Eile dem Zugführer zugeraunt, mit was für
gefährlichen Burschen er zu tun gehabt, und dieser batte schleunigst
den Hüter der Ordnung gerufen. Natürlich waren sie ziemlich klein-
laut. als ste später zur Rede gestellt wurden.

X Die hier beschäftigten Ausländer wurden, wie man nn?
mitteilt, dieser Tage ans das Meldebureau geladen, wo man ihnen
eröffnete, entweder müßten sie eine M. 5 kostende Legitimationskarte
lösen, die in Berlin ausgestellt wird, oder sie müßten das prenßische
Staatsgebiet verlassen. Da keine Bedenkzest gegeben wurde, willigten

die Leute natürlich ein.

Lteilshov. Am Sonnabend, 15. Februar, sand eine von der
Sozialdemokratischen Partei einberufene Volksversammlung im
Lokale des Herrn Schumann, .Forsthof", statt. Es hatten sich trotz
deS schlechten Wetters zirka 250 Personen eingestellt. Der Referent,
Genoffe Struve aus Altona, kritisierte sehr eingehend das neue
ReichSvereinL- und Versammlungsgesetz. Hierauf
sprach noch der Genoffe S o b o t a aus Hamburg. Beiden Rednern
wurde reicher Beifall zu teil. Tie bekannte Resolution fand einstimmige
Annahute.

Schinbeck. Die Anmeldung der zu Ostern d. I.
schulpflichtig werdenden Kinder für die evangelische,
fotoie für die katholische Schulabteilung hat in der Zeit von 10 bis
12 Uhr Vormittags Montag, den 17., DicnSlag, den 18., Donnerstag,
den 20.. und Freitag, den 21. Februar, zu erfolgen. Die Anmeldungen
werden im Rektoratszimmer, 1. Schulgebäude, Hamburgerstraße 69, ent-
gegengenommen. Mitzubringen sind die standesamtttche Geburts-
urkunde, der Tauf- und Impfschein. Für die in Schiffdeck getauften
Kinder wird der Taufschein nicht verlangt.

Hamburger Landgebiet.

Bcrgedvrf. Eine große öffentliche Wähler-
versammlung mit der Tagesordnung: Diebeborstehende
Wahl zur Bürgervertretung «Referent: H. Stubbe-
Hamburg) finbet heule. Dienstag, ben 18. Februar, Adenbs 8) Uhr,
im Lokale des Herrn C. Wanbtke (St. Petersburg) statt. Sämtliche
Kandidaten sind zu dieser Versammlung besonder? eingeladen. Un-
befdnänfte Redefreiheit ist selbstverständlich auch den Gegnern zugesichert.

k. EurSlack. Eine gründliche Abrechnung mit dem
Herrn T h. H e i n s , früher Harburg, und jetzt Sekretär des wirt-
schaftlichen Schutzverbandes, diesem .kühnen" Streiter in der
Versammlung am 2. Februar hierselbst, ist gestern in einer
von sozialdemokratischer Seite einberufenen, außerordentlich stark be-
tuchten öffentlichen Versammlung bei E. Wulf vorgenommen worden.
Wohlweislich war in j.ner Versammlung am 2. Februar diejenige
Partei, gegen welche die Anwürfe des Herrn Heins erfolgen sollten,
die Sozialdemokratie, von vornherein ausgeschloffen. Man hatte eben
nur diejenigen zu dieser Versammlung eingelabeit, welche in EurSlack
und Neuengamme ihren Wohnsitz haben und von denen man
nur zu gut wußte, daß unter diesen fein einziger sei, welcher den
Referenten in irgend einer Weise ad absurdum hätte führen können.
Um dem Herrn T h. H e i n s Gelegenheit zu geben, seine Behauptungen zu
wiederholen und auch zu beweisen, war demselben unter Zusicherung
vollster Redefreiheit brieflich und auch durch die Zeitungen unsere Ein-
ladung zu dieser Versammlung übermittelt worden. Zu unserer Freude
konnten wir beim auch die Tatsache konstatieren, baß er, entgegen
der Gepflogenheit ber Gegner, sonst unsere Ginlabungen unbeachtet zu
lassen, roenn das brenzlich scheint, mit mehreren seiner politischen
Freunbe erschienen. Genoffe Schaumburg, Hamburg, welcher das
Thema: Tie Sozialdemokratie und ihre Gegner ober
warum müssen bie Landbewohner Sozialdemo-
kraten sein? behandelte, verstand es vorzüglich, so nebenbei die Be-
hauptungen des Herrn HeinS vom 2. Februar zu entkräften, darauf
hinweisend, daß die Ideen und demzufolge au«h>dieForderungen der Sozial-

■ emofraiie sich so funbamenial und folgerichtig auf den historischen Ueber-
lieferungen aufbauen, daß es ein leichtes fei, alle diese immer und
immer wieder aufgefrischten Ladenhüter und die Beschimpfungen und
Verleumdungen der Gegner zu widerlegen. Herr HeinS, der wohl
wußte, wie diesmal bet Wind wehte, war außerorbentlich zahm, be-
dankte sich freundlichst für die höfliche Einladung und meinte, sonst
lei es immer unmöglich gewesen, sozialdemokratische Versammlungen
besuchen zu können, wegen der Animosität der Sozialdemokraten
gegen Andersdenkende ; er selbst habe vor einigen Jahren döse
Erfahrungen in einer Versammlung in Postmoor bei Horne-
burg gemacht, wo bie Versammlung unbeschreiblichen Radau
ausgesührt habe. Dann suchte er seine Ausführungen vom

2. Februar, die bie Huhörer unb burch deren Mitteilungen natürlich
auch Schaumburg völlig mißverstanden hatten, abztischwächen, unb
versuchte natürlich auch bie Ausführungen Schaumburgs in ver-
ichtebenen Punkten zu widerlegen, dabei wieder den sehr alten Kohl
vom Terrorismus, den Trauerfahnen von 1870 und noch verschiedenes
Andere auswärmend. Da der Herr weiter wußte, daß >-tiva ein Drittel
der Versammlung auf seiner Seite staub unb die Schwache seiner
Position ihm selbst immer deutlicher wurde, ging er schließlich vom
anständig-m Kampf zu dem herüben Mittel über, durch ein Kaiser-
hoch die Sozialdemokraten hineinlegcn zu wollen. Aber saunt waren
bie Worte: „So lassen Sie uns beim zum Schluß einftimmett in
un Hoch ... „dem Gehege feiner Zähne entflohen, als laut unb
alles üb rtörenb die Glock des Vorsitzenden, Genoffeu Wiesner-
Beraedorf, erschallte unb die niederträchtige Absicht vereitelte. Er half
sich dann damit auS ber Patsche, dax er ein Hoch ausbrachte auf dnS



Schisfö-Nachrichten.

In Zee gegangen am 16. Februar.
Uhr Al. Schiff Nach

v. 9 15 Jeannette Woermaint (P.-D.) Burton
11 25 Ariadne (D.) Middlesbro

am
Uhr M. Schiff

V. 9 50

6 b

17. Februar. Vormittags.
•llmieioiitiiien am 17. Februar:

Nhr M. Schiff
B

Uhr au. Schiff

Chanaral wurde durch holl. Schlepper Swartezee bugsiert.
Barometer: 763,6,

SchiffUhr ti'i.
B. 7 25 Telegraph (3M)

Post (Leichter)

’llnfleioiitmen am 17. Februar.
KapitänUhr M.

V. 6 35

Chrom! (Leichter,
Veremsblatt (Leichteru vampel
Eduard Grothmann (D.) Gustav

R.

Schlepper UcbcraH. —Von

Nach

Meter: + 5,1“ C.

Garonne (D.)
Breslau (D.)

Teplace
Speed

9
10
10
10

b. Nordsee
Helgoland

Von
Bandholz

do

Bartels
Höge
Telfz
Mewes

schwach. Wetter:

35
5

50
56

Uhr M.
V. 10 40

10 45
N. 12 20

B. 7 20 Alvarado (T.)
9 15 Chanaral (franz. Vierm.-Bk.l

Boldt
Stephenson
Richter
Finnis
Schölt
Scharf

Kapitän
Giese
Meinke

N. 1 45
4 20
4 30

Kapitän
Drbeck
Toddridge
Schneider

Nach
Spanien

Schiff
Rion (D.)
Wulsdorf (F.-D.)

Thermometer: 1- 5,5° C.
-Holtenau meidet: In den Kanal eingelaufen am 17. Februar:

9 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.
In See gegangen am 17. Februar:

Schiff
Baltic (D.)
Schleswig (F.-D.)
Oldham (T.)
Ophelia (D.)
Abchurch (D.)
Beowuli iSchl.)

Wind: SW., lehr leicht. Wetter: heiter

Lon
Westhartlepool
vartlepool
i>. Nordsee

do.

Ohlhaver
Eilmann
Grönemeyer
Hockeruv
Iversen
Böge
Lohmann
Boß
Mellm
Berend
Kolster
Oellerick
Bovik

Gretha (d. Segler)
Gebrüder (d. Segler,
Johanna (d. Segler)
Kanal 3 (D.)
Maja (T.)
Neptun (Schl.)
Fritz (Leichter)
Säte (Leichter,
Beda ($.).
Holstein (F.-D.)
Elise (F.-D.)
Saturn (F.-D.)
Ruth (D.)

(fcughnueit.

Hadersleben
do.

Stettin
»tagen

bedeckt. See: leicht

Lon
Boston
d. Slordfee
Grimsby
London
Sunderland
Bremen

do.
do.

Middlesbro
Bayonne
Leith

10 56 August (D)
N. 2 65 Martha (F. D.)

Helgoland nikldet: Sud,

10
11
12

1

16. Februar:
Lon

Eckernförde
Kiel

do.
Flensburg
Kopenhagen
Kappeln

do.
Flensburg
Lysekel
Stagen

do.
do.

Smögen

35
30
36
40

6 60
8 15
9 16

... Silvana (D.)
Abwärts gekommen: Schlepper Goliath.
Wind: Süd. 'chwach. Wetter: bedeckt. — Barometer: 760,2. Thermo

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen
Schiff Kapt.

2 5 Guldborg (D.)
6 — Dresden (D.)
7 40 Scholle (F.-D.)
9 15 Senator O'Swald (F.-D.)

Nachrichten (Leichter) Schlichting Odense
Helgoland meldet: Wind: WNW.. leicht. Wetter: bewölkt. See: ruhig.

Cuxhaven, 17. Februar, Nachmittags.

Thyra (D.) —
hier aut: 12 Uhr 15 Min. Ls. Jamie. , .,

Elngekommen: Schlepper Athlet. — 3 Uhr 15 Min.: Nichts in Sicht.
In Lee gegangen am 17. Februar:

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 17. Februar:
Uhr M. Schiff _ Kapt. Bon

B. 8 35 Louise (d. Segler)
. Lina Höge ,d. Segler)

Ouejsani polstert. — (Mio Negro, Sachse, ruckkehrend am 16. d. von Ceara
nach Marannao. — Mendoza, Elingius. am 15. d. von Neworleans
nach Pensacola. — Mencs, Pieper, ausgehend am 15. d. von Guayaquil.
— Alera. Jurgeigen. am 16. d. in Genua. — Ammon, Ebeling. au8»
gehend am 18. d. in Valparaiso. — Nitokris, Behrmann, ausgehend am
15. d. in Valparaiso. — Jtanri, Vierth, heimkehrend am 15. d. von San
Franziska. — Aline Itioermmtn, Wulf, am 16. d. in Kapstadt. —
Gari Woermaun, Schuldt, ausgehend am 16. d. ab Las Palma». —
Mar Brock, Fasteei. heimkehrend am 15. d. in Gabun. — Kiel, Trulfen.
am 17. d. tonet passiert. — Augsburg, am 16. d. von Gothenburg. —
Altona, Schuldt, am 16. d. von Sverabaya. — Renmuntter, Well-
Hofer, am 16. d. in Singapore. — Planen. Helterich. am 17. d. in
Galveiton (Tasman.!. — Furth, Saegert, am 16. d. in Rotterdam. —
Pyrgos, Horn, nach Hamburz. am 15. d. Oueffanl polstert. — Samos,
Pieper, am 15. d. in Blissingen. — Slnros, Steil, nach Alalta, am 14. d.
Cueffant passiert. — Xino», Zänker, am 15. b. von Malta nach Rotter-
bam. — Bolas, Strebn, am 16. d. in Bolos. — Seriphos, Schulz, am
16. d. von ealonit »ach Stonftantiuopel. — Phlos. Aienffen, am 16. d.
von Piräus in Ergasteria. — tUhodos, Buß. am 16. d. von Piräus nach
Konstantioiiopel. — Athos, Holm, am 17. d. von Malta nach Ssax. —
LSellgullde, Ipsen, am 15. d. von Tastal in Valpairaiso. — Verona,
Tobronz. am 16. d. von Sudig Bay in Dalny. — Bagdad. Röser, am
16. d. in Valona. - Bcitezia, Prigge, am 15. d. von Algier. — Gut
Heil, Wicke, von Siciv Pork nach Hamburg, am 16. d. Butt of Lewis
passiert. — P-illlomnicit. Lotze, von New-Dork nach Swinemünde, am
15. d. Butt of Lewis passiert. — Diamant, Tbaprich, nach Rotterdam,
am 16. d. Scillq polstert. Cnpitain !iS. Mettzell, Auer, am 14. d.
von Colaiiine. — -Jieueitftcin, Hollern, am 15. d. von Liverpool nach
Buenos Aires. — Qchringen. Götting, von Buenos Aires nach Rotter,
dam. am 16. d. 6t. Vincent passiert. — Kirchberg. Niemann, am 16. d.
von Emden nach Neapel. — Shorsa am 9. d. von Cartagena nach Ham ¬

burg. — Suomi. Brauer, am 17. d. von Hamburg. — Pererborough.
Green, am 17. d. von Boston nach Harburg. - Heritoiaud. Hitzivcdel,
am 16. d. von Boston in Hamburg. — Skelleftea, Lindemann, am 17. d.
von Hamburg in Boston. — Ihnen, knidemann. am 14. d. von Bristol
in Cardiff. — Cutnstance-Catharina, de Boer, am 17. b. von Hamburg
nach Newcastle. — Ariadne. Ruge, am 16. d. von Hamburg nach
wiiddlesdro. — Brietzig, Wilftermann. am 16. d. von Wilhelmshaven in
Methil. — Hermine Heffenmüller, B>udigam, Pensacola-Hamburg, am
16. d. in Norfolk. — Kehdingen. Kuhlmann a* 16. d in Licata. —
Bremen, v. Borell, nach Australien. 15. d. iu Aden — Zielen. Prosch,
von Lstasten. 15. b. in Silben. — Prinz (fitel Friebrich. Malchow, von
Oltasten. am 15. d. M. von Gibraltar nach Southampton — (Hoeben,
Wlhelmi. nach Ostasten, am 17. b. von Shanghai nach Nagasaki. — Stutt
gart, Frank, von bem La Plata, am 16. b. Eastbourne polstert. — Neckar.
Langreuter, am 16. b. von Rew-Uork nach Neapel. — Castel, Zochariae.
nach Baltimore, am 16. b. 3)L in New-Aork. — Wneifenau, Bolte, von
Ansiralien, am 15. b. auf ber Weser. — Halle. Rehm, von Brasilien, am
16. b. Tungeneß polstert. — Gießen. Sviundt. noch dem Lo Plaio. am
am 16. d. Cueffant passiert. — America, Strunck, nach Savannah, am
16. b. Sei Bq passiert. — Köln. Jacob-, noch New Porr unb Baltimore,
am 16. b. Lover passiert — Würzburg, Hottorff, - noch Brasilien, am
16. d. von Fitnchal. — Bonn, Jaburg, nach Brasilien, am 16. d. in Ant-
werpen. — Schleswig, P sch, am 16. b. von Neapel noch Marseille. —
Prinz Heinrich. Grosch, von Australien, am 16. d. in Singapore. —
Norderney, Jleke. noch Kuba, am 16. d. von Antwerpen. — Knbsels.
v. Thülen, am 16. d. in London. — Löwenburg. Sorten, am 17. d. von
Port Said »och Homburg. — Lichtenfels, Frerichs, am 16. d. in New-
Jork. — Ockenfels, Ollmann, am 16. d. von Antwerpen noch Bombay
unb Karachi. — Gutenfels, Diedrichlen. am 16 b. von Suez noch Ant-
werpen unb Hamburg. — iRanenfele, Krippner, am 16. b. von Bremen
nach Hamburg.

i^T»—MM

Emmy Hardes

Albert Behrens
Verlobte.

Hamburg. Eimsbüttel.

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief sanft
mein guter Mann und meiner Kinder liebe-
voller Vater

Heinrich Steen

im 36. Lebensjahre.
Ties betrauert von allen Verwandten, seiner

Mutter, seinen drei unmündigen Kindern und
der tiefbetrübten Gattin

Helene Steen, berw. Moritz,
geb. Körner.

Xie Beerdigung findet am Mittwoch, den
19. Februar 190?. Nachmittags 121- Uhr, uom
Bechesda-Krankenbause aus nach Ohlsdorf statt

W der Bäcker, hären

Mn.BntzemeMMck.

Mitgliedschaft Hamburg-Altona.

Todes - Anzeige.

Ten Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Heinrich Steen

plötzlich gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
19. Februar, Nachmittags 121 Uhr, vom
PctheSdakrankcnhause iBorgfelde) nach
Ohlsdorf, Kapelle 3, statt.

Um rege Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

Serienkliib „tagergaog“ ron K

Todes - Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit zur Nachricht,
daß am Sonntag, den 16. Februar,
unser liebes Diitglied

H. Steen

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 19. Februar, Nachmittags 121 Uhr,
vom BcthcSda-KrankcnHause, Burgstraße,
aus statt. Ter 'Vorstand.

(Tiräfo--Amngf.

Sonntag, den 16. Fcbr., Nachmittags 5 Uhr,
starb mein lieber Monn Wilh. Bedei im
43. Lebensjahre.

Ttef betrauert von den HinterbUebeneu.
Tie Beerdigung findet Mittwoch, Nach-

mittags 3 Uhr, vom Lterbebause, Auf dem
NöuigSlande I, statt.

Sozialdemokratischer Verein für den 8. und

10. schlesw.-holst. Reichstagswahlkreis.

Mitgliedschaft Wandsbeck.

Todes -Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß unser langjähriger Genosse

W. Bedei

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Mittwoch, Nach-
mittags 3 Uhr, vom Steibehause, Auf dem
siänigslande 1, auS statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

ZeoMrtai ilervereiiiglee Ste-

setzer (P! aslerer) q. Bemsgmssee.
Zahlstelle Wandsbeck.

DodeS-Anzeige.

Hiermit erfüllen wir die traurige Psticht,
den" Mitgliedern anzn, eigen, daß unser
langjähriges Vorstandsmitglied

Wilh. Bedei

nach langer. schwerer Krankheit im
43. Lebensjahre verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung findet Nlittwoch, Nachm.
3 Uhr, vom Llerdehause, Auf dem Königs^
lande 1, auS statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Borstand.

Tammelpuntt 21 Uhr im Vereinslokale.

Zentral« der den sehen Böttcher

und BöttchereiiüIserbeier.

TodeS-Anzeige.

Am Donnerstag, 13. Februar, verstarb
plötzlich unser langjähriges Mitglied

Th. Bader

im Alter von 62 Jabren.

Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm die

Filiatk Hamburg.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
18. Februar, Nachmittags 31 Uhr, Pom
Eppendorfcr Krankenhause auS statt.

Todes-Anzeige.

Hiermit die traurige Nachricht, daß mein!
lieber Mann und meiner Kinder treu sorgender

' a Otto Adolf Jaensch

am 15. Februar nach kurzem, schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von seiner Gattin und Kindern.
Amanda Jaensch Wwe., geb. Pickweiler.

Tie Beerdigung findet am Mittwoch, den
19. Februar, Nachm. 3 Uhr, vom Krankenhause,
Lohuiühlenstraße, aus nach OhlSdors statt.

Cesellschaitsklöb „Immer fidel" von 1886,
Barm beck.

Todes-Anzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht, daß

am Lonnabend, 15. Febr., unser Mitglied
Otto Jaensch

gestorben ist.
Ebre seinem Andenken!

Beerdigung: Mittwoch, 19. Febr.,Nachm.
3 Uhr, vom Lohmühlen-Krankenhanse.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

TodcS Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann,
der Lchubmacher

J. Möller,
nach langem, schwerem Leiden am 16. Februar
im Alter von 71 Jahren 11 Monaten der-.
sterben ist.

Ties betrauert von seiner Frau und Kindern.
5rait Wilh. Möller, geb. Steen.

Langenhorner Ehaussce 135.
Beerdigung findet am Mittwoch, 19. Februar,

Nachmittags 3 Uhr, von der 1. Kapelle in
LhlSdorf statt.

IManPtiÄr,Monitoren

iu ötrw. BtrussgcuWll.

Mitgliedschaft Hamburg-Altona.

DodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Mitteilung, daß unser Kollege

Otto Ewert

im Alter von 22 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Dienstag,
18. Februar, Nachm. 2 Uhr, vom Eppeu-
dorser Krankenhause nach OhlSdors statt.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Deutscher Botzarheiter-Verhand.

Verwaltungsstelle Hamburg.

TodeS - Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

J. H. Bobsien

am Donnerstag, den 13. Februar, ge-
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute, Dienstag,
Nachmittags 3 Uhr, vom Allgemeinen
Krankenhause, Eppendorf, auS nach Ohls-
dorf statt.

Die QrtSverwaltung.

Todes-Anzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht, daß

mein lieber Mann und meines Sohnes
treu sorgender Vater

Carl Siemer

plötzlich am Herzschlag verstorben ist.
Tics betrauert von seiner Mutter,

Geichwistern und feinem Sohne und
seiner Frau

Angnotr Siemer, geb. Bols.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 18. Februar, Kadirn. 2 Uhr, vom
Hasenkrankenhause auS statt.

Todes-Anzeige.

Hiermit die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann und unser guter Later

Wilhelm Schnicker

im 60. Lebensjahre am 16. Februar
nach kurzen, schweren Leiden sanft ent-
schlafen tst.

lief betrauert von den Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
19. Februar, Nachmittags 3 Uhr, von
der Leichenhalle vor dem Holstentor nach
dem Krcmeuorium statt.

SoÄmotalisclier (erdn

liir den zweilen Mranjer Wahlkreis.

Todes-Anzeige.

Ten Gen offen zur Nachricht, daß
unser Mitglied

J. F. W. Sehnlicher

im Alter von 60 Jahren nach kurzem,
schwerem Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
NachniiitagS 2 Uhr, von der Leichenhalle
vor dem Holstentor aus statt.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Sozialdemokratischer Zeolralverein für den

6. schlesw.-bolslein. Reichslagswahlkreis,

Zahlstelle StelUngen-Langenlelde.

TodeS-Anzeige.

Hiermit die traurige Nachricht, daß
unser Genoffe

Wilhelm Böttcher

gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 18. Februar, Nachm. 3 Uhr, vom
Sterbekaufe, Grenzstraße 3, auS statt.

Um rege Teilnahme hütet
Der Vorstand.

Erster Bainburger CoDcertina-Klnö 11906.

Am Freitag, den 14. Februar, verstarb
plötzlich unb unerwartet unser Mitglied

Henri Klaue.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung am Mittwoch, den 19. Febr.,
Nachmittags 2 Uhr, vom Epvendorfer
Krankenhause.

Der Vorstand.

Todes - Anzeige.

Am Sonntag früh entschlief nach langer,
schwerer Krankheit unsere liebe Tochter und
Schwester Bert» Mattenson im Alter
von 25 Jahren.

lief betrauert von ihrer
Mutter und Geschwistern.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
19. Februar. Nachmittags 2 Uhr, statt.

lertai der Bal®wiler mi m,

Msgn» falsch *

Mitgliedschaft Legelutachcr.

TodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Mitteilung, daß unser Kollege

F. Hagener
am Freitag, 14. Februar, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute, den
18. Februar. Nachmittags 21 Uhr, vom
Eppendorser Krankenhause ou8 statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Danksagung.

Für die liebevolle Teilnahme und Kranz-

spende bei ber Beerdigung meines lieben

Sohnes Edmund sage ich allen 3er--

wandten und Bekannten, sowie ber Firma

Böttger u. Gessner, Altona und Ottemcn,

unb bem Herrn Pastor Mau für bie trost-

reichen Worte meinen innigsten Tank.

Frau C. Lehfeld u. Kinder.

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teilnahme und Kranz-

spende bei der Beerdigung meiner lieben Frau,
unserer guten Mittler, Schwiegermutter unb
Großmutter Katharine D. E. Müller,
geb. Langbartels, sagen wir hiermit allen
Verwandten, Freunden unb Bekannten, be-
sonders den Mitarbeitern ber Firma Caprano
4 Gruhn unb den guten Nachbarn unseren
herzlichsten Tank.

Die trauerndcu Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die herzliche Tcilnaume und reiche Kran;-

spende bei der Beerdigung meiner lieben Fran

Frieda Nodop
sage ich allen Berwaudten, Nachbarn unb
Bekannten, meinen Mitarbeitern von ber
Hamburger Aktien-Brauerei St. Pauli, inS
besondere dem ZigarrenhauSarbeiter Hagge
nebst Arbeitern meinen innigsten Dank

Claus Nodop und Kind.

Danksagung.

Hiermit allen Freunden, Verwandten und
Bekannten unseren herzlichsten Dank für die
reiche Kranzipeiidiing unb für bie rege Be-

teiligung bei ber Beerbigung unsere« lieben
BruderS u. Schwagers Rudolf Bröcker.

Emil Bröcker und Frau,
geb. Martens.

Danksagung.

Für die innige Teilnahme und reiche Kranz
fpenbe bei ber Beerdigung meine« lieben, un-
vergeßlichen Mannes Wilhelm Trumann ’ogc
ich allen Verwandten und Bekannten, sowie
seinen Kollegen vom Verband bet Hasen
arbeitet, Mitgliedschaft Mauersteinarbetter,
meinen tiefempfundenen Dank.

Frau Charlotte Trumann Wwe.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme an bem Tod»
memeS lieben Mannes sage ich bem Vnch
druckei verein unb ber Liedertafel „Guten
btrg" meinen innigsten Dank.

Frau Cb. Harzendorf Wwe.,
geb. Breuer.

Heinrich Lenecke,
BeerdigungS - Ueber nehm er.

Eichholz H, I.
Meine Telepsion-Nummet

ist jetzt «000, Amt II,

Beerdigung». Verein

St. Anschar von 1889.

Bureau u. Sargmagazin:
Grosse Prinzenstr, 39, Altons. Tel. 76».

trnS au-5 ihren Statuten Hat hervcupehc Man tonne biete Wege
Tür falsch cttlciri'i’. ab, i man bürte einem Mann, wie seinem
Altenteil, nicht Vaterlanbölosiafeit vorwerten und il,n in solcher
tWeife angreifen, solche ibclcib'flungen, geschrieben von einem
Gebildeten tiit Gebildete, feien einfach unerhört. Der glänzend:
<sitlift Hofmann habe ritrea fei i '.'lurttüar anbeiilen wollen:
,.2Bie ioiiuni bass Heine 2rf)ulineif:etlein 311 feiner Inselen, und

Dreistigkeit, in solchen Dingen mitzuredenk" Was wurde Hos-
rnonn sagen, wenn man iljnt scharfmacherische Dreistigkeit Vor-
würfe? Die llrlcilob-.’flrünbung enthalte einen logischen Fehler,
der aubgemeczi werden minie. Dr. Brandie hält den ilrtilcl
Harbers für anstößig in höchstem Maxe. Der Atäger habe sieh
von falschen pädagogischen Anschauungen leiten lassen und habe
mit feiner Anschauung, man müsse die Empfindungen bet Fran-
zose.» schonen, bewiesen, das; er sich nicht zum chrzieher bet Jugend
eigne. I er festige Sozialdemokrat Harro Köhncke habe seiner-
zeit als Herausgeber der „Pädagogischen Reform" die Lehrerschaft
stark beeinflußt. Deshalb fei es eine anerkennenswerte Tat, daß
die „Hamb. Äachr." sich mit Schärfe gegen solche Bestrebungen

richten. Hoffmann habe nur feinem vatriotischcii Empfinden Aus-
druck geben und seine warnende Stimme erheben wollen. Itnb
wenn dem Betlagten in seinem gerechten Zorn starke Ausdrücke
in die Feder geflossen seien, jo müsse ihm als Patrioten sein
verletztes vaterländisches Empfinden zu gute gerechnet werden.
Der Verteidiger suchte nun den Nachweis zu erbringen, daß die
intrimiitietien Aeußerungen der Ausfluß dieses hochvatriotifchen
Enipfindens seien und daher nicht bestraft werden sonnten.

Mit dieser Ansicht ging Dr. Braband scharr ins Gericht.
Die Vergleiche des Gegners kämen ihm so bar, als wenn jemand
seinem Gegner kräftig eine herunterhaue und bab i jage: „Ich
habe es nicht 10 gemeint." Der Artikel des PrivatklägerS ent-
halte nicht das geringste, was der doch sicher start nach rechts
neigenden Schulbehörde Anlaß geben könnte, gegen Harder nor»
zugeheti. Hofmann, der schon oft mit der Revolution von oben
gespielt habe, beliebe recht oft, sich in starken Ausdrücken zu er-
gehen und suche durch seinen Artikel die wirtschaftliche Existenz
des Klagers zu vernichten. Ter Wortlaut feines, des Bettagten,
Artikels könne gar nicht anders verstanden werden.

Das Gericht hebt das Urteil erster Initanz
auf und spricht den Angeklagten frei, beut es den
Schub des § 198 des StrafgesenducheS ^Wahrnehmung berechtigter
Interessen) zubilligt. Dem Privatkläger werden sämtliche Ge-
richtskosten auferlegt. Eine nähere Begründung soll in der
Urteilsaussertigung erfolgen. — Also dieses Gericht steht auf beut
-stanbpuntt, daß in Wahrnehmung berechtigter Interessen auch
formal beleidigende Ausdrücke gebraucht werben dürfen. Da ja
die Dame Justitia ohne Ansehen der Person richtet, folglich nicht
aitzunehmen ist, daß nur „Patrioten", wie Hofmann, mit stark
ausgeprägtem vaterländischen Empfinden dieses Schutzes teil-
haftig werden, brauchen sich in Zukunft Angeklagte anderer
Parteirichtungen, die sich in ihrem Empfinden verletzt fühlen
und scharfe, ehrkränkende Ausdrücke gebrauchen, nur auf dieses
Urteil zu berufen, falls cs Rechtskraft erhalten sollte.

Straftanuner II. Vorsitzender: Landrichter Dr. Lamprecht.
Staatsanwalt Dr. Soehle.

Wie MajestätSbeleidigungen z» staube kommen. Unter
der Anklage den Kaiser beleidigt zu haben, steht der zwanzig-
iährige dänische Staatsangehörige I., der feit zwei Jahren in
einer größeren Fabrik in Bergedorf als Volontär beschäftigt ist.
Am 20. Januar b. I. machte ihm der Steuerauffeher Holz, nach-
dem er die betreffende Fabrik revidiert batte, den Vorschlag, an
der von der Äavalleristischen Kameradschaft veranstalteten Kaiser-
Geburtstagsfeier teUzunehmen. F. lehnte ab und machte eine
Aeußerung, die er wiederholte, als Holz ihn fragte, was er damit
gemeint habe. Als dieser erklärte, er müsse dies zur Anzeige brin-
ge», entsckmldigte I. sich, aber am anderen Tage befand er stch
bereits in Haft. Der Angeklagte gibt zu, den Ausdruck gebraucht
zu haben, aber er habe sich dabei nichts gedacht. Der Zeuge Holz
bemerkt u. a., er fei über den infrintinierten Ausdruck so erregt
gewesen, „daß er am ganzen Körper flog". Dem Angeklagten wird
von mehreren Zeugen und von seinem Chef ein sehr gutes Zeugnis
ausgestellt. Aus die'Frage des Staatsanwalts, ob er I. entlassen
hätte, wenn er nicht in Haft genommen worden wäre, antwortete
der Chef, daß dazu feine Ursache vorliege, und daß er ihn, da er
ihn sehr gut gebrauchen könne, auch nach verbüßter Strafe be-
schäftigen werde. Der Staatsanwalt erwiderte, daß I. zweifellos
der Ausweisung verfalle. Der Verteidiger bemerkte, daß in Däne-
mark Beleidigungen des Königs nur auf Antrag des Justiz-
ministers versolgt würde». Der Staatsanwalt beantragt gegen
den Angeklagten, der in dem Lande, in dem er nur geduldet werde,
durch die Beleidigung des Souveräns eine erhebliche Frechheit
an den Tag gelegt habe, vier Monate Gefängnis. Der Verteidiger,
Dr. Oftavio Brackenhocft, beantragte aus subjektiven
Gründen die Freisprechung des JlngeHagten, der in seiner Jugend
und Unerfahrenheit sich der Tragweite seiner Handlungsweise
nicht bewußt War, eventuell ersucht er, nur auf die geringste

zu erkennen. Man uuine stch vergegenwärtigen,
wie die Beleidigung des Kaisers entstanden sei. Jedenfalls wäre
cs richtiger gewesen. Wenn der Zeuge Holz nur seinem Dienste
nachgegangen wäre, als in der Fabrik für die Feier der Kavalleristi-
schen Kameradschaft zu agitieren. Auch bittet der Verteidiger, dem
Angeklagten die 25tägige Untersuchungshaft in Anrechnung zu
bringen. Das Gericht erkennt auf drei Monate Gefäng-
nis rechnet aber dem Angeklagten die ganze Untersuchungshaft
an. In Rücksicht auf die bevorstehende Ausweisung müsse der An-
geklagte auch in Hast genommen werden.

Aus den Schöffengerichten.

17. Februar.

Keine Kleptomanie. Wie unseren Lesern noch erinnerlich
sein Wird, ist tm Dezember 1907 und im Januar b. I. in der
Badeanstalt am Lübeckertor Wiederholt in unverschämter Weise ge-
stobl n worden. Aus verschlossenen Badekabinen Wurden

Portemonnaies mit Geldbeträgen bis J( 190, und in einem Falle
sogar ein Anzug gestohlen. Man stand zunächst wie vor einem
Rätsel, bis eines Tages der Dieb in der Person des neunzehn-
jährigen Maurers M. abgesagt Wurde. Ter Bursche hat in der
Weise operiert, daß er sich die eben besetzten Badezellen merttc

And unter der Angabe, fick noch ein Stück Seife holen zu wollen,
den Badewärter ersuchte, ihm die betreffende Zelle zu öffnen. In
der Voruntersuchung gab M. zu, die Diebstähle ausgeführt zu
haben, aber er Will sich in großer Rotlage befunden haben. Wie
in der Verhandlung erörtert wurde, ist beut Treiben des M. dadurch
ein Ziel gesetzt worden, daß in seinem zurückgelassenen Anzug —
er hatte sich dafür einen besseren angezogen — Briefe steckten,
die auf seinen Vater deuteten. Der Angeklagte ist geständig, in
leckS Fällen gestohlen zu haben, dagegen stellt er heute in Abrede,
das gestohlene Geld in „S)amen"geicslkhaft verquetscht zu haben.
Der ÄmtsanWalt beantragt, in Rücksicht auf die Gemeingefährlich-
keit des Angeklagten, gegen diesen 15 Monate Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust, damit er beim Miliior in die zweite Soldaten-
flasse komme. Das Gericht sieht den Fall aber weit milder an.
Weil der Angeklagte bislang noch unbestraft ist. und erkennt aui
fünf Monate und 14 Tage Gefängnis.

Vin „zungenlofer" Grieche. Vor kurzem wurden in Ber
lin und Hamburg mehrere Griechen, Armenier usw. verharret,
die, um das Mitleid des Publikums zu erregen, sagten, sie hätten
bei den orientalischen Wirren nicht allein ihr Vermögen ver-
loren, sondern sie feien auch tut Bezirl Monastir von bett Jurten
grausam verstümmelt Worden und hätten ihre .fugen eingebüßt.
Um ihre Angaben glaubhaft zu machen, zeigten sie dem Publikum
ein Buch, das in geschriebener deutscher Sprache ihre Leidens-
geschichte schildert. Auch hier in Hamburg wurde ein junger
Matedonier griechischer Nationalität abgeiaßt, der haupttächlich
Schriftsetzern und Verkäuferinnen fein Buch vorhielt und da-
durch deren Mitleid wachrief. Mitten in seiner einträglichen
Tätigkeit Wurde er in Hast genommen. Gr soll bet zwanzig-
jährige angebliche Schriftsetzer SNauroS MallioS aus Macedonien
ietn und Will vor etwa Orci Monaten von Rußland gekommen
sein. In der Voruntersuchuttg behauptete er, nicht sprechen zu
können, da ihm die Zunge fehle. Er will auch von den Türken
angeschoffen und am Arme verletzt worden fein. Der Phtstikus
Dr. Ermaim führt aus, die Narbe am Arme sei uralt niw nicht
auf einen Schuß zitrückzusühren. Nach Ansicht des Sachventän-
bigen hat der Angeklagte eine Zunge, und zwar eine sehr beweg-
liche, die er so sehr tutüabtegen könne, daß sie nickt zu sehen

fei. Der nun wegen Bettelns und Betruges Angeklagte schüttelt
auf alle Fragen den Kopf ititd behauptet schriftlich, daß ihm feine
Zunge fehle. Durch die Beweisaufnahme wird festgestellt, daß
der angebliche Mauros Mallios auch bei Auer &• Eo. und bet
Persiehl erschienen ist, wo er buten dieselben Vorspiegelungen fick
Geldbeträge erschwindelte. Wie zwei i-ei Auer & Eo. beschäftigte
Setzer behinben, haben sie "ch durch die Angaben bewegen lassen,
ihm au6 der kleinen UnterstujsungWagc für dnrchreiseirde Kol
legen <10 ,u geben. Sie hätten ihm in den Mund gesehen,
hätten aber keine Zunge erblicken tonnen, wie sie auch nur einen
Arm an ihn bemerkt hätten, -ten betrag habe er
mit „Stratos" unterzeichnet. Etn Angestellter der Firma Per.
ficiil schildert seine Erlebnisse mit dem Angeklagten, den er für
zungenlos und einarmig gehalten habe. er Amtsanwalt be«
antragt zwei Wockcn Gefangn s -ras b^r.cht verurteilt den
Angeklagten zu einem Monat Aefangm,.

«in Mnsikerstretl. Ter Organist, und Musikkritiker Walter
Armbrust hatte vor einiger Zeil m Erradrung gebracht, daß der
Konzertmeister Bandler die Behauptung autgen. .. oabe, er. u,
werfe mit Freikarten für seine Konzerte umher. Ain hie Auf
frrberung des A.. die Behauptung zuruckzunehmen, fugte B.
hinzu. A habe berfuWt, durch Geschenke sich «rttitern tu befände.
rot Weise zu nähern. A. hat nun ettte BeUu ig>1 ngsklage gegen
Bandler angestrengt, iia heute Bor hem«hotungertar uer.
handeli wurde. Als Zeugen sind bte Musikkritiker „oltengar.

(„Hamburg,.! Eorrejponbent") und Zinne („Neue Hamb Ztg.">
geladen. F. iigcstcllt konnte aber nur werden, daß Armbrust den
beiden Arbitern einmal vor einem Konzerte die Nolen .ineS
Musikwerkes geschicki, daß die beiden Zeugen das Gesckenk aber
abgefeimt haben. De> Privatklägo führt aus, es habe sich um

tein Gescheut gehandelt, er habe cen Zeuge» die Noten, nur zur
Information zugestellt, um ihnen ihre Arbeit als Kritiker zu er-
leichtern. Das Ger'ckt verurteilt Bandler wegen Beleidigung zu
einer Geldstrafe Ion * 20.

Cohrs mit ruff. Äaffel-Scho. 3miss, Schlepper Gladiator und Beoivutf mit
franz. Vierin.-Bt. Chanaral, Schlepper UebctaL mit Leichtern Fohr und
Aordstrand, Schlepper Glückstadt mit 2 Leichtern, Schlepper Gebr. Cohrs
mit euch. Dreini.-Scho. Spärkling Foam, 1 Schlepper mit 1 Bagger.

Wind: W.st, schwach. Wetter: bewölkt, — Baronieier: 762,7. Thermo-
meter : z- 2,3 ° C.

bewegt.

llebevieeiidie Lchiffsnnchrlchten.

Kaiserin Auguste Victoria, Ruser, am 15. b. von Rew-Hork via
Plnmouth und Cherbourg nach Hamburg. — ckamburg, Bnrmeiner, am
in. b, von New'Kork nach Gibraltar, -ieapel und Genua. — Bosnia,
Schmidt, am 15. d. in New tzork. — Badcnia, Albers, am 15. d. ton
Baltimore. - Armcuia. Schmidt, nach Philadelphia, am 16. d. Scillq
passiert. — Kronprinzessin Eecilie, Schülke, am 16. d. von Vera Cruz
nach Havana. - Fürs» Bismarck, Lotze, nach Havana nnd Mexiko, am
W. d von Havre und Southampton. — Schwarzburg. Perlen, nach

Westindien, am 16. d. in Antwerpen. — Caledonia, Lüning, nach West
indien, am 16. d. in Progreso. - Patagonia, Spangenberg, am 15. d.
von sl. Tbomas via Havre nach Hamburg. — Sachsenwnld, Mültrich.
von Weitindien, am 16. d. in Havre. — Pontos, v. Leuenfels, nach dem
La Plaia. am 16. d. Cueljant Creach passiert. — Pisa, Fendt, von Mittel»
brasilien, am 16. d. in vaore. — Xroja, Molckin. am 15. d. von Para-
nagua. - Sieglinde, Strecker, am 16. d. von New-Aort nach Brasilien.

... Spezia, Peter, am 15. d. von Tsingtau. — Saxonia, Habel, heim-
kehrend am 15. d. von Shanghai. — Dortmund, Blaichow, von Lstasten.
am 16. d. in Suez. — Snevio, Selmer, nach Ostasien, am 16. d. in Port
eaib. - Meteor, Scknvamberger. am 13. d. in Pera. — Moltke.
Lempwols. auf der Orientsahrt. am 17. d. von New-Kork in Genna. —
Albano, Kudenhold, am 17. d. In New-Jork. — König rvilhelm II.,
Forst, vorn La Plata, am 16. d. von Sligo. — Otavi. Schüll, am 17. d.
in Dakar. — Sicilia, Oesterreich, von Persien, am 17. d. larifa passiert.
- 2at'oia, Rohde, nach Persien, am 17. 6. in Blissingen. - Nstenania.
v. Host. > cimkehrend am 10. d. von Moji. — Hobenftanfen, PorzeliuS.
nach Ostasien, am 17. 6. in Singapore. — Habsburg. Filler, von Ost-
asien. am 17. d. von Colombo nach Sue:. — Sambia. Blüller. nach Cst-
amm. am 17. d. in Singapore. — Tijuea, Schütlerow. ausgehend am
17. b. 1.1 Lissabou. — Linda 'A>oermann. Eiben, ausgehend am 17. d.
tu Bi'iao. — i'lcrtrub Btzoermann. Jensen, heimkehrend am 16. d. von
Sansibar. — Prinzregent, Gauhe. heimkehrend am 16. d. von Marseille.
— Adolph Utiwerinoun, Iversen, heimkehrend am 16. d. von Swakop-
munb. - Kronprinz. Kien, ausgehend am 15. d. bon Suez. —
Solingen, Madson, am 17. b. in Sydney — Cup Blanco, Böge, aus-
gehend am 1« d. Duellant gastiert. — Gutrune. Wilstermann, am 16. d.
via Barbados nach Sle>v>Aork. — Bahia, Brandt, rückkehrend am 16. d.
von St. Biiieeni nach Madeira. — lucnmnn, C> Bick, rückkehrend am
16. d. von Hk. Vincent nach Madeira. — Sao Paula, Birch, rückiehrend
am 16. d. von St. Vincent nach Madeira. — tijuco. Schütterow. aus-
gehend am 16. d. in LeixoeS. — Belgrano. Schweer, ausgehend am 16. d.

Antigen.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikuiii nicht verantwortlich.)



Trinkgarnitur „Figaro"

Rot-od, Rheinweingläser in,

Portweingläser u,

Ferngläser >«,214

Likörgläser 1?4

Theebecher 1$4

Bierbecher 1$4

tl

E

T

Speiseteller, flache oder tiefe... <2^4

Dessertteller S4.n 17-4

Terrinen, °^. «,«, 2^

Ragoutschüssel, 2x

Saucieren 98^

Goinpütieren, viereckig 604

Bratenplatten. i.«, w, 8<h

Beilageschalen, °v»ie <2.39^

Platten, runde, flache oder tiefe . »<h

Senfgefässe 654

Salzgetässe 30«

Speise-Service zueammengesteUt i 1 85
kosten für 6 Personen, 23teilig 1 ’Ä

für 18 Personen 48 teilig 80 teilig

•251' 372

62

Wasserkannen, grosse, dekoriert 784

Telles, tiefe oder flache ..84

7, 64Dessertteller

Tonnengarnituren,

*>65
<*vX

^30
*>X

Tassen mit Untertassen ........ IO4

22teillg Q65
12,85, 10,25 Ox

Steingut

Essservice, schon dokori.r*' .. 7.7h,

Waschservice, 2*«.®....

Waschservice, srhön dekoriert 3.6S

Waschservice,

Toilettenelmer, weiss od. dekoriert

Balatieren, -«s»-i.......

Wurstkasten

Heringskasten

1 95X

Kinderbecher

Kinder-Service, ^mg.. x 1^0. *)54

SaUCieren, Feston mit Goldrand t^*)4

Platten, ovale, mit Goldrand .. 1,65 1 X

Tnrrinnn Feston mit Goldrand,
3,z5, 2,85,

24, 16, I ri 4

Weisses Porzellan

Terrinen, r.rid» 1”

Saucieren 48«

Platten, rund,, flache oder tiefe . 4b «

Speiseteller, Feston,flache od. tiefe 1 84

Resserlie ier, Festo» i« 12«

Salatieren, □ 19«

Bratenplatten, äR °°. 38«

Ragautschüsseln 1*

Schüsseln, runde, tiefe .. f>54

Senfdosen 354

Pfeffer- und Salzgefässe.... 154

Mehlspeiseformen 984

Gompotteller, massive .. 144

Theetassen 2 Paar 454

Haussfands-Rrtikd

Reibemaschinen 12

Küchenwagen 1“

Brotschneidemaschinen . w. 3”

Putz- oder Wichskasten 42«

ÖfenSChirme, schön dekoriortd,So, 3jt

Wringmaschinen «.».11J

Waschtöpfe, verzinkt 2,80,

Messerpützmaschinen ....«,«

Küchenuhren «m

Markttaschen »»*,«45«

Emaille-Schmortöpfe, *?”?:«,, 95«

Emaille-Waschschüsseln, 4 »

Emallle-Telgschüsseln »öl.® 12

Emaille-Löffelbretter IT

Aluminium-Schmortöpfe 6,2iM 4*

Tafelleuchter, h,h. 85«

Theebecher 55«

BijtierKUii.er, mmicksit

Tischfeger mit Schaufel. Kopier. 2'x-,

Solinger Bestecke 85«

Solinger Bestecke,42«

Fleischhackmaschinen.. -.-° 1*

Putzkommoden ... 3,65, 2x

Salon-Kohlenkasten m« 2»

Kaffee- »der Zuckerdosen..«12«

Gebäckkasten i,w*,»»,40«

Tischmangeln ... 26,25, 19x

Wannen, verzinkte .... 2,00, 1,85, 1 x

Zwillings-Plättmaschlnefii
bestehend aus 2 Eisen, 1 Erhitzer /?75
und 1 Griff "“X

Petroleumkocher m 3“

Emaille-Toiletteneimer .^6. 2kB

Emaille-Spülwannen.. 1,65, M5,

Emaille-Wasserkannen

Emaille-Becher 26,22^

Aluminium-Wasserkessel .... 75

Brotkörbe, vernickelt 1,00 954

Theemaschinen, vernickelt 102

Petersiiienschneider 12

Eierschneider, vernickelt 754

SolingerTiscbmesserH 6vf: rnick 254

Solinger Tischmesser ,vv

c*X

42

6>95
WX

Warenhaus Hermann HeH

K 6r. Burstah 1214.

Die am 8. d. M. in Liaiabon

mit grossem Pomp
stattgefundenen

Beisetzungsfeierlichkeiten
des ermordeten König« und Kron-

prinzen von Portugal

Jelleliw-Mer

vorgeführt mit entsprechender Trauer-
en umk der gesamten Kapelle d. Herrn

Musikdirektor Joh. C. Aidreien.
Ferner:

Farman’s Flugmaschine.
Irie beste aller bisher gebauten, wurde
infolge ihrer glänzenden Erfolge
mit dem Preise von 50 000 Fracks

gekrönt.
i Ausser diesen Sensationsbildern fol-

gende hervorragende Neuheiten:
Pierrots Traum im Sektransche.

InUreesant.
Das elektrische Duell. Hoehkomlech.
Vorwärts mit der Musik. Humoristi-,'-«,.
Der verhexte Kutscher. Aeussem be-

lustigend.
! Das Kind des Schifters. Beizende

Episode aus dem Leben,
; Die Macht des Gbsauges. Humoristisch.

Um eine Blume. Feindurchdachtes
Lebensbild.

Der neugebackene Schauspieler.
Komisch.

Rixdorter Bsuernboohseit. Humori-
stisch ee Toubild.

Der Fritze und die Fritzi, Neuestes
Tonbild.

Und die stete eintreftenden Neuheiten,

sowie täglich:

Grosses Konzert.

Verloren TT

nm 14. Februar, bei her Totenfeier
im reciuerfidiaitflhaufe, ein Pelzkt atteii.
$cr ehrliche Kinder le, gebet., benfelb.
ebiiifl. b. Alb. Biese, Srfvmilinhftvftr. 16.

##########*##

Wir empfehlen t
Hamburger rraatSeinrichiungen,

mit sie sind und mit sie |tin
todten . . . 1,—

Ratgeber für Arbeiter, Tine Zu-
tamn-tnfttUiitiB btt wtchtigfttn
Hesiintmuttgen c.ii ben Ar-
dttttr-VtlftchcrungrAe'tocn und
Derbürgtrl. ^tftgntbung, gebt. 1,25

Gesetze re.:
lat SMlrperlirfit «rit-buch, gtbb. 1,—
Lit Gtwkibt-Orduuttg, gtbd. L2D
TaS Hamburgische und das

Prtuktfcht ®eremegeft| . , . — ,05
Führer durch daL Vertin?- und

VtrjammlungS-Recht . . . —,80
führte durch da? ^uvnltdenvcr-

'ichtrungSgtletz —,25
Führer durch de? ^tw trbt-Unfall-

vtrsichtrung?gtf«y — ,25
^öhrtr durch da? Bau-Nnlad-

vtrsichtrungSgtietz . —L5
Führer durch baS iln 1 "txnidttri

ntugSgtky für Land- anb Fsrü-
wirifchaft —,25

Führer durch die Srtekpro-tb-
orbmntg . . —,40

Führer durch baS Krankender»
stchcruugs-Hrjetz —,30

Rimfiblätter, Portraits rc.:
Die Arbeit und de Frieden . . . '-,50
Kunst und Wissenschaft —,50
Die Marseillaise —A'>
Ter Mann mit der Harle .... —,40

Stammbaum des modernen Sozia-
lismus, ohne Leisten. . . —,50

Stammbaum dcö modernen Sozia-
lismus, mit Leisten . . . —,76

Nebel, bngrls, Grillenberger, Ia-
eobtt, Lassalle, Liebknecht,
Marx, Gleanor Marx,
Aveling, Motteler, Sin-
ger, Zetkin ... . i —,60

-dwdllrzkk Liuhbrnliiem nnb önlaiennfiiill

Iw «- 9t.,

Fchiandstraste 11.

»»»»»»»»»#»»»

Logensaal
Weickerstrasse, cegsnüber Stadt-Theater.

Täglich, Abends R 10 Ehr:
Sonntags 2 Soireen Ü4 u. jO Uhr:

Fly nn) Slade.
An 4. Grenze desDebersinnlithsn.

Rätselhafte Vorgänge aus dem Reiche der
vierten Dimension. Somnambulismus.

Occultisnius. PsyehologisclisStudien.
Spiritistische Sitzung Physikalischer Mty-
dium.Gedankcnübertraguiig. Fern wir i.ung.
Telepathie. Heeoegedächtnis.
Vcrverk.; Tkgligh von |l - 12 und 3 -4 Uhr
im Logenss.aii.. bot Käse «o-.vie Abendkasse.

Sonntag Nachmittag kleine Preise; Pro-
gramm reichhaltig wie Abends.

Papagei gts. Seiler, Festlrrstr.4, Barmb.

P r i <• e !** Grand Elixier et LiqueurJ
80s. D.-Masf.-K. z. verm. Köuigstr.21,II.,Sllt.

Achtung TT
Bandouiou Klub

ucht neue Mitülirder. Pariser A-dur. Zit
melden bei Carl Scliulze, Gastwirt,
Campestraste 33. Uebungsabcnb DienSiug.

Theater«

Dienstag, den 18. Februar:
Stadt-Theater. TaS war ich. Dann:

Ter Bajazzo. Hierauf: Cavalleria
rnsticana. Gewöhnliche Lpern-

Preise. Anfang 7| Uhr.

Thalia-Tlieoter. Die Jottrnalisten,
Lusupicl in 4 Allen, von Gust. Freylag.
Riifung 74 Uhr.

Altonaer Nladt-Theater. Gin ver-
armter Edelmann, Schauspiel in fünf
Aufzügen, von Octave Feuillet. Schau-
spiel-Preise. Anfang 7j Uhr.

Wene« Operetäen-Tiienter. Heult
11. folgende Tage: Die T ollarprinzefsin.

Sonntag Nachmittag: Mikado.

Cari 8rhiiltze-Theatcr. Heule und
folgende Tage: Gretchen.

Ernxl Drii<• ker-Tlieater. Zum ersten
Male:GröblkSeusoiioit ans unserenTagen I
Dle eigene Frau verkauft, e,n fenjal.
Drama nach bekannten Vorgängen in
5 Bildern, von L Bllse. Vorher: Die
töalrheit beim ttommerzieiirat,
Fidcvinofpiel in 1 Ast, von «. Fdrsier.
Anfang 8 Uhr.

Mittwoch, ben 19. Februar:

Stadt • Theater. MiliagS 1$ Ubr:
4. Vorstellung klassischer Werke für
Tchiilcr. Wilhelm Dell. Ueber sämt-

liche Plätze zu dieser Sorftcdung ist bereits
verfügt. - Abend» 74 Ubr: Fidelio.
Grobe Lcheni-Pr-ist.

Thollis-T|irater. Panne. Huf. 7t Ubr.

AHonaerNtndt-Theatrr. Srfiltffnl,
Drama in einem Akt, von Karl Wilhelm
Nöttiger. Hierauf: Hypnose, Drama in
3 Auszügen, von Karl Wilhelm NStligrr
Schauspiel-Preise. Ansang 7li Uhr.

Oeiilkfics Sdiauipieliians.
Dienstag, bett 18. Februar 1908:

Zum ersten Male: Der Diamant,
eine phantastische Komödie in fünf Akten, von

Friedrich Hebbel.
Prolog.

Mitwirfenbe: Frl. Egenolf, Frl. HönigSvalb,
tzr. Wagner.

Miiwirkenbe: Hr. SDiontor, Frl. Blanke, Frl.
Glsinger, Hr. Schmibt-Lorenz, Hr. Godfrib,
Hr. Stenner, Fr. Hachmann-Zipfer, Hr. Brahm,
Hr. Röhl, Hr.' Brandt, Hr. Berthold, Hr.
LeiSncr, Hr. Heil, Frl. Löge, Frl. Luxinger,
Frl. Windel, Frl. Keller, Hr. Pleyer, Hr.

Marlon, Hr. Knckary.
Anfang 7j Uhr. Ende gegen 10$ Uhr.

Mittwoch: 3. Dorstediing im Hcbbel-ZykluS.
Der Diamant.

Doitnerstag: Die Ernte.
Freitag: Ter Diamant.
Sonnabend: DaS goldene Bliest. 3. Abt.:

Mrdea.
Sonntag, Abend» 7j Uhr: DaS Recht

ans Liebe. .

Boranzeige.
Mittwoch, den 26. Februar, Anfang 7 Uhr.

Znm Besten der Penfioiidanstall ber Ge-
nossenschaft bentfch-r Bübnen-Angrhöriger:

Gesellschastsabend.
Znm 1. ÜJlale:

Doktor Klan«,
Lnstspiel in fünf Akten, von Aböls L'Arrongc.

Nach Schluß ber Vorstellung:
HV Ball auf der Biilyte.

Preise ber Plätze für diesen Abend:
Eine Loge im Parkett, Balkon ober 1. Rang

(6 Pers.) * 100, (4 Pers.) X 80.
Eine Loge im 2. Rang (4 Pers.) , 40.

(3 Pers.) , 30.
Ein Sitz im Parkett od.Parterre-Sperrsitz „ 10.
Ew Sitz im 1. Rang (1.—11. Reihe) , 10.
Ei» Litz im 2. Rang (1. -13. Reihe) „ 5.

BilleiS an ber Tageskasse, bei H. Käse,
Alster,irkaben, 11. Oscar Wichers, Steiiibniiiiii.

Schiller-CDMierT

Dienstag, 18. Rcbruat, Anfang » Uhr t
(22. Borstedung tui DieiiStag - Abonnemen.)

Am Altar.
Mittwoch: Der StabStronipeter.

fr

FLORA.

Karten gültig.Einlass 7 Uhr.

Druck und String: tminburget Siidjbturtiret „ns
Strtoasuiiunlt iluit * 4e. in Humdurg.

JLoober« „Gemischtes“
lt 111 e r 11 k il 1*.

Aussohauk in deu meisten Wirtsohaltou

Volks-Schauspielhaus
Dienstag, 18. Februar, Abends 8 Uhr:

Vorzugskarten gültig.
Plattdeutscher Abend.

Ur de Dün'n,
Drama in 4 Akten, von Heinrich Gahl.

Mittwoch: Die Räuber.
Donnerstag: Hamburger Leide«.

Georg Hartmann
und das

grosse Programm.

Im Parkettsaal:

Heute, Dienstag:

BALL.

Morgen, Mittwoch:

2,Masken-Ball.

HANSA-THEATER

Chsnneroy * G. Graie

Charlotte Wiehe

Georg Kaiser * Udel-Quartett
und das Pebrnnr-Prograinm.

Anfang 8 Uhr. — Enda 10 « Uhr.

wix Ausnahme-Preise -s

Spezialität:

Komplette

Köchen-u. Hotel-

Einrichtungen

1 Waggon Porzellan-, Speise- u. Kaffeegeschirre
mit schönem Rosendecor.

Kaffeekannen, r».» 12

Theekannen, 12

Zuckerdosen 50z

Milchtöpfe, grosse.... 3b 4

Kaffeetassen ndt Vntertaas» ... 22«

Butterdosen 85«

Eierbecher 10«

Kaffeeservice •”
kosten für fl Personen, 9 teilig...

J160
für 12 Personen, 16 teilig ♦>k

Feuerfestes Ton-Kochgeschirr

jyiarRe „Feuertro$“ enorm Billig.
7.nm Kochen ans offenem Gas

oder Kohlenfeuer.

Alleinverkauf für Hamburg.

Decor-Porzellan

Rahmservice, 3teitig 95, 684

Dejeuners, 6tellig 4,60, 2.56, cw x

Aufschnittschalen -154

Kaffee-odJheetassen mG201p^-)04

Kaffeeod.Theetassen™eSr;a;604

Kaffeeservice, «»mg... 4.36, 3,45. 2x

Milchtöpfe, Satz = 6Stück 1,75, 1,86, 1 X

Fruchtservice, 7tenig Ix

Liqueurservice, öteilig 1 x

CcCOOrvinO ,ür 6 Personen. 1 0’5
LOOOtllTluB 23teilig 14,75, * *>,*L

Pccconriro fltr 12 Personen > IXT 15
Livuu6 tiuti 48tteilig 44t 25, • «H»

TtOCOroif'O ftr 12 Personen,
E550BlVluö 80teilig 78.76, V.-*X

Th0000n'!00 b esteh.nusTheekann€s
I IlvCöVi Viut'Milchtopf, Zuckernapf

und 2 Paar Tassen, zusammen *r < v 4

Salutieren. runde 26, 19, 16« I

Butter- cd. Schmalzdosen S 75«

Glus

Butterdosen I64

Käseglocken 4» 384

Gompotschalen, rund. ca.l3em . .. S 4

, Wasserflaschen mit Stöpsel.... 35«

Zuckerschalen ross 16«

Fruchtschalen m 70«

Wassergläser 6«

Glasteller 5«

Berbectierm. HamburgerWappen 2») 4

Flacons, grosse IÖ4

Weingläser, gepresst.... V4

Fussbecher, gepresst.... l_e>4

Gompotschalen,
ca. 26 cm 21 cm 18 cm 16 cm 14 em 12 cm

TUK 22 15 16«

Wassergläser, geschliffen ... 2 3 4 I

Glasteller, geschliffen . 30,26.224

Sturzflaschen SÄn.. 554

Käseglocken, gesehl n 1,65,1,45. 684

Compotleren, urÄ?7o.584

MilChtÖpfe, geschliffen. 36, 82. ^84

Weingläser, geschliffen.... 19,16)4

Cristall - Glas

Trinkgarnitur „Metz“. •

Rotwein- od. Rheinweingläser 48«

Rolweingläser, extra grosse.... 55«

Portweingläser 3i>«

Sherrygläser 37«

Ligueurgläser 30«

Groggläser 55«

Champagnergläser, hoch ..... 484 I

Champagnerschalen 554

WassergläseroderBierbecher 324 i

Weingläser „Mimosa“ 454

Weingläser „Kosmos“ 554

WelnWfen^.A“... Ix

Ligueurkaratten ... OO4

Trinkgarnitur „Colonia“.

Rot- oder Rheinweingläser 27«

Rotweingläser, extra grosse. 35«

Portweingläser 23«

Ligueurgläser..’. 19«

Champagnergläser, loch.., 38« ।

Champagnerschalen 42«

Decor-Porzellan

Speiseteller mit Goldrand . 284

Dessertteller m.Goldrand,ea.l7cm 1()4

Butterdosen «s,» 454

Tonnengarnitur, l’lirilonnuster 1 1 JL

Theekannen "" aM’A,«, 70«

Kuchenteller, d"«hb"-l‘~ 32,28«

KUChenkÖiÖa, OT.lo, dUTcbbrocheo. 1 x

Leuchter 33«

Kaffeekannen “'TÄ m 55«



Gauklnlstrtn; der Tertilarlieitcr.

Der GkUileiter Döbler-Hannover ergänzte den Bericht, wobei
er namentlich fdjnrf die Disziplinlosigkeit vcrsanedcner Zahlstellen bei
Inszenierung von LtreikS tadelte. In der Diskussion wandten sich die

Vertreter, vor allem der Zahlstelle Delmenhorst, gegen die „BremS"-
lakiik der Verbands- und Ganleitung und behaupteten, diese verträten
die Interessen dci Mitglieder nicht in der richtigen Weise. Demgegen-
über warb fkstgestellt, bah im genannten Orte eine gerabezu unerhörte
Hetze gegen bk VerbanbSbeamien getrieben werbe, unb baS Verhallen
ber leitenden Personen in Delmenhorst allgemein heslig verurteilt unb
als ullivnrbig bezeichnet.

In bem N>ferat von Schraber -Hannover über bieSlrbeits-
l o s e n u n t e r st ü tz u n g wies biescr nicht nur bie Notivenbigkcit
dieser Eiisrichtnng im Interesse der inneren Festigung und Gesundung
ber Organisation eingehenb nach, sonbern erklärte auch, daß ohne
gründliche Regulierung der Beiträge nach oben d,r Verband niemals
aus der jetzigen Schwäche und LcistungSsähigkcit heranskominen werde.
Redner beantragte schließlich: „Die Konferenz beschliehi: Die General-
vcrsamnilnttg zu Leipzig wolle entsprechend dem Beschluß der General-
versammlung zu Mülhausen die E r w e r b s l o s c n u n t e r stützun g
einsühren. In ber Diskussion würbe fast ausnahmslos b.m Re-
ferenten zugestimmt, nur bis Delmenhorster Delegierten bekämpften bie
Einführung mit ben bekannten Argumenten der llnterstützungsgegner,
bereu kräftigstes bic Befürchtung ist, ber Klassenkdmpfcharakter ber
Gewerkschaft könne verwischt werben. Bei ber Abstimmung wurde ber
Antrag Schrader gegen zwei Stimmen angenommen, ein Antrag,
Urabstimmung über bie Einführung statlstnben zu taffen, a b-
gelehnt, ebenso ein Antrag, bic Einführung mit Rücksicht auf bie
gegenwärtige Krise noch zu vertagen.

Den Vortrag „Wirtschaftliche Rück- unb Ausblicke"
hielt an Stelle bcS behinbcrten Referenten Krätzig Wagner-Berlin.
Rebner schilderte, ausführlich Entstehung und Wesen der Krisis, bic
auch bas Textilgewerbe unb bamit vor allem bie Textilarbeiter schwer
trifft: Bemeikbar machte sie sich u. a. an dem Minberbedarf an
Winterartikeln, was auf vermmberle Kaufkraft ber burch Arbeits-
losigkeit geschwächten Massen zurückzusühren ist. Geringer war auch
der Verbrauch an Säcke» infolge verminderter Bautätigkeit, worunter
die Juteiiidustric zu leiden hat. Sehr ungünstig liegt es auch
in der Seidenindustric, in der außerdem Differenien zwischen
Fabrikanten und Kaufleuten lähmend wirken. Am wenigsten
sind bisher bie Spinnereien unb bic Baumwollweberei in
Mitlcibenschast gezogen, währeiib in der Wollweberei bie Sache
schon unsicherer steht. Jebensalls liegen bie Dinge so, baß bie
Arbeiter sich nicht in Kämpfe hineinbrängen lassen tollen, vor allem
nicht in so ungünstiger Situation, wie z. B. in Kreselb. Ruhe unb
Vorsicht finb mehr denn je am Platze. Die Milglieber müssen dem
Vorstaiibe darin vertrauen, daß er gewissenhaft die richtigen D!aß-
nahuicn trifft, auch wenn er sich in Würdigung der ganzen Sachlage
vorderhand auf die Abwehr beschränkt. Denn „Gewehr bei Fuß" ist
augenblicklich bie einzig brauchbare Parole. Wird die Taktik der
Geschäfislage und der wirklichen Kraft der Organisation angepaßl,
dann kommen wir durch die schlechten Zeiten glücklich hindurch und
können uns rüsten, um in guten Zelten nötigenfalls auch durch große
Kämpfe unsere Lebenslage zu heben.

Die Diskussionsredner äußerten sich zustimmend.
Ein Antrag, der „Textilarbeiter" solle mehr als bisher auf die

Notwendigkeit der politischen Partei und das Lesen der Partcipreffc
Hinweisen, wurde mit der Begründung, daß dies in ausreichendem Blaße
geschehen, abgclchnt; ein Antrag, Ort unb Betriebe bekannt zu geben,
in benen sich „gelbe" Gewerkschaften befinden, dem Vorstände und der
Redaktion zur Erwägung Überwiesen. Beschlossen wird, daß bei der
Anstellung von Geschäftssührein möglichst für Einführung eines Lokal-
zutchlagks zu sorgen unb bei ber Auswahl unb vor ber Anstellung bie
Zustimmung ber Zenkkal- unb Gauverwaltung eiitzuholen. Weiter er-
klärte sich bie Konferenz i tu Prinzip für bie Erhöhung ber
Beiträge.

Der S i tz bcrGauleitung bleibt Hannover: der Antrag,
ihn nach Bremen zu verlegen, würbe abgelehnt. Als Gauleiter
würbe Döbler -Hannover naheztl einstimmig wiebergewähit.

Um 7 Uhr Sonntag Abends schloß ber Gauleiter bie Konserenz
mit einem Rückblick auf bie Ergebnisse betreiben unb einem Appell zu
weiterer eifriger Arbeit für bie Organisation.

Arbeiterbewegung.

Streik, Aussperrung und Sperren.

Znzng ist scrnznhnltc» von:

Dachdeckern nach Hamburg;

Isolierern nach Hamburg-Altona;

Mälzerciarbcitern nach Grevesmühlen;

Schneider» nach bem Bekleibnngsamt in Altona-Bahrenfeld.

Hamburg und Amgegend.

Streik in der Brotfabrik Fahrenkrug in Holstein, vormals
Theodor Severin. Die Differenzen mit der Fahrenkruger Brotfabrik,

über welche schon in Nr 38 b. Bl. berichtet mürbe, haben am 16. Februar
zur einmütigenArbeitsnieberl e gun g unserer LLMiiglieber
in biefem Betriebe geführt. Auf bas schriftliche Ersuchen ber VerbanbS-
leitung an die Direktion ber Fabrik, noch mit uns in Unterhandlung
wegen Beilegung beS Streitfalles zu treten, hat uns bie Fabrikleituiig
keiner Antwort gewürdigt. Statt dessen maßregelte dieselbe am
14 Februar auch noch den Kassierer unserer Organisation, ber weiter
nichts verbrochen hatte, als baß er im Auftrage feiner Kollegen mit
bem Verbanbs- unb Karlellvorsitzenden gemeinsam ant 12. Februar ver-
suchte, mit ber Direktion ber Fabrik in Unterhanblunge» einzutreten. Bei
diesem Versuch hatte jener Genosse kein Wort gesagt, trotzdem wurde er
gemaßregelt. Das mußte nur Del ins Feuer gießen, un^ wurde am
15. Februar einstimmig beschlossen, am 16. Februar die Arbeit nieder-
zulegen, was auch von allen VerbandSmitgliebcrn geschehen ist, unb
nur ber Backmeister unb brei unorganisierte Vorarbeiter versuchen, ben
Betrieb aufrecht zu erhalten. — Das Gewerkschaftskartell
in Segederg hat in seiner Sitzung ant 15. Februar ben Boykott
über bie Fabrikate ber Fahrenkruger Brotfabrik
(Brot unb Zwieback) beschlossen.

Wir ersuchen die organisierte Arbeiterschaft, un$ in bem Kampfe
gegen biefe Fabrikprotzen energisch zu unterstützen unb bafür einzu-
trctcii, baß bie boykottierte Backware bicfer Fabrik nirgenbs von ber
Arbeiterschaft gekauft wird. — Auch auf die Konsumvereine in
den Stabten bitten wir einzuwirken, baß biefelben fein Brot mehr
von der Fahrenkruger Fabrik beziehen.

Wenn un8 bie organisierte Arbeiterschaft wirksam in diesem Kampfe
ihre Svlidarilät bezeugt, wird bie Direktion ber Fabrik halb nach-
geben müssen.

Der Dorstanb beS BäckerverbanbeS.
O. Allmann, Vorsitzenber, Hamburg I, GewerkfchaflshauS.

Der neuiistiindige Arbeitstag. Bei ber Firma Thilo u.
v. Döhren, Zichorienfabrik, W a n b S b e ck, v. Bargenstraße, ist
vom 17. Februar b. I. an Stelle ber bisher üblichen loftünbigen
Arbeitszeit, bie 9 ft ü n b i g e Arbeitstag eingeführt worden. Die
dort beschäftigten Arbeiter unb Arbeiterinnen hatten eine Kommission
mit ber Beantragung biescr Verbesserung bei ber Firma beauftragt.
Auch wurde die geivunfchte Einstellung von Ersatzleuten au Stelle
fehlender BetriebSarbeiter wegen Krankheit, militärischer Uebungen re.
von der Firma zugesagt. Die bisherigen Löhne werben bei ber Ein-
führung der 9ftiiiibigcn Arbeitszeit weiter gezahlt.

Verbaiib ber Fabrikarbeiter, Zahlstelle Hamburg.

Alle Banliandwerker, Heizungsmontenre, Maschinisten,
Heizer, Fabrikarbeiter re. werben von unterzeichneter Kommission
erhubt, überall, wo sie Isolierer antreffen, biefe streng zu kon-
trollierest, ob sie im Besitz ber grünen L c g i t i m a t i o n & t a r t e
finb. Hauptsächlich kommen bas Isolierwerk „Bostonit" und bic
Firma Grünzweig u. Hartmann in Frage.

Die Lohnkommission ber Isolierer Hamburgs.

Käitner, Karten- und Erdarbeiter, von Wedel und
Blankenese. Ans ber Anlage des Herrn Stücken, Falkenstein
bei Blankenese (unter Leitung bes Garteniiigenieurs Herrn Jürgens
unb unter Ausführung des ObergärtnerS Herrn Laß), haben bic bort
beschäftigten acht Arbeiter bie Arbeit nlebergelegL Der
Siunbcnlohn von 45 welchen sie feil April 1907 verbienen, sollte
ihnen auf 40 4 rebuziert werden. —Auch ein Zeichen der Zcitl Herr
Glücken läßt sich eine feine Villa bauen, einen großen Garten anlegen
unb bic bei ihnen beschäftigten Arbeit r solle» sich trotz ber täglich
steigenben LebenSmittclpreise noch Lohnabzüge machcii taffen. Das
neiiiit man aber nicht Aufreizung zum Klassenhaß. — ES bars bort
fein Kollege in Arbeit treten.

Allgemeiner Deutscher Gärtnerverein.
Ortsvertvaltitng Hamburg, Hamburg 36, Drehbahn 35.

Tages-Bericht.

Montag, 17. Februar.

Lübeck.

DaS Warenhaus Leo Leipholz u. bo. unb bie übrige Kon-
kursmasse ist nach neueren Meldungen für 1 176 000 Mark in den
Besitz einer Gesellschaft mit beschränkter Haftnng übergegangen.
Gründer ber Gesellschaft sind N. Morkuhl-Lüdcck (X 200 000) Gebr.
Schonbors-Düsseldorf (X. 200 OoO), Mamlock-Berlin (X 200000)
und Rosenberg-Berlin (X 300 OoO). Die Forderungen betragen an-
nähernd brei Millionen.

Bremen.

Beschämt! Tie Aktiengesellschaft „Weser" ließ
kürzlich daS bei ihr erbaute Kriegsschiff „(Sneifenau* eine mehrtägige
Probefahrt machen unb ließ sich von ber Marineverwaltung 70 Heizer
ber 2. Wcrftbivision in Wilhelmshaven zur Verfügung stellen, die
schtver arbeiten mußleli. Währeiib nun bic Zivilheizer A lo pro Tag
erhielten, wollte man bie Marinebeizer mit .4t 3 pro Tag abspeisen,
nachdem sie sich mehrere Tage abgeschustet hatten. Die Marine-
heizer wiesen aber, rote man uns mitteilt, diese
minderwertige Bezahlung ihrer Arbeitskraft ent-
schieden zurück unb verzichteten z 11 Gunsten ber
fetten Aktionäre ber Aktiengesellschaft auf daS
ihnen angebotene Geld! Wie uns geschrieben wirb, meinte
einer ber Marinebeizer, bafür könnten sich bie Herren Direktoren neue
Zyliuberhüte kaufen.

Brrmrrhavcn. Feuer. Die frühere Riebemannschc Faß-
fabrik am Pctroleumhafcn, bic jetzt ber Firma Seebeck gebärt, ist
Sonntag Nachmittag niebergebranut. Zahlreiche wertvolle Mobelle
finb mitverbrannt.

Schleswig-tzolsteim

„SchlrSwig Holsteinische Landpost". Die Februarnummer
ber „Tchleswia-Holsieiiiiseven Lanbpost" ist erschienen. Im Leit-
artikel wirb der Schwindel, bic Sozialdemokratie leiste keine
praktische Arbeit, gründlich widerlegt, (bin zweiter Artikel be-
handelt die Wahlrecht-frage. Dem ,.berührten" blockfreifinnigen
Reich-tagSabgeorbneten des Lauenbnrger Wahlkreises ist ein
britter Artikel gewidmet. Unter der Rulwik: „WaS im politischen
und wirtschaftlichen Leben vorgebt", sind die wichtigsten Ereig-
niffc, soweit sie besonders bic Sanbarbciter interessieren, be-
sprochen. Scbr lesenswerte Artikel enthält auch wieber der
provinzielle Teil der Zeitung. Im UnterbaltungStcil ist Detlev
LilieneronS Prächtiges Gedicht: „Pibdcr Läng" zum Abdruck ge-

langt. Die monatlich erscheinende „Schleswig-Holsteinische Land-
post" wirb jedem Lanbbcwohner in Schleswig-Holstein unb
Fürstentum Lübeck umsonst ins Haus geschickt, wenn er sie bei
Fr. Bartels, Altona, Viktoriastrasie 82, bestellt. Die „Lanbpost"
wirb zur Zeit an zirka 8000 Besteller gefanbt.

K Sande. Eine Volksversammlung, welche von zirka
250 Personen besucht war, fanb am Sonnabend, 15. Februar, Abends
8^ Uhr, im Lokale des Herrn Holbmanii („Schwarzer Walfisch") statt.
Tic Genossin Frau L. Zietz sxrich über den ReichSvereinS-
geseyentwnrf unb über die Novelle zur Gewerbe-
orbnu »g. Aitsgehenb von ber Bülowblockpolitik, schilderte Rcbnerin,
wie biefe beibtn Erzeugnisse konscrvativ-liberastr Paarung von vorn-
herein als totgeborene K i n b c r zur Welt gekommen seien.
Wenn einerseits daS neue Reichsvereinsgesetz anscheinenb etwas von,
einem liberalen Hauch an sich habe, so bringe basselbe auf ber anderen
Seite einen ganzen Topf voll Reaktion, Mehrere kleine
Bufidesstaaten würben entgegen bem bort bisher geltenden Rechte
eine bedeutende Verschlechterung erfahre». Ganz unannehm-
bar fei der ß 7, ber sogenannte Sprachen Paragraph,
welcher gänzlich mit preußischem Polizeigeist burchtränki sei. Die
rhcinisch-wcstsälifchen Grudenbarone waren eS, welche bieten Para-
graphen in bas Gesetz ausgenommen wissen wollten, um bie
aus aller Herren Länbcr herbeigcholten fremdsprachigen Arbeiter
jeglicher Rköglichkeit zu berauben, sich in ihrer Mutter-
sprache in Versammlungen verständigen zu sönnen. So lange dieselben
sich von den Unternehmern als Streikbrecher und Lohndrücker gebrauchest
luffen, sind sie ihnen gute Kinder. Sobald biefe fremden Arbeiter
jeboch ihre Klaffen tage erkannt haben unb sich zu organisieren versuchen,
hält bie Freimbschaft auf. Vielfach leien biefe für bie Organisation
luirfenbcn Arbeiter als lästige AuSlänber ausgewiesen worben. ES
müsse versucht werbe», biefe fremdspiachigcn Arbeiter z» uns heraufzu-
ziehen. Es müsse baffer in ihrer Muttersprache zu biefen Leuten
gerebet unb sie für unsere Organisation zu gewinnen versucht werben.
Wenn ber RcichsvereinSgeleyeniwurt für bie Frauen unb Minder-
jährige» den Vorteil bringt, daß sich bicfi Iben bet politischen Organi-
sation aiischlicßen burfen, so verzichten sie viel lieber auf diese
Vorteile, als daß sie zugeben, daß die für bie gesamte Sirbeiter»
Bewegung viel schwerer ins Gewicht fallenben reaktionären
B e st i m m u n g e n Gesetz werden. Uebcrgchend zur SloBcUc
d e r Gewcrbeorbnung, schildert die Referentin die aller Be-
schreibung svottenben elenben Veiffälinisie unb baS überaus traurige
Familienleben in jenen Gcgenbcn, wo vornehmlich die Heimindustrie
iffic Blüte» treibt, an ber Haub bicfer Ausführungen auf bie Sorbe»
rung der Sozialdemokratie, die Herabsetzung bet Arbeitszot bis zu
ach! Siunbcn, hinweiseub. Rednerin ersuchte die ber Crganiiation
fernsteffenben, sich nunmehr biescr anzuschiießen unb auch die Arbeiter-
presse. bas „Hamburger Echo", zu leien. Mit einem Hoch auf bie
internationale, völkerdefreienbe Sozialdemo-
kratie wurde bie Versammlung geschloffen. Eine Tellersammlung
ergab JL 14,12.

Sande. EineMitgliebcrversammlung bcS Sozial-
be mokratischeu Vereins finbei am Mi itmach, 19. Februar,
Abends 8j Uhr, im Lokale deS Herrn A. Eckcruiann statt Tages-
ordnung: 1. Politische Lage. 2. Maifeier. 3. Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

k. Ncu-Wentorf. Ein Revolverheld aus denRcihcn
ber oberer, ^cffniaufenb. Im Auftrage bcS Gärtners Schulz
in Reinbeck waren sechs Arbeiter bamit beschäftigt, einen Weg zu

pflastern. Mittlerweile erschien der Villcnbesitzet Fricke, welcher
das Weiterarbeiten an diesem Wege ohne bie geringste Berechtigung
verbot. Als bic Arbeiter bemgegenüber erklärten, beim Gärtner Schulz
zu arbeiten unb dessen Anordnungen Folge leisten mußte», drohte er
die Arbeiter zu erschießen jmö feuerte auch tatsächlich aus zwei mit»
gebrad ten Revolvern brei Schliffe ab. Glücklicherweise ist hierbei nie»
manb verletzt worben. Einen inzwischen hiiizugekommeiien Fußgenbarm
aus Wentorf wollte bet schietzlustigc Herr veranlassen, ben Arbeitern
bie Fortsetzung ihrer Arbeit zu untersagen, wessen sich dieser jeboch
weigerte und dem Herrn bedeutete, daß bas fragliche Grunbstück nicht
ihm, dem Herr» Fricke, sondern bem Herrn Ganzer gehöre.
Schließlich gelang cs ben» auch ben vereinten Bemühungen, ben Auf-
geregten zu beruhigen. Tie Aufsorberung beS Gendarmen, ihm die
Waffen auSzuliefcrn, blieb offne Erfolg, da dieser inzwischen wieder
fein Haus betreten hatte unb nun höhnisch erklärte, keine beraxligtu
Waffen zu besitzen. — Es wäre dringend zu wünschen, baß derartige
Schütze» so bald wie möglich utischädlich gemacht werden, auch bann,
wenn biefelben ben oberen jcffntaujenb angeboren sollten.

Schwarzriibeck. Am Sonnabend Abend fand im Lokale von
E. Witt eine gut besuchte Protestversammlung gegen den
ReichSvereinSgefetzentwurf statt. Genosse Lesche führte
in zirka Iistündigem Vottrage ben Anwescnben bie reaktionären Be-
ftniiuiungen des Einwurfs vor Augen. Lebhafter Beifall mürbe bem
Genossen Lesche für seine treffliche» Aussüffrungen zu teil. Die
Protcstrcsolutlon sand einstimmige Annahme.

Ahrensburg. Eine von zirka 100 Personen besuchte Volks-
versammlung, bic sich nm dem Entwurf eines RctchsvcreinS-
g e f e tz e S befaßte, fanb hier am Sonntag, 16. Februar, bei Schierhorn
statt Ter Genosse Arnff 0 1 b führte an ber Hanb reichen Materials
ben Beweis, daß die von ber Regierung in biesem Entwurf so viel
gepriesenen Vergünstigungen burch eine ganze Reihe neuer Bestimmungen
und Verschlechterungen es jedem rechtlich denkenden Menschen zur Un-
möglichkeit machen, für diesen Entwurf zu stimmen. Die bekannte
Resolution fanb einstimmige Annahme.

Im Ansaluß hieran untctbrciiete der Genosse Bischofs der
Veriammlniig ben Vorschlag auf Ärünbuiig einer Mitgliedschaft für
ben Sozialbemokratischen Verein für ben 8. unb 10.schleswig-holsteinischen
Wahlkreis. Schon die große Zahl ber Miiglnbcr am Orte (85), bie
bis jetzt in einem lose» VcibäliinS mit ber Zent,»Heilung gestanden,
erfordere es, zu ber festen Lrganisalioiisform überzugeffen. Die Ver-
jammlung nahm ben Vorschlag mit großem Interesse entgegen unb
wählte sofort eine Kommission von fünf Mitg liebern, bie bas W itcre

in bie Wege letten sollen. Mit dem Appell an bic Anwesenben, sich zu
organisieren unb für weitere Verbreitung unserer Presse zu sorgen,
würbe bic Veisammlung geschlossen.

Vanenburg. Proie st Versammlung gegen b a 8
Reichsverein sgesetz. Tic Versammlung war von reichlich
350 Personen beiderlei Geschlechts besucht. 8118 Referent war Genosse
88 e i ii b e b er - Hamburg erschienen. Redner ging scharf mit dem
aus konservativ-liberaler Paarung eiitfianbencn Sprößling in? Gericht,
ebenso scharf über auch mit ben liberalen Parteien, welche ben monströsen
Entwurf als eine Gade bes „liberalen“ Reichskanzlers an ihre Adresse
bett achten. An vielen jelvsterlevten Bcispicicn zeigte Redner, rote schikanös
unb einseitig bas bisherige Vereins- und VeriamuilungSrecht von den
Polizeibehörden gegenüber den Arbeitern gehandhabt worben sei, unb baß,
wenn der neue Entwurf mit feinem § 7 Gesetz werben sollte, der
Polizciwillkür Tür unb Tor geöffnet fein würbe unb von einem
freiheitlichen Vereins- unb Veriammlungsrccht nicht mehr bic Rebe
sei» könne. Redner zeigte radier an der Hand der letzten politiidjen
Ereignisse, datz die Arbeiterschaft noch mehr als bisher das Bestreben
haben müsse, sich in politischen und geiverkichaftlichcn Vereinen zu-
jauiuiciiziischlietzcn, um den anstürmenden vereinigten reaktionären Ge-
walten ein festes Bollwerk entgegenzustellen. Zum Schluß gelangte
eine gegen den Bereiiisgejetzentwurf gerichtete Reiolutiou einstimmig
zur Annahme.

Garstedt. Die P r 0 t est v c r s a m m lun g gegen ben
ReichSvereinSgesetzentwurf fanb für Garstedt, Ochsiiizoll
unb Uutgegcnb im Lokale „Zum Ochsenzoll", Inhaber Franz Breyer,
am Sonntag, 16. Februar, statt. ÜNcjereut Genosse Kalnbach führte
in zirka inständigem Vortrage den Anwesenden die reaktionären
Bestimmungen deS Regicruiigsciitwurfes vor und forderte bic Er-
schienenen auf, scharfen Protest gegen biejen rückschrittlichen Gesetz-
entwurf einzulegen. Der beste Protest sei ber Anschluß a» bte politiicheii
und gewerkschaftlichen Organiiaiione», sowie das Lbonncment ans die
Arbeiterpresse. Der interessante Vorträge wurde von den 7u bis 80
Versammlungsteilnehmern mit großem Beifall ausgenommen. Fol-
genbe, vom Genossin ikalnvach vorgeschlagene Resolution fanb ein»
stimmig Annahme: „Die heute im Gasthaus zam Ochsenzoll ver-
lauimeitcn Burger von Garstedt und Umgegend piotcftiercn gegen den
dein ReichSiag vorgelegteii Rcichsvereinsgcsetzentwurf, weil er in feiner
Weise ben Wünschen der Arbeiter Rechnung tragt.“

m. Rief. Material für ben Reichslugen-
berbnnb. In ber „Neuen Preußischen Zeitung",
dem offiziellen Organ bet konservativen Partei, befindet sich
folgende Notiz:

„Mit was für Kräften zum Teil die Sozialdemokratie
„Aufklärung" und „Wissen" im Volke zu verbreiten sucht, ergibt sich
aus der nachstehenden Zuschrift, die der „Deutschen Zeitung" au5
ihrem Leserkreise zugcht:

„Dieser Tage stand bet Redakteur Wilhelm Brecour in Kiel
vor ber Strafkammer in Kiel wegen Sklcibigung. Er wurde
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Breeonr zeichnet als verant-
wortlicher Redakteur ber , sozialbemokratischen „Schleswig-Hol-
steinischen VolkS-Zeitung" ist Kiel. Der Verteibiger des Brecour
war Rechtsanwalt W. Spiegel in Kiel. In seinem Plaiboner hob
er als strafmildernd hervor, baß der Angeklagte
nur eine sehr geringe und unvoll kommene Vil-
dungbesätz e."

„Daß bie sozialdemokratischen Rufer im Streite die Vorsicht
für der Tapferkeit belferen Teil halten und sich gegen den Straf-
richter zu decken suchen durch verantwortliche Redakteure, die oft
den Juffalt besten, was sie verantworten sollen, nicht einmal bet-

reffen, ist nicht neu. Im § 18 bes Preßgesitzes wird bas Un-
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Deutsches Reich.

er. Wer hetzt zum Streik? Der Vorstanb des Demfchen
ArbeitgeberverbanbeS für baS Baugewerbe in Berlin hat an bie Vor-
stände der einzelnen Arbeitgeberverbände in Deutschland ein Rund-
schreiben ergehen lassen, in welchem er versucht, zu Lohiiherabfetzuugcn
anzureiz, n. Er teilt in dem Rundschreiben mit, daß im Bezirk deS
Verbandes Berlin ein starkes Uebcrangebot von Arbeitskräfte» sich
heranSgestcllt habe, so daß sich zahlreiche Maurer- und
Z i m in e r g c s c l l e ii für einen Stunbenlohn von 60 4 (??) an«
bieten. Ta aber angesichts bet anhaltenden Preissteige-
rung aller LcdcnSbcbürfnisse eine so weitgehenbe Herab-
setzung bes Lohnes keinesivegS opportun fei, so habe der großmütige
Verba 11 b ber Baugeschäfte v 0 nBcrlin unb ben Vor-
orten beschlossen, ben Stunbenlohn für Maurer-
u nb Zi m m er g e s el le n bi8 a u f weiteres auf 70 4 unb
für Bauhülfsarbeiter auf 45 b i 8 50 4 festzufetzen.
Da bisher 75 4 bezw. 50 4 gezahlt würben, so fei durch diesen
Beschluß — wie der Vorstand des Braunschweiger Arbeitgeberverbandes
für baS Baugewerbe mitteilt — ben Mitgliedern des Verbandes Spiel-
raum gegeben, den Lohn bei bem augenblicklichen Uebcrangebot von
Arbeitskräften um „höchstens 5 4 zu ermäßigen".

Der Berliner Vcrbanb scheint sich also ben Teufel um Tarif-
abschlüsse feinen zu wollen. Er sucht bähet bic Unternehmet im Lande
gleichfalls anznreizen, ähnliche Bcschlüffe zu fassen. Denn einen
anderen Zweck kann bie Ueber iniUlung seines Beschlusses an die
übrigen VcrbandSvorstände doch unmöglich haben. ES fragt sich nur,
ob die Scharfmacher der Herten '^allgewaltigen in Berlin bei ben
Arbeiterorganisationen mit ber Lohnherabsetzung Glück Haden.

Zur Lohnbrwcgung ber Maurer, Zimmerer und Bau-
hülsoaibeiter von Bielefeld wird uns geschrieben: Bereits am
30. November v. I. haben auch bic Bielefelder Unternehmer des Ban-
gewerbes den brei in Frage fommenbrn Organisationen, getreu ber
Marschroute bes Deutschen Atbeiigcberbunbes für baS Baugewerbe, ben
bekannten Mustertarif eingeschickt. Dciiiiiach soll ein Tarif bis 1910
abgeschlossen werden, wonach eine Verkürzung der Arbeitszeit während
der Dauer des Vertrages nicht stattfinden soll. An Lohn soll
an einen tüchtigen Maurer- und Zimmctgcsellen bis 31. März
1909 50 4 und an tüchtige Bauhülfsarbeiter 40 4 pro
Stunde bezahlt werben, obgleich ber Mindcstlohn seit zwei Jahren für
Maurer unb Zimmerer 50 4 unb für BauhülsSarbeitet 40 4 pro
Stunde betrug. Eine Lohiierhöhung von 5 4 pro Stunde soll, i n
Voraussicht einer Besserung i in Baugewerbe, ant
1. April 19 9 eintreten. Die Lohnzahlungspcriode soll für die Folgezeit
14 Tage bauern. Jegliche Agitation auf ber Arbeitsstelle (also auch
während der Pause») ist bei sofortiger Entlassung verboten usw. U»h
dieser Vertrag, „Muster ohne Wert", soll noch der Genehmigung des
Deutschen ArbeitgebcrdundcS für bas Baugewerbe unterliegen. Tie
Vcrhanblungen, bie am letzten Freitag ftattianben, finb r e f 1111 a 110 S
verlaufen, indem die Arbeitgeber keine weiteren Zugeständnisse machte».
Tie Bautätigkeit in ber Bielefelber Gegeitb verspricht eine gute zu
werben.

Bo» den Wiesenthalern berichtet ber „Vorwärts" weiter:
Die am Freitag bei TräselS abgehalicne Geiieralveisammluug beS
Allgemeinen deuischen Vleiallarbeiterverbanbes hat ben „Sieg" ber
Wiejenthalschen Richtung vervollständigt. Verbandsvorsitzenber, Äaisicrer,
Redakteur, die Beisitzer dcS Aerbandsvorstandes sowie der gesamte Vor-
stand bcS Berliner Vereins finb adgesetzt, bafür hat Wiesenthal
die Leitung des Verbandes und des Berliner Vcreiiis sowie bic
Rcbakiion bes Verbandsorgans übertragen erhalten; ber Vorstanb
des Berliner Vereins besteht nur noch ans Rohrlegern und ebenso
bilden biete im Vcrbaubsvorstaiid bie Mehrheit. Die Rohrleger
haben „reinen Tisch" gtmadjt, wenn eS bubet auch nicht ganz
sauber zugegangen ist. Wicseiithal treibt als gewcrkschastlicher
„Isolierer" ein gesährliches Spiel. Die Mehrzahl feiner An-
hänger rechnet sich zur Sozialdeniokratie unb beifügt über ein
staik ausgeprägtes Solibaritäisgetüht, baS Wsesenthal in unver-
antwortlicher Weise auf bie berufliche Seite, statt auf die geiuerf»
schasUiche Znsammenfaffnng aller Kräfte konzeiitriert. Früher oder
später wird sich baS an den Rohrlegern bitter rächen. So wie bie
Rohrleger, verstimmt, weil ihnen angeblich im MetaUarbcitervcrbanbe
ihr Recht nicht würbe, auS biefem ausiratcn, so kehrt jetzt ein Teil
derjelbcit zum MetaUarbeiterverbanbe zurück. ES kriselt unter den
Rohrlegern ganz bedenklich und jehenfaUs war bie Zahl berer, bie,
als ant Freitag zur Wahl Wiesenthals geschritten werben sollte, den
Saal bemonstrativ verließen, groß genug, um ihm zum Nachdenken
Anlaß zu geben. Mit der vollständigen Besetzung des Vcreiiis burch
die Richtung Wiesenthal wurde der Austritt aus bem Berliner Gewerk-
schaftskartell beschlossen. Die auf ben Anschluß an den Mctallarbciter-
verbanb abzielende Resolution blieb in ber Mtnberheit; dafür stimmten
zirka 30 Mitglieder, doch verhielt sich hier wie bei den sonstigen Ab-
fiimmuiigcn ein erheblicher Teil ber Mitglieber passiv. Znu, 8. März
beruft ber neue Vorstand, gemeinsam mit dem Ausschuß, eine General-
versammlung nach Berlin ein; ber Rechtsstreit um bas VerbandS-
bermögen soll bereits am 3. März entschieden werden.

Lohnabzüge. In den Werken ber Allgemeinen ElekrizitätS-
gesellschast zu Berlin finb verschicbenen Arbeitergrnppen teilweise
erhebliche Lohnabzüge gemacht worben. Die baPon betroffenen Arbeiter
haben beschlossen, biefe Abzüge nicht ruhig hiiizunehmcn, sondern zu-

nächst auf bem Wege bet Verhandlung und später eventuell mit schärferen
Maßnahmen dagegen Front zu machen. Die Verhandlungen sind noch
nicht erledigt, bie Direktion hat aber iiizivijchen eine neue Arbeiter-
gruppe in bcnfelben Werken mit Lohnabzügen hebacht.

Ausland.

r. Ter Schweizerische Schneider- und Tchneiderinnen-
Berband hielt seine von 44 Delegierten aus 26 Sektionen besuchte
Delegierten Versammlung in Lausanne ab, die Beteiligung an der
schweizerischen HciniarbeitsauSstcllung, die Einsührung der WöLncrinnen-
untcrsiützung, Förderung von Probuktivgenossenschaftcn unb Verlegung
bes Vorortes von Bern nach Zürich beschloß. I» ber Frage ber
Taktik wurde ber anarchistische Generalstreik abgelehnt und als ge-
eignetes Mittel zur Erreichung des wirtschaftlichen Endzieles die zähe
unb unablässige Organisation ber Massen auf gewerkschaftlichem, gc>
noffcnschafilichcni unb politischem Gebiete, sowie bie Aufklärung unb
Erziehung ber Milglieber zu tatkräftige», vom Klaffcnbewnßisci» durch-
drungene», in ber Berufsorganisation harmonisch jujammenwirfeitben
Persönlichkeiten erachtet.

I
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Schuhmacher auf Wochlohn gesucht.
** II Vagede*. tikrhofftr. 23.

®ff. Rockschneider^ Oljenlcfc, Sralkeller 4, I.

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand erfolgt. D. C.

am

3lgarrenkisten, Tedern, '/>» u. */». billigzu verk. Hohenselderstieg 1, Part.

Achtung!
Seelente! Achtung!

H Vermietungen ||

Verband der freien Gast- und titele Deutschlands.

am

/If ut. Herren^ u. Damen»Rad, fast neu,
biQ. zil verk. Hniisapsah 4, vt. lks.

•> ttf.! Nebern, e. Post. v. 80tt Fahrrad-
O Mänteln, ff. Ware, A. 2 u. 3. Für

TageS-Qrdiiung:

Prosit!!

Uri d

Inhaber dieses Ausschnittes hat nur Garderobengeld zu zahlen, ■■ecuGänzlich neue Nähmaschine für

Cis hilft l

3 ।

B Pfandge schäft K

Pumpen 1.

Geöffnet bis Abends 8 ühr. WWs e

Ggaretten-fabrlk ,^tios" o E. Robert Böhme, Dresden

Zn haben In allen Kolonialwaren-, Wogen- und MeisengesehAften.

Überraschende Neuheit

Henkel&Co^DüsseldarF.

dass ich keine L
liefere, sondern

^erarbeit
Hochs.

KieiNCKIßS

BelitblcSie 2 2

Gesucht junge» Mädchen, welche» da»
Schneidern erlernen will.
varinb.,Hiurichsenstr.33,IV.,Nr.llrisger.

Wilhelm Berk,

äusserst billig unter günstigen Bediw
ftungen zu versaufen.

iiggert, Grindelallee 152.

iNF* Fahrräder 'M
Ratenzahlung gestattet

Billigste Bezugsquelle!

ß£KZ I £o., liier Steinweg 66. Bolr.

garantiert

unschädlich

kein Chlor

Billig zu verk. ein fchöueS, groheS Hcckbauer,
dreiteilig, diverse Singbauer und Nistkästen.

Mohlenhofstraste 2, linden.

Brautleute I

Eleganter neuer

Hausstand:
Moderne» Wohnzimmer,
Elegante» Schlafzimmer,

Kompl. xüche, eich. Dielengarder.
für X 375 za verkaufen.

Lüddeckens, Griodklhsf 2,
fit SnKleieler, 5 Mil s. üiaalir »etzUtz

Lagerung bi» 1. Mai frei.

Schöne Ladeneinrichtung wegen Auf-
gabe de» Geschäft» billig zu verkaufen.

Renterstr. 8, Keller, Ul) leit borst.

Englisch-Deutsche

Stoffneuheiten.

Jackett-Anzüge nach Masa
jetzt X 48 (sonst MX

rühj.-Paletoti nach Maas
jetzt X 3« (sonst 45).

osen ruMasz jetzt Ä 9,50.
xonflrm.-Anztige n. Maaz

jetzt X 35 (sonst 48).
Mache darauf aufmerksam,

Wandsbeck, Achtung!

Den werten Klubs und Vereinen hiermit zur gefälligen Kenntnis,

daß das diesjährige Tängerfest der vereinigten Liedertafeln

am 2. August im Lokale des Herrn O. Ullrich stattfindet, und

ersuchen wir, an diesem Tage keine Festlichkeit zu arrangierm.

I A.: F. Dabeistein, Obmann.

Strickmaschine Ä25,
wenig gebraucht. Lradthaiidbrücke 1 9

6> Rollen 15 4f
w H Rollen (mittel) 55 4.

Ad. Mehmel, Dovensteet 49.

Kirtidmits llcbcruuhme.
Allen (Äenossen, Freunden und Bekannten

die Milteilung, daß ich die Gastwirtschaft
liebst FrühstückSlokal, «lbrrtstraste 8,
von Herrn Grotewohl übernommen habe.

Ich bitte um gütigen Zuspruch
Hochachtungsvoll

Heinrich Blöcker.

Rach Feierabend!
Hein: „92a, Thedje, wie zeiht Io HuuSk Wal

most Dien Frook"
Thedje: „Jo, de flogt noch immer Lver den

RheuniatiSmuS und de Olle, de heil dal mit
de Gicht und Asthinal bat ist en Malhetlrl"

Hein: „Nu, ween man nich gliekS! Ich will Ti
en Mittel feggen, da nimmst en Buddel
von dal echte austtaliiche GucalyptnSöl
und lot Dien Froo un den Ollen orndlich
mit iiirieben l Dat Helpt!'

Thedje: ^0, wo kriegt man denn dal?'
Helu: „Ta, cchle australische GucalpptuSöl von

Mumm & Frerichs, Hopsen-
markl 26 und Banksstr. i, gibt cö aber
nur in meisten Porzrllanflaschen
4X1, auch in Apotheken und Trogerien.

Massarbeit!

Obige Preise

nur für Februar.

;S. Meier

Posthof-Steinstr.

Verband der freien Gast-

und Schankwirte Deutschlands

garmbeck, ^amburgerstr. 93, €ckc ^eitmann strasse.
Von Morgens 4 I hr an geöffnet !!

Grohe öffentliche

Seemanns-Uersammlnttg

am Mitttvoch, den 19. Februar, Abends 87* Uhr,

im „Tternensaal" lFrau Melching Wwc.), Gr. Freiheit 39, Altona.
TageS-Ordnung:

1. Xie Arbeitslosigkeit der Leeleute, ihre Ursachen und Wirkungen,
iReferent: Zentralvorsinrndcr P. Müller. 2. DtSkusston.

Um zahlreiche» Erscheinen ersucht

Ter Einbernfer.

kein reiben

Zahlstelle Hamburg.

MitglicdcrsVersammlmltl

Mittwoch, den 19. Februar 1908, Nachm. 4 Uhr,

beim Kollegen Weidemann, Hütten 60.

Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.

Die Ortsverwaltung. _

LterbekO der Großen Arbeiter-ßronken- vnd Lterbe-Lllsse,

früher Uranken» und Sterbekaffe de» Bildungsvereins für Arbeiter.

Gürtttttlehrlinst
gesucht zu Ostern unter günstigen Bedingungen.

Julin* Schrader, Handel-gärtnerei
und Baumschulen. Kaltenkirchen, Holstein.

aLBendenftr. 340 sos. z. der«, schöne, helle,
iroet., mod. 8.u.4.6ifl.,4gr.Zimm., gr.

Korr., Kachels, ic., neu dekoriert, X 38V u. 39o.

Grltgknhtitöbäiift in

Nähmaschinen

Singer A, L chwingschiff u. Ringschiff usw.,
tadellose erstklassige Fablikale, wobei nur Tische
durch Lagerung uiib Tran-port unansehnlich
und teilweise lädiert finb, werden mit voller
Garanlie enorm billig ausverkauft.

Ltadthaiwbrüeke ID.

Sofort Geld!

Kaufe bei strengst. Verschwiegenh. Hausstände,
Möbel, Piano-. Gold und Brillailten.

Ritdiug»markt 38 (Krohn),

Pfand-Geschäft

Schmnckntra*ae 7 n. S, Nt.Panll,

Wendenstratze 158,
nahe der Sisenbahnbrüeke,

Vohnllllgkll Bon zwei zimmer»,
X 860 bi« X 890,

Wohnungen von süns zimmern,
X 440 bi» X 480.

A. Saalmann, pars, recht».

g | ä S

uio)

stillen Fieunden, Kollegen und Parteigenoffen
** bringe meine Wirtschaft in emplehlende
Erinnerung.

Claus Pals,

Hammerdeich 87/89.

Lande — Bergedorf.
Meinen werten Freunden und Bekannten

zur Mitteilung, datz ich ab Sonntag, 16. Fr
binar, den stluSschank in der Sieben
wirtschaft deS Hotel „Schwarzer Wal-
fisch" übernommen habe.

Reelle Bedienung zusichernd, bitte um ge-
neigten Zuspruch.

Ferdinand Wulf.

Tie schönsten und preiswertesten

Üllliiirmlinheu-Llkiher,
fertig und nach Mast,

k X 18,75 21,75 25,- re.

auch in diesem Jahre nur im

Damkn-Lonfiktisnshaus

F. Meyer, Altona,
Reichenstraste 23.

polst. Sofa X 4, Bellr. X 8,50 an.
Aupt jlk l MäUor, Südcrstr 48. Karte genügt.

(Zahlstelle Altona.)

MerscrmmLnng

Donnerstag, den 20. Februar, Nachmittags 4 Uhr,

beim Kollegen J. Osterhof, Langeftraße 50, Altona.
Tagesordnung stehe Postkarte.

Unter anderem Vortrag M Herrn Dr. Levi über daS Nahrung-mittelgesetz im Gast.

wirt»gewerb« mit Vorführung chemischer Experimente. _

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Mitglied er-vcrsammlung

am Dienstag, den 18. Februar, Abends 8'/a Uhr,

bki Vorwohle, NellftäStcrftraftc 41/43.

TageS'Ordnung:

1. Der Rlaffenkampf in der Politik. tReferent: Genoffe Dr. Laufenberg.)
2. Diskussion. 3. Innere Angelegenheiten.

Erwiderung

auf den Yersammlungsbericht und die Annoncen in der Nr. 7

des „Norddeutschen Gastwirt“.

In der Nr. 7 des nN. G. u befindet sich folgende Anzeige:
„Was für Bockbier mag das sein, was der Schankwirt

W. Berk, llanibnrgerstr. Sil in Barmbeck, und der Schankwirt
Peter Barofsky, Steindamm 87, da* halbe Liter 15 Pfg. ihren Gästen
schenken 1 Ersterer macht grosse Reklame, es sei ff. Eibschlossbock, letzterer
gibt die Herkunft nicht an. Ist denn der Vorrat der dunklen billigen Biere
der Ahrensburger Brauerei (in Konkurs) noch nicht bald alle t

Was woiil die Wirte docken, die Elbschlossbock führen und mit X 24
bezahlen müssen. Werden diese noch Bier nehmen 7“

Hierzu bemerke ich:

Es ist sehr wohl möglich, dass auf Grund obiger Anzeige von, bei
dieser Angelegenheit interessierten, Leuten unter der Arbeiterschaft in Barm-
beck-ühlenhorst, aus der sich in der Hauptsache meine Gäste rekrutieren, die
Meinung verbreitet ward, das von mir geschenkte Bier sei kein Eibschloss-
Bockbier.

Daher erkläre Ich ausdrücklich an dieser Stelle, dass

das von mir per halbes Liter 15 geschenkte Bier echtes

Elbschlossbler ist, und ich bin bereit, jederzeit hierfür

den Beweis zu erbringen.
Im übrigen bin ich ganz der Meinung des Kollegen C. Meibohm der

in der Versammlung vom 14. Februar erklärte: „Man könne den Mit-
gliedern nicht vorwehreiben, welche Preise sie ihren
ti Ästen berechnen wollen.“

Ich meine, wenn ich, um meinen Gästen einmal entgegen zukommen
und ihnen etwas besonderes zu bieten, zeitweilig das halbe Liter Bock-
bier auch für nur 10 aj verschenke, oder ganz umsonst weggebe, so geht
das keinen Menschen etwas an, und meine Herren Kol-

legen sollen sich darüber nnr keine grauen Haare wachsen
lassen. Wenn ich nur das Bier bezahlt habe.

Da aus der obigen, für mich und mein Geschäft schwer beleidigenden
und provozierenden Anzeige des -N. G.“ überdem hervorgeht, dass man
durchaus nicht bemüht ist. die vorliegenden Differenzen in friedlicher Weise
beizulegen, so halte ich mich auch nicht mehr an mein Versprechen gebunden,
welches ich der mich am 14. Februar offiziell besuchenden Wirte-Kommission

gegeben habe, von heute, Dienstag, ab das halbe Liter Bockbier für 20
zu schenken.

Es gibt also bei mir bis auf weiteres, so lange der Vorrat reicht,

ein halbes Liter echtes ff. Eibschloss-Bockbier für 15 ä,

Wohnung mit grobem Karten zu vermieten,
X 140. ®t. Jäger - Bramseid.

Wilh. Dwenger.

Schlafzimmer, englisch,
2 Bettstellen in. Spruugfedcrrahmcn k * 27,
Kleiderschrank, groß „ 26,
Waschtisch m. Marmorvl. u. Spiegel. „ 20,
Lhaiselongne m. gut. Bezug 15,
Komplette- Federbett „ 15.
Händl. Verb. Pulveiteich 18, Part.

LttrbcW

„VMrsAst om Ttadtiitilh

B e r s a m m l n n g
am Dienstag, 18. Februar, Abds. 8s Uhr,
im Ladentokal des Herrn R. Hannemann,

BankSstraste 51/53.

Tagesordnung:
1 Protokoll und Kassenbericht. 2. Wahlen

laut 18-87. 8 Verschiedene«.
Um zahlreiche- Erscheinen der Mitglieder

ersucht Der Vorstand.
Dit Mitglieder C. Benecke und Frau

Vadersen, geb. Stapelfeldt, werden ansge»
forbert, ihre kldresse auszugeben und den rück-
ständigen Beitrag zu bezahlen di- 18. März,
widrigenfalls ihr Aueschlust au- der Kaffe

Doneil -

W™™ ■ ■ I kein Waschbrett

? T. IT ... . kein bürsten

Modernes Waschmittel

für jede Waschmethode passend

Skat-Klnb „Treff-Ass“.

’Ä.1»’ Preis-Skat

37 Röhrendamin 37. Der Vorstand.
Oadeneinrichtung zu kauf, gesucht, Toonb. und
% GlaSschrank. Sluhlinannstr. 5, II., AI ton a.

•> gut erhaltene. saubere und neue
Betten sind sehr billig zu haben im

LrihhauS, St. P., Kielerstrabe 96.

U 330, SSt

Nähere» Grostneumark» 14.

1. Abrechnung und Bericht für daS Jahr 1907. 2. Wahl deS Vorstandes .. . .. . _
und dessen Vrsaymänner. 3. Wahl der Revisoren und deren Srsaymänner. Händler und Private tSelegeuheit.
4. Antrag C. Lfissmann: Dem RechnungSführer ein Mankogcld zu bewilligen, lur S»aldingstr. 82, p. lkS., kein Laden.

W* Da- Mitgliedsbuch (blaues Buch) ist am Eingang vorzuzeigen. -ÖS Gold und Silber wird

Der Vorstand. - AtllS Adolfstr. 6«, Altona, gekauft.

Wenn nur eine Back-

pulverfabrik, eigenen An-
gaben zufolge, täglich
200 000 Päckchen Back-
pulver etc. zu 10 Pfg. ver-
sendet, so bedeutet dies,
falls auch nur die Hälfte
hiervon Backpulver ist, für
die Hausfrauen schon in
einem Jahre ein Schaden
von 1'/] Millionen Mark,
weil

Reeses Batfipuluer

für 5 Pfennig
reichlich Triebkraft für
1 Pfd. Mehl besitzt u. von

irgend einem 10-4-Fabrikat
in Qualität absolut nicht
übertroffen werden kann.

Darum, Hausfrauen:

Geßt nilfit unnütz das Doppelte aus

Im neuen Jahr, zumal nicht bei der teuren Zeit und
kauft nur

Reeses Backpulver zu 5 Pfg.

läute Garn. X 80, Waschtisch ui. Marin, u.
™ Spiegel 15, stark. Kleiderschrk. 22, Bcttst.,
Trum. 8o. Borgfelde, ?lncke!ma»„ür flo. nt. 1.

Sarmbeck, Han-dorserstr. 18, ist ein Ladenmit 8 Zimmern zu vermieten, alle» hell,

und eine große Wand für Reklame.

3a vermieten 8»Zimmer»Wohnungen mitKachelküche. Rüdere»:
Aertigstrahe 33, I., W. Krohn.

Segen Sie hoben ButKrprtist

■ehütxt eich die Hauefree am beeten, wenn eie für Küche end Tafel nur
noch verwendet den

volllrommentten Butterersatz

Margarine „$10^011

Detailpreis per Pfund 90 Pfennige

-d=r die Vellcstezs-Margaslne „IHObfd

Detailpreis per Pfand 80 Pfennige.

Gesetzlich geeehütete Marken der A. L. M O h P Akt<»G6S
Zu haben in allen exnechl&gigen tieecli ästen.

üanstsf m. 2 Garnit., Schläfst, m. 2 s. Bett.,a.
i’HU'Jll. f.f.j Pr. JulinSstr.c!5,p.l.,b.SchuItbl.

(lalb. Preis. Eleg. HanSst.,neu, *200, Tascherig.,
<y engl. Schlasz. m Klnhk. Höhens-ldcrstr.20a, pt.

(jhheneS roteS Federbett X 15, seine
Taunendeike, Kissen und Unterbett.

Krüger, St. Pauli, Tcilerstr. 7, II.

Billig zu verk. wegen Ausgabe der Wohnung
4 Bettstellen, 2 gute Betten, Tische, Lumpen
u. Diverse» mehr. Niohleiihosstr. 2, II.

Offeriere Eiertartoffeln
fi tilr. 80/4, Sack, 130 W, X 4,80, Magnum
bonum, prima, 5 Ltr. 28 4. Sack, 130 K,
X 4,40. H. Schneider,

Hamburgerstr. 3. Tel.: 8338, A. 6.
Liefernnu frei in» Han«.

Zv Btrmirtcn zwei Mnllngln
mit 2 Zimmern, Küche, Speisekammer, Boden,
Stall und Garten, X 170, 10 Minuten von
Bahnhof Glind«. X. HVeldemann.

3« rcrmicten eia möbl. 3immrr
billig. Barmbeck, Bolkldorierstr. 10,11. link».

RraitUotiipt Reizender Hausstand, au» ge-
vlUUililili. teilt,Bort»u.Taschengarnitur,

Taschcnsosa,bU.z.vrk.Pau!inenallee4,p.r.,EnnSb j
mit Garanticsch. X 30.

Hausaplatz 4, pr. lkS.

^rig.-Zrntralspnl- Nähmaschine für
Lchueidcr, inenig gebraucht, X 75.

Schultciblatt 102, Laden.

tMU" Besonderer Vcrhältniffe halber!
sz-iir Radfahrer 10 crstkt. M. K. C.

Fa h rrä <1 er ’Ü8

— . ' , .^rril. Riiektr., s. -AuSst., billigster Preis,

vrdeittliche Mtt-lreder-Ver,ammlii«g'

, _ . Mittwoch, den 11 Marz 1S08, Abend«. 8J Uhr Präzise, JlflU, t> fr f (q.n.delallee lOO, I
in Lokale de« Herrn Springborn 1 fntge), Valeutinskamp, oberer Saal

Wt aber ja auf Dir giruia!

Dhedfe: „Tat wull ick 00k mokeii, ick dank Di oof 1*

LlizialDtWkrMtr herein

für Drn 3. SilmbWer WMciS.

Distrikt Hohenfelde.

Mitqliedcr-Versammlnnff
am Donnerstag, 2<».shebruar, ?lnds.8j Uhr,
im „Hohenfrlder Hof", Juli. Wittenbecher,

Lüdeckerstraste 17/19.
Tager-Ordnung:

1. Vortrag deS 0knassen Pani Hoffmann
über: Klassengegensätze. 2. VekcinSange-
legenbeiien.

Regen Besuch erwartet

Die TistriftSverwaltung.

Platttil-Allictztt!

Die Ehrenerklärung für

Jolis. Woinke

vom 8. d. M. betrachte ich als

nicht gegeben und ziehe dieselbe

»i-rmit zurück. joi.s.Kanlg.

YL/r 5-x Pfc 1 6nite unb morgen
xKH VF O A für jebrn Preis,

cb. aus Abzahlung
wegen lleberhänfttng deS Lagers

Tos«, Bettstellen, p K ”

Betten,5;g ffhais. L fi
Lviegel, Bilder, Lampen-, Kleider-,
Küchen-, Phantasie-, Spiegelschränke,
Ääiche, Lchuhwarcn, HanS- u. Küchengerät.

Der Weg lohnt. Eüdrrstr. 48, Möller.
——I " Vifferung frei Haur.

ttfl r Hau-st. m. reiz. Garnit., engl. Schlasz. u.
^Nff»Küchek.X^5.a.<-'n,..u.vBett „ -ichs.

, Bellst, u. Belt- EimSdüktelerltr. iS, l. i., Sl. P.

/Line Sportkarre in. Verdeck n. Gummi-
* * rädern, e. eichene Viippenbettst. s. bill.
zu verk. Varnerstr. 50, Part, l., Ottensen.

/Lin besseres Tasdiensosa, fast neu, ist
billig zu verkansen, X 60w

Heinrich Barthstraste 6, I. r.

Q ff-,Herr.-Anzi'tge, e. blauer, z. verk.
r* Kirlerstraste 10, p. tindelhi.

ItzSockschneider sucht
JI Fritwche. Kaiser Wtlhelmstr. 55.

Gesucht junger Lchncidergcselle, welcher sich
auf DamenjacketiS einardeilen will.

Lchmiedestrahe 8, IV.

Gesucht Rock» und Tagschncider, in und
«mßer dem Haus».

F. Krenzber». Neuerwall 10.

eustädter Gesellschaftssäle,

Valentinskanip 40/42.

Dienstag, iS Februar:

Einzige diesiäbr. gr. Maskerade
4 , - 1. Preis: 1 goldene Uhr.

mit Preisverteilimg FI5FB5

und doppelt besetztem Orchester

Mff- in sämtlichen Lokalitäten.
Entree: Herren X 1,50, Damen X 1.

:: ■ ■ - Anfang 8 Uhr. -:

Kindern und unanständigen Masken ist der Zutritt verboten. ------

v
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